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Ernstes Befinden des Reichspräsidenten
Vom Tage

Ministerwort zwar Meinung der
Staatsführung , aber kein Gesetz

Im Hinblick auf die Tatsache , daß kürzlich
ein Gericht die Feststellung der Unpsäudbar -
teit von Radiogeräten auf Ausführungen des
preußischen Justizministers gründete , die nach
Ansicht des Gerichts im nationalsozialistischen
Staate wie ein Gesetz wirkten , wird eine
grundsätzliche Stellungnahme veröffentlicht .

Darin heißt es , wenn das Gericht in seinem
Urteil meine , daß eme Erklärung des Justiz -
Ministers angesichts der Einheitlichkeit der
nationalsozialistischen Regierung zugleich ein
Ausdruck der Meinung der Staatssiihrnng sei ,
so werde dies anerkannt werden können .
Wenn darüber hinaus aber ein Gericht eine
derartige Kundgebung wie ein Gesetz ansehen
wolle , so gehe diese Feststellung weit über das
Ziel hinaus .

Aus den Gedanken , daß an Hand der be -
stehenden Gesetze weitgehend den Bedürfnissen
des praktischen Lebens durch vernünftige , der
Volksmeinung entsprechende Auslegung
entsprochen werden könne , habe der preußische
Justizminister den Gerichten mitgeteilt , wie er
die zur Klärung drängende Frage entscheiden
würde . Er habe dabei offensichtlich angenom -
men , daß von den Gerichten diese Erwäguu -
gen wegen ihres sachlichen und der allgemei -
nen Meinung entsprechenden Inhalts geteilt
würden . Ein Zwang zu dieser Auffassung
habe aber angesichts der Struktur des Ge -
richtsweseus nicht bestehen können .

Hätte man ein Gesetz für erforderlich gehal -
ten , so hätte es bei der vereinfachten Art der
Gesetzgebung heute keine Schwierigkeiten ge-
macht , ein solches zu erlassen .

Vom Arbeitsvertrag
zum Treudienstvertrag

Nach dem Gesetz zur Ordnung der natio -
nalen Arbeit ist eine der nächsten großen
Aufgaben der Reichsre ^ ierung die sozialpoli -
tische Neugestaltung des Arbeitsvertrages . Zu
dieser Frage nimmt in der Zeitschrift des
Sozialamtes der Deutschen Arbeitsfront Dr .
jur . Weigelt Stellung .

Er weist darauf hin , daß die liberalen Ge -
dankengänge entsprechende , geradezu sinn -
widrige Bezeichnung des Arbeitsverhältnisses
als Arbeitsvertrag und die Ausgestaltung
nach schuldrechtlichen Grundsätzen in schärf -
stem Widerspruch zu den Anschauungen des
nationalsozialistischen Staates vom Wesen der
Arbeit stehe, die nicht zur Ware erniedrigt
werden dürfe , sondern immer und ewig ein
Stück des Menschen bilde . Das Arbeitsver -
hältnis als die Lebensgrundlage des deutschen
Arbeiters könne nicht weiterhin dem Herr -
schastsbereich der bürgerlich - rechtlichen Ber -
tragsgrundsätze unterstellt bleiben , sondern
müsse als Rechtsverhältnis besonderer Art
eine seinem innersten Wesen entsprechende
Prägung erhalten .

Dabei werde eine Anlehnung in die deutsch -
rechtlichen Gedankengänge zu erwägen sein ,
wie sie der Treudienstvertrag sinnfällig in
Ausgestaltung des Verhältnisses zwischen
Dienstherrn und Dienstmannen zum Ausdruck
brachte . Erste und zugleich wichtigste Aufgabe
der Rechtserneueruug werde es sein müssen ,
den schuldrechtlichen Charakter des Arbeits -
Vertrages zu beseitigen und ihn durch per -
soneurechtliche Bindungen zu ersetzen , schick -
salsgemeinschast von Unternehmer und Arbei -
ter in einem persönlichen Treue - und Ver -
trauensverhältnis seien die Grundlagen , auf
denen sich die Neugestaltung des Arbeitsver -
hältnisses aufbauen werde .

Der österreichischeBundespräsident
an den Reichspräsidenten

dub . Berlin . 31 . Juli .
Der österreichische Bundespräsident hat an

den Herrn Reichspräsidenten auf dessen Bei -
leidstelegramm , anläßlich des Attentats auf
Bundeskanzler Dollsuß , wie folgt geant -
wortet :

„ Für die herzliche Anteilnahme an dem schwe-
ren Unglück , das die österreichische Regierung
durch das Hinscheiden des Bundeskanzlers Dr .
Dollfuß getroffen hat , bitte ich Euer Exzellenz ,
meinen aufrichtigen Dank entgegenzunehmen .

Bundespräsident Miklas ".

Sie ärztlichen Mitteilungen vom Dienstag
Oer Patient am Abend fieberfrei

Aus dem Ruhesitz des greisen Reichspräsi -
deuten , R e u d e ck i« Ostpreußen , kommen
ernste Nachrichten , welche die Blicke der
gesamten Nation dorthin lenke » . Sie
betresse « den Gesundheitszustand des fast 87 -
jährigen Generalseldmarschalls .
Alle Deutschen sind sich in den innigsten Wiin -
schen einig , daß die dieses große Leben be-
drohende Gesahr noch einmal abgewendet
werde .

*
dnb . Neudeck , 91 . Juli (9 .50 Uhr vorm .1

Der Herr Reichspräsident , der seit einigen
Monaten an einer Blasenerkranknng leidet ,
hatte in Neudeck wesentliche Erholung gesuu -
den . In völliger geistiger Frische und erfreu -
licher körperliche » Verfassung erledigte er
seine Dienstobliegenheiten und war noch
gestern in der Lage , Borträge entgegenznneh -
men . Eine leichte körperliche Schwäche , die seit
einigen Tagen sich bemerkbar machte , hat ie -
doch in dieser Nacht zugenommen . Bei dem
hohen Alter des Herrn Generalseldmarschalls
ist daher ernste Sorge begründet . Tie behan -
delnden Aerzte sind in Neuöeck anwesend .
Fortlausende Berichterstattung wirb folgen .

dnb . Neudeck , 81 . Juli .
Der Herr Reichspräsident nahm am Vor -

mittag einen Morgenimbiß außerhalb des

Bettes zu sich . Hierbei war er voller Teil -
uahme für seine Umgebung . Nach Rückkehr in
das Bett trat ein ruhiger Schlas ein . Fieber
ist nicht vorhanden . Puls kräftig , zahlenmäßig
erhöht . ( gez . ) Prof . Sauerbruch , Dr . Krauß ,
Dr . Adam , Prof . Kauffmann .

Das Befinden am Abend unverändert
dnb . Nendcck , 81. Juli ( 17.15 Uhr ) .

Im Zustand des Herrn Reichspräsidenten isi
keine Verschlechterung eingetreten .
Um Mittag erfolgte eine geringe Nah -
rnngsanfnahme . Kein Fieber . Puls
zufriedenstellend .

Für die behandelnden Aerzte ( gez .) Prof .
Sauerbruch .

Die Anteilnahme
der englischen Oeffentlichkeit

# London , 81. Juli .
Die Nachricht vou dem ernsten Befinden

des Reichspräsidenten von Hindenburg findet
in der gesamten Oessentlichkeit die größte An -
teilnähme . Alle Blätter veröffentlichen auf
der ' vordersten Seite Bilder des in ganz Eng -
land hoch geachteten und verehrten Marschalls ,
und drücken angesichts des hohen Alters des
Reichspräsidenten Besorgnis aus .

Unrafte in Spanien / SSStfS»
X Madrid , 31 . Juli .

Die Gerüchte , die schon seit längerer Zeit über
einen hier geplanten U in st u r z v e r s u ch in Um-
lauf sind , haben jetzt neue Nahrung erhalten , da
sowohl der Ministerpräsident als auch der Innen -
minister von der Möglichkeit komincii ^

der
U n r u h en sprachen . Der Ministerpräsident Sam -
per gab zu, daß vielfach Alarm Nachrichten
vorlägen .

An diesen Tatsachen ist nicht zu zweifeln . Es
fragt sich nur , um welche geplanten Unruhen oder
Umsturzversuche es sich handelt , da mehrere Mög -
lichkeiten in Frage kommen . Die marxistischen
Sozialisten bauen die militärähnliche Organisa -
tion ihrer Jugendverbände immer mehr aus und
veranstalteten bereits mehrmals an verschiedenen
Orten grössere Zusammenkünfte . Sie wurden
allerdings von der Polizei sofort auseinander -

getrieben . Andererseits sind die Linksrepublikaner
ständig an der Arbeit , sich der politischen Führung
der Republik wieder zu bemächtigen , auf norma -
lem oder illegalem Wege . Dabei geniehen sie voll-
ständig die Unterstützung der katalanischen regio -
nalen Regierung . In den baskischen Provinzen
sind sowohl von den Rechts - als auch von den
Linksextremisten Vorbereitungen für Kämpfe ge -
troffen worden .

Bei all diesen Möglichkeiten muß man in Spa -
nien noch immer mit der a n a r ch i st i s ch e n
Gefahr rechnen , die sich hauptsächlich auf die
Syndikali st en stützt, die größere Teile der
Arbeiterschaft vor allem auf dem Lande hinter
sich hat und ja auch schon mehrmals blutige
Aufstände entfesselt haben . Es läßt sich aller -
dings nicht voraussagen , welche Partei oder Rich-
tnng zuerst losschlagen will .

vMue- fonirw
Von den Zwanzigjahrfeiern der Schlachten von

1914 in Ostpreußen findet die Hanptfeier in der
Nähe der Stadt Gumbinnen am 25. August statt ,
und zwar in enger Anlehnung an die Veranstal -
tnng des XVIII . A .K . in Gegenwart des Feld -
Marschalls v . Mackensen . Am 26 . August ist die
Feier der Schlacht bei Tannenberg als feierlicher
Staatsakt geplant .

*
Die „Deutsche Zeitung " in Berlin wurde wegen

eines von ihr zu der Erkrankung des Herrn
Reichspräsidenten herausgegebenen äußerst takt -
losen Kommentars auf acht Tage verboten .

*
Die „Deutsche Wochenschau" in Berlin wurde

wegen grober außenpolitischer Taktlosigkeit in der
Nummer 30 auf acht Tage verboten .

*
Der Deutsche Bolksbund für Polnisch -Ober -

schlesien hat den Prinzen Pleß zum Präsidenten
und Dr . Ulitz zum geschäftsführenden ersten Bor -
sitzenden wiedergewählt .

*
* Wiener diplomatische Kreise benrteilen die

Weiterentwicklung der Lage nicht ungünstig und
sind der Ansicht, daß eine Entspannung einge -
treten sei.

*
* Die beiden des Mordes an dem österreichischen

Bundeskanzler Dollsnß Angeklagten wurden am
Dienstagmittag in Wien znin Tode verurteilt und
abends gegen 5 Uhr hingerichtet .

In Oesterreich wurde als Bundesminister für
Landwirtschaft Joseph Rcithcr , der bisherige Lan -
deshanptman von Niederösterrcich , ernannt . Zum
Staatssekretär für SicherheitSwesen wurde der
bisherige Sicherheitsdirektor für Oberösterreich ,
Baron Hammerstein -Equord , ernannt .

*
Die italienisch - englischen Besprechungen über die

Flottenfragen in London sind nach Austausch der
gegenseitigen Meinungen abgeschlossen worden .
Der italienische Vertreter Biscia wird demnächst
nach Rom zurückkehren .

*
Die beiden Häuser des englischen Parlaments

wurden bis 30. Oktober vertagt . Wenn es das
öffentliche Interesse erfordern sollte , wird eine
frühere Einberufung stattfinden . — Stellvertre¬
tender Premierminister Baldwln begibt sich am
Mittwoch nach Aix - les -Bains .

ck
Bei der Luftrüstungsaussprache im englische»

Unterhaus bemerkte Außenminister Simon , daß
es im allgemeinen keine Vertragsgrenze für die
Entwicklung der deutschen Zivilluftfahrt gebe. Es
sei sehr schwer festzustellen , wieweit sich die deut -
schen Flugzeuge etwa zur Ausführung von Bom -
benangriffen eigneten .

» ck
In Kowno werden Gerüchte über eine Ans -

lösnng des Memeler Landtags dementiert .

Siehe an anderer Stelle des Blattes .

Die Vorgänge in Oesterreich
Nach der Regierungsbildung

Ueberall wird natürlich die Frage erhoben ,
ob die neue Wiener Regierung Schuschuigg
eine längere Lebensdauer und Stabilität
haben werde oder ob es sich nur um eine
Übergangserscheinung handelt . Nach dem
Wortlaut der amtlichen Berlautbarung ist
diese Regierung allerdings durchaus als
Uebergaugserscheiuuug anzusehen , indem die
verschiedenen Ressorts provisorisch besetzt wor -
den sind und indem häufig ein Ressort von
zwei verschiedenen Ministern verwaltet wird ,
einmal offiziell und einmal interimistisch .

Man ist natürlich bemüht , möglichste Einig -
keit im Kabinett zu schaffen . Bevor die Regie -
ruug des Christlich - Sozialen Schuschnigg in
der Nacht zum Montag gebildet wurde , haben
Sonntagnachmittag 15 000 Heimwehrleute in
Wien mobil gestanden ? sie hatten — das steht
einwandfrei fest — vom Bundespräsidenten
die Ernennung des Fürsten Starhemberg
zum Bundeskanzler verlangt . Aber Bundes -
Präsident Miklas hat , echt österreichisch , aber -
mals die rivalisierenden Gruppen , die Heim -
wehr und die Christlichsozialen in ein Regie -
rungszimmer zusammengesteckt und geglaubt ,
damit jene Diadochcilkämpse , die schon an der
Bahre des Dr . Dollfuß ausbrachen , stillen zu
können . Ein weiterer Versuch , das sogenannte
Erbe von Dr . Dollfuß zwischen dem
Bundeskanzler Dr . Schuschnigg und dem
bisherigen Vizekanzler Starhemberg zu tei -
len , ist nun dadurch gemacht worden , daß
Starhemberg die gesamte Leitung der „Vater -
ländischen Front " übernehmen soll , was zwei -
sellos eine erhebliche Verstärkung der Heim -
wehrposition bedeutet . Starhemberg und die
Heimwehren sind freilich die Haupttrumpf -
karten Italiens !

Die am Montag beschlossene Wiederentsen -
duug des bisherigen Staatssekretärs Tanchttz
nach Berlin wird jedoch uls ein Zeichen an -
gesehen , daß man von Wien aus möglichst
bald wieder eine entspannte Atmosphäre mit
Deutschland wünscht . In diplomatischen Krei -
sen wird auch erklärt , daß die Erteilung des
Agrements an Herrn v . Pape » bereits für
Mittwoch oder Donnerstag zu erwarten ist ,
wobei aber noch einige formale Fragen , die
keine ernsthaften Schwierigkeiten machen dürs -
ten , eine Rolle spielen .

Aus dem internationalen Pressekouzert
Aus der internationalen Presse sind beson -

ders die Prager Aeußerungen bemerkenswert .
Die dortigen Blätter nehmen scharf gegen
mögliche Habsburgische Tendenzen des neuen
Wiener Bundeskanzlers Stellung und er -
klären , daß auch „die besten Freunde " der
Kleinen Entente ( lies Frankreich ) , diese in
ihrem Widerstand nicht umstimmen könnten .
Andere Blätter verdächtigen Herrn v . Pape « ,
dem sie auch monarchistische Tendenzen in
Bayern und Oesterreich unterschieben . Die
halbamtl . Prager Presse glaubt andererseits ,
daß mit der Person des neuen Bundeskanz¬
lers Schuschnigg die Politik der Berständi -
guug bejaht wo den sei .

In der italienischen Presse stellt man
gleichfalls Herrn v . Papen als einen sehr ge -
fährlichen Mann hin . Der Vertreter des
„Popolo d 'Jtalia " in Wien , Morreale , be -
schwört die österreichischen Bischöfe und emp¬
fiehlt dem Barikan uud den Großmächten Er -
wägungen , ob man nicht — was Wien nicht
tun köune — Berlin wissen lassen solle , baß
die Entsendung v . Papens , anstatt die Wieder -
ausnähme normaler Beziehungen zu erleich -
kern , diese nur noch schwieriger mache ( !) .
Ein Leitartikel des Blattes bemüht sich
außerdem , Deutschland in möglichst schul -
meisterlichem Ton allerhand Lehren zu geben .
Immerhin hat sich die Haltung der italieni -
schen Presse wenigstens der Form nach etwas
gebessert . Niedriger gehängt werden müssen
aber folgende vorhergehende unglaubliche
italienische Aeußerungen :

„Meffaggero " schreibt : „Siehe da , wie das
wilde Tiere (Deutschland ) zu einer wahren
Natur zurückkehrt ! Es denkt instinktiv an
neue Bluttaten , neue Verfolgungen , an
Rache !"

Andere Blätterstimmen faßten ihre deutsch -
feindlichen Gelüste in folgender Formel zu -
fammen : „Die österreichischen Zwischenfälle
sind die Frucht allgemein anerkannter morali -
scher Minderwertigkeit .

"

„Popolo . d 'Jtalia " schießt den Vogel ber
Selbstüberhebung und der Niedertracht ab ,
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indem es feststellt: „In jener trüben Seele
(der Deutschen ! D . Red . ) wohnen wilde In -
stinkte und Blutdurst , die die römische Kultur
in zwei Jahrtausenden des Christentums ab-
zudämmen versucht hat .

" Zum Schluß seiner
brutalen und schamlosen Beschimpfungen
kommt das Blatt zu folgender kategorischer
Erklärung : „Die Herren Nazis sind Mörder
und Päderasten : nur das und sonst nichts !"

Diese Blütenlese mag genügen . Das
deutsche Volk selbst soll sich sein Urteil
darüber bilden , mit welchen vergifteten Waf -
fen man gegen Deutschland arbeitet . Man
mutz sich allerdings fragen , welches Ziel der
vielstimmige Chor der italienischen Presse mit
dieser ebenso ungewöhnlichen wie Unverstand -
lichen Stellungnahme verfolgt, ' denn selbst-
verständlich müssen matzgebende römische Re -
gierungsstellen sich zum mindesten passiv ver -
halten und damit den Spuk geduldet haben .

Greuel der Heimwehr
Inzwischen aber haben im ganzen Lande «»-

vorstellbare Greuel stattgefunden , als deren
Haupthelden man die Söldnerscharen der Heim -
« ehr betrachten mutz .

Flüchtlinge , die nach Budapest gelangten , be -
richten von unerhörten Mißhandlungen , wel -
chen die 144 ehemaligen Bundesarmeeangehöri -
gen und Polizeibeamten , die am 25. Juli das
Bundeskanzleramt besetzt hatten , nnterwor -
fen worden waren , nachdem man diesen Leuten
vorher in Kenntnis vom Tode des Dr . Doll -
sutz freies Geleit zugesichert hatte . Der am
Dienstag Hingerichtete ehemalige Stabsfeld -
webel Planetta , ein 25jähriger Frontsoldat mit
besten Führungszeugnissen , habe nur deshalb
ein Geständnis abgelegt , Dollsuß erschossen zu
haben , um den Leiden seiner Gefährten ein
Ende zu machen ! Ncch furchtbarer sollen die
14 Leute mißhandelt worden sein , die das Ge-
bäude der österreichischen Rundsunkgesellschaft
erstürmt hatten . Nach Berichten ausländischer
Augenzeugen wurden sie blutüberströmt und
bis zur Unkenntlichkeit entstellt , weggetragen .
Nur vier wurden in die Gefängnisse eingelie -
fert , über den Verbleib der übrigen konnte
nichts in Erfahrung gebracht werden .

Die Kämpfe , die in den letzten Tagen im
ganzen österreichischen Bundesgebiet aufflamm -
ten , waren , wie die Flüchtlingsberichte er -
geben , viel umfangreicher und schwerer, als
man ursprünglich annahm . Die Heimwehren
hausten nach den Flüchtlingsberichten im gan -
zen Lande barbarisch . In Niederösterreich wird
die Zahl der bei den Geiselaushebungen Er -
mordeten von feiten der Flüchtlinge auf IM
geschätzt . In Wien verschleppten Nollkomman -
dos der Heimwehr bekannte Nationalsozialisten
und mitzhandelten sie schwer . Auch dabei sind
eine Reihe von Toten zu beklage t.

Große Erregung in der Bevölkerung rief
auch die Nachricht hervor , daß Heimwehren und
Sturmscharen in Steiermark ein Massaker ver -
anstalteten , bei dem über 70 Personen ermordet
sein sollen . In Kärnten wurde nach den Be -
richten der Flüchtlinge ein Befehl der Heim -
wehrführung bekannt . Er lautete : „Die Natic -
nalsozialisten sind zu dezimieren . Es gibt nur
Kopf- und Bauchschüsse !" Bei Malbing in
Obersteiermark wurden vier Schwerverletzte
erhängt . Nach einem anderen Berichte wurden
19 Verwundete zusammengetrieben und mit
Maschinengewehren erschossen . In einer Ka-
ferne in Linz , wo übrigens SM Geiseln aus -
gehoben wurden , wurden drei Nationalsozia -
listen aus Haslach ermordet .

Die Exekutive , soweit es sich nicht um die
Frrmationen der Heimwehren und der Sturm -
scharen handelt , also Polizei und Bundesheer ,
ist übermüdet und verdrossen . Sie sieht den
Grausamkeiten und den Metzeleien mit Ab-
scheu, aber untätig zu . Die militärischen Aktiv -
nen und die geschlossenen Kampfhandlungen
scheinen abgeschlossen und beendet zu sein.

Wenn die Bundesregierung auf ihrer Seite
fast IM Tote und 200 Verwundete als Opfer
angibt , wieviele mögen es dann erst auf der
anderen Seite sein ? Angesichts dieser furcht-
baren Vorkommnisse ist eins mit Erstaunen
zu bemerken : Das „Weltgrwissen ", das heftig
zu schlagen begann , als Adolf Hitler die Re -
volte des 80. Juni niederschlug , hat von den
Blutorgien in Oesterreich keinerlei Notiz ge -
nommen ! Es ist in diesem Zusammenhang in
der intcrnaticnalen Presse kein einziges Wort
zum Schutze der sogenannten „Humanität " ge -
fallen .

Sie Finanzlage des Reichs
Einnahmen und Ausgabe » im Juni

6nb . Berlin , 91 . Juli .
Nach Mitteilung des Reichsfinanzministe -

riums betrug im ordentlichen Haushalt lalle
Angaben in Mill . RM > im Juni 1934 die
Einnahmen 473,8 Mai 510,1) und die Aus -
gaben 504,2 (573,7 ) . Mithin ergibt sich eine
Mehrausgabe von 30,4 (63,6 ) . Für den Zeit¬
raum April -Juni ergibt sich bei 1724,7 Ein -
nahmen und 1568,9 Ausgaben eine Mehrein -
«ahme von 153,8 (Ende Mai Mehreinnahme
186,2) . Um diesen Betrag vermindert sich der
aus dem Vorjahr übernommene Fehlbetrag
von 1796,7 auf 1640,9.

Im außerordentl . Haushalt wurden im Juni
1,4 (0,8 ) verausgabt , seit Beginn des Rech -
nungsjahres 2,5, während Einnahmen nicht zu
verzeichnen sind . Der vom letzten Rechnungs -
jähr her vorhandene Plusbestand von 14,2
vermindert sich auf 11,7. Für beide Haushalte
einschl. der aus dem Vorjahr übernommenen
Fehlbeträge bzw . Bestände errechnet sich für
Ende Juni ein Fehlbetrag von 162g,2, Ende
Mai 1597,4.

Gleichzeitig wird der Stand der ständigen
Reichsschnlden vom 30. Juni 1934 bekannt -
gegeben : Die aus Reichsmark lautenden Schul -
den 8143,4 gegenüber 8415,7 am 31 . März 1934,
die auf fremde Währungen lautenden Schul -
den beliefen sich für die gleichen Termine auf
1794,5 gegenüber 1810,9 . Das ergibt - einen Ge-
famtbetraa der Reichsschuld von 9937,9 gegen-
über 10 226,6.

Das Ende des Kärntner Aufstandes
Weitere Grenzübertritte nach Südslawie «
( ! ) Wie« , 31 . Juli .

Nach Meldungen aus Kärnten ist dort der
Widerstand der Aufständischen so gut wie ge-
brachen . Der Führer der 300 Aufständischen,
der Förster Wiilz , der den Ort Rabenstein an
der südslawischen Grenze drei Tage hindurch

gegen Regierungstruppen verteidigte , ist Mon -
tagabend mit seinen Leuten auf südslawisches
Gebiet übergetreten .

Die Aufgabe des Widerstandes war durch
die von der südslawischen Regierung angeord -
nete strenge Grenzkontrolle notwendig gewor -

Zu den italienischen
Truppenbewegungen

Die Hauptziele de » italienischen Aus «
marschS an der Kärntner Grenze
scheinen , wie schon gemeldet wurde ,
der Kreuzbera im Westen und Tar -
vis im Osten der italienisch - österrei -
chischen Grenze an sein . Die in
Marsch aesetzten Streitkräfte werden
aus vier Divisionen mit zusammen

82 000 Mann aeschätzt .

den , durch die die Lebensmittelzufuhr an die
Aufständischen von südslawischem Gebiet her
unterbunden worden war . Im ganzen sind
nach den bisher vorliegenden Meldungen 2000
Flüchtlinge über die südslawische Grenze ge -
gangen . Sie wurden nach Uesküb im Innern
Serbiens in ein Jnternierungslager gebracht .

Zusammenstöße
unter belgischen Marxisten

X Brüssel , 31 . Juli .
Der Textilarbeiterftreik in Verviers , der

nunmehr beinahe fünf Monate ununterbrochen
dauert , steht anscheinend vor dem Zusammen -
brnch. Die Gewerkschaftszentrale in Brüssel
ist offenbar nicht mehr in der Lage , die Streik -
gelder weiterzuzahlen , und -so wurde Montag
von Brüssel aus der Befehl erteilt , den Streik
abzubrechen und die Arbeit wieder aufzuneh -
men .

Unter den Arbeitern in Verviers entstand
eine ziemlich große Aufregung , die von kom -
mnnistischen Agitatoren noch geschürt wurde .
Es kam zu Zusammenstößen vor dem Volks -
Haus und vor der Redaktion des sozialistischen
Gewerkschafts - und Parteiorgans , wo Mitglie -
der der jungen sozialistischen Garde , einer
Kampsorganisation der marxistischen Partei ,
sich gegen die Arbeiter zur Wehr setzen muß -
ten . Die Exemplare des sozialistischen Organs ,
die den Streikabbruch verkünden , wurden den
Zeitungshändlern aus den Händen gerissen
und verbrannt .

Dienstagnachmittag tagte die Streikleitung ,
um zu dem Beschluß der Gewerkschaft Stel -
lung zu nehmen .

Zwei Todesurteile und zwei Hinrichtungen in Wien
Oer Prozeß wegen der Ermordung des Bundeskanzlers Oollfuß

0 ) Wie « , 31. Juli .
Die beide» Hanptaugeklagteu im Prozeh we-

ge « der Ermordung des Bundeskanzlers Dr .
Dollsuß , Otto Planetta nnd Franz Holz -
webet , sind vom Standgericht am Dienstag -
mittag zum Tode verurteilt worden
und nachmittags gegen S Uhr im Hose des Lau -
desgerichts durch Erhängen Hinzertch -
tet worden , nachdem der Bundespräsident
das Gnadengesuch der Verteidigung abgelehnt
hatte .

Wie zu dem Urteil amtlich mitgeteilt wurde ,
erfolgt die Aburteilung der übrige »
Teilnehmer des Aufstaudes erst iu
der nächsten Zeit . Das Urteil des Stand -
gerichts stehe zunächst i» keinem Zusammen -
hang mit der Erklärung der Ursprünge
und Zusammenhänge des Aufstaudes .
Es handelte sich um die ausschließliche
Aburteilung der beiden Personen , die
als die unmittelbaren Attentäter
aus den Bundeskanzler Dollsnß vom Gericht
erklärt worden sind.

Das Urteil mußte «ach dem geltende «
Sta »drcchtsversahre « drei Stunden nach der
Urteilsverkündung vollzogen werde « . Die
Verkündu «g des Urteils ersolgte um 13,48
Uhr , das Todesurteil mußte daher bis 16 .43
Uhr vollzogen sein, da keine Begnadigung er -
folgte . Beide sind zum Tode durch den Strang
verurteilt worden . Zunächst wurde Holzweber
und dann Planetta hingerichtet .

Wie Holzweber und planetta starben
( ! ) Wie « , 81. Juli .

Amtlich wird mitgeteilt :
Holzweber uud Plauetta wurde » nach ei « -

ander hingerichtet , zuerst Holz -
weber , der uach der Verküudung der Ab-
Weisung des Gnadenautrages rief : „Ich
st erbe für Deutschland ! Heil Hit -
l e r !" Auch Planetta rief vor der Hin -
richtung : „Heil Hitler !"

Dazu wird »och bekannt , daß beide Ange -
klagte eine außerordentlich ruhige
Haltung einnahmen . Sie baten nm
geistlichen Beistand und bald daraus erschiene»
ei » katholischer »ud ei » protestantischer Geist -
licher im Gesäugnis , mit de»e» beide zum
Tode Verurteilten lange sprachen. Personen ,
die bei der Hinrichtung anwesend waren , er -
zähle « , daß beide wie wahre Männer gestor-
bcn sind. Holzweber wiederholte , während er
schon den Strick um deu Hals hatte , immer
wieder den Ruf : „Heil Hitler !", solange , bis
er erstickte.

Was waren Oollfuß ' letzte Worte ?
„Dr . Rintele « soll Friede « macheu"

( ! ) Wien , 31. Juli .
In dem Prozeß gegen die Wiener Putschisten

fanden besondere Ausmerksamkeit die Aus -
tagen des Ministers Fey über die
Worte , die der st erbende Kanzler
a» Minister Fey gerichtet hat : „Kein Blntvcr -
gieße« , Dr . Rintelen soll Friede » machen".
Nach Anssage des Ministers . waren das über -
Haupt die letzte» Worte des Kauzlers . Um
diese Zeit begann Dr . Dollsuß bereits sehr
schwach zu werde » . Die Wiener Zeit « » -
gen dursten allerdings die letzten Worte , die
der Kanzler sprach, nur iu der Fassung
der amtlichen Nachrichtenstelle ver -
ösfentlichen , die lautete „Klein Blutvergießen ,
es soll Friede « gemacht werden ".

Das Schwergewicht des Prozesses konzen-
trierte sich auf die Frage , ob den Anfständi -
fchcn tatsächlich freier Abzug gewährt worden
ist . Da diese Frage aber so ziemlich einwand -
frei geklärt ist , ergaben sich nur noch Wider -
sprüche, ob dieser sreie Abzug sinngemäß an
Bedingungen geknüpft war , wie von mancher
Seite dargestellt wird , oder ob die Abmachung
des freien Abzuges unter ausdrücklicher Be -
tonung der Tatsache getroffen worden ist , daß
Bundeskanzler Dr . Tollfuß bereits verstorben
sei .

Betont muß noch werden , daß die Aussage
des Ministers Fen über die Rolle des deut -
scheu Gesandten Rieth in den kritischen Stun -
den sehr sachlich und objektiv gehalten war .

Der Verlaus des Wiener Prozesses
In der Verhandlung , die , wie gemeldet , am

Montag begann , waren der 34jährige Ottc
Plauetta als der eigentliche Mörder und der
29jährige Franz Holzweber als der Anführer
des Ueberfalls gegen das Bundeskanzleramt
und des Mordes angeklagt . Aus den Perfo -
nalien ging hervor , baß beide unbescholten sind.

Die Anklagerede des Staatsanwalts
Der Staatsanwalt schilderte in seiner An -

klagerede den Uebersall auf das Bundeskanz -
leramt am 25. Juli ausführlich . Er wurde
ausgeführt mit Hilfe eines Personenautos und
elf Lastkraftwagen , aus denen sich 150 J6is 200
als Militärpersonen verkleidete Männer be -
fanden . Diese überwältigten die Militärwache
und die Kriminalbeamten und stürmten die
Stiegen hinauf , wo sie mit vorgehaltenen
Pistolen in die verschiedenen Zimmer eindran -
gen . Der Türhüter Hedvieek traf den Nun -
deskanzler im Säulensaal an und bat ihn , ihm
doch so schnell als möglich zu folgen . Er hatte
die Absicht , ihn durch einen rückwärtigen Aus -
gang ins Freie zu führen . Inzwischen wurde
aber die Tür von außen gewaltsam eingedrückt
und zehn bis zwölf Aufrührer '

drangen in
den Raum ein . Einer der Terrrristen gab,
vor dem Kanzler stehend, in dem Augenblick,
als der Kanzler wie zur Abwehr die Hände
über dem Kopf zusammenschlug , knap«, hinter -
einander zwei Schüsse auf ihn ab . Hedvicek
wurde dann gezwungen , die Hände hoch zu hal -
ten und sich mit dem Gesicht zur Zimmerwand
zu stellen.

Wie die bisherigen Erhebungen ergeben
haben , blieb Dr . Dollfuß noch einige Stunden

am Leben und teilweise auch bei Bewußtsein ,
obwohl er erst nach 20 Minuten verbunden
wurde . Gegen 3.45 Uhr nachmittags ist der
Bundeskanzler seinen Verletzungen erlegen .
An seiner Leiche wurden zwei Schußverletzun -
gen festgestellt.

Die Vernehmung der Angeklagte «
Der Hauptangeklagte Planetta erwiderte auf

die Frage des Vorsitzenden , warum er in das
Bundeskanzleramt eingedrungen sei : „Auf Be -
fehl ! " Er gab jedoch nicht an , auf wessen Be -
fehl . Der Angeklagte erklärte sodann , daß er
dem Bundesheer bis zu seiner Entlassung
wegen verbotener Betätigung für die national -
sozialistische Partei bis zum Jahre 1932 ange -
hört habe . Zuletzt sei er StabSwachtmeister
gewesen . Planetta gab nun eine genaue Dar -
stellung seiner Anordnungen . Sein Kraft -
wagen war der letzte , und als er dort ankam ,
war die Wache bereits überwältigt . Planetta
schilderte dann eingehend , wie er die Schüsse
auf den Bundeskanzler abgegeben habe . Als
er den Kanzler niedersinken sah , sei er sosrrt
aus dem Zimmer gelaufen , um Verbandwatte
zu holen . Am Schluß seiner Vernehmung er -
klärte Planetta , es tue ihm sehr leid , daß er
den Bundeskanzler erschossen habe .

Das Abkommen anf freien Abzug
Der Prozeß «ahm nunmehr bei der Verneh -

mu «g des Augeklagte « Holzweber eine
aufsehenerregende We« d ««g . Es kam zunächst
das Abkommen zwischen den Putschisten und
de« eingeschlossene« Regierungsmitgliebern
auf sreie » Abzug zur Sprache .

Der Verhandlungsleiter fragte den Ange-
klagten Holzweber : „Hat bei der Uebergabever -
Handlung Minister Fey schon von der schweren
Verletzung des Bundeskanzers gewußt ?"

Angeklagter : „Der Minister hat davon ge -
wüßt und auch den Bundeskanzler in seinem
Blut liegen sehen. Auch Minister Neustädter -
Stürmer hat durch Fey von der schweren Ver -
letzung des Kanzlers Kenntnis erhalten . Mi -
nister Fey hat auch an das Heeresministerium
um 2 .30 Uhr telefoniert , daß der Kanzler im
Sterben liege . Minister Fey hat erklärt , daß
diese Sache gütlich beigelegt werden solle : dies
sei auch der Wunsch des Kanzlers . Minister
Fey habe auch sein Soldatenchrenwort für die
Einhaltung des freien Abzuges , an den keine
Bedingung geknüpft war , gegeben . Der An -
geklagte Holzweber erklärte aber , daß er an -
genommen habe , die ganze Aktion fei legal .

Minister Fey erklärte , daß die Angabe des
Angeklagten Holzweber richtig fei: er habe bai
freie Geleit unter Soldatenehrenwort zuge«
sichert, wenn die Putschisten die Waffen streck-
ten . Zu dieser Zeit habe er von dem Tode des
Bundeskanzlers bereits gewußt .

Die letzte» Worte Dollsuß
Minister Fey schilderte die schon beko. : teu

Ereignisse von der Besetzung des Bundeskanz -
leramtes und die verschiedeneu Gespräche mit
dem sterbenden Bundeskanzler , dessen letzte
Worte gelautet hätten : „Kein Blut ver -
gieße » , es soll Friede » gemacht
werde » !" ( So syF die Aussage Feys nach
dem Prozeßbe ^ tcht der amtliche »
Nachrichtenstelle gelautet habe « . Ohre «-
zeugen iu dem Prozeß erzählen aber überein -
stimmend , daß Fey gesagt habe , Dr . Dollsnß
letzte Worte seien gewesen : „Dr . Rintele «
soll Friede « machen nnd es soll
kein Blutvergießen mehr sein .")

Der Minister fuhr fort : Am späteren Nach-
mittag ist dann Minister Nenstädter - Stürmer
vor dem Gebäude des Bundeskanzleramtes
erschienen und hat im Namen der Regierung
ein Ultimatum gestellt, daß das Haus zu räu ^
men und die Gefangenen freizulassen seien,
widrigenfalls gestürmt würde, ' andernfalls
würde freier Abzug gewährt .

Vorsitzender: Sind an diesen anderen Fall
Bedingungen geknüpft worden ?

Minister Fey : Nein .
Vorsitzender : Ist nicht die Vereinbarung so -

fort zurückgezogen worden , als bekannt
wurde , daß der Herr Bundeskanzler tot sei ?

Minister Fey (lebhaft ) : Nein ! Der Minister
schilderte dann den bekannten Hergang der
Herbeirnfuug des damalige » deutsche » Ge-
sandte » Dr . Rieth , worauf der

Vorsitzende fragte : Haben Sie sich dafür ein -
gesetzt , daß das Uebereinkommen eingehalten
wird ?

Minister Fey : Ich habe mich dafür eingesetzt
und daraus hingewiesen , daß diese Verein -
barung getroffen wurde .

Ein Verteidiger : Haben Sie nicht Ihr Wort
gegeben , daß die Aufrührer freigelassen wer -
den ?

Vorsitzender: Diese Frage lasse ich nicht zu.
Minister Fey : Ich habe keinen Grund , diese

Frage nicht zu beantworten . Bezüglich dieser
Vereinbarung habe ich weber mein Wort noch
mein Soldatenwort gegeben , weil ich keine
Vereinbarung treffen konnte . Diese Verein -
barung wurde zwischen Minister Neustädter -
Stürmer und den Aufständischen getroffen . Ich
habe lediglich als Dolmetsch fungiert . Richtig
ist nur , daß der Angeklagte bzw. andere Auf-
rührer mich gefragt haben , ob sie sicher sein
können , daß die Vereinbarungen eingehalten
werben , worauf ich erklärte : Ich glaube , daß
sie sicher sein können .

Aus die Frage des Vorsitzende» , wie sich
Fey das erkläre , daß die Gefangenen nicht
freien Abzug bekommen haben , erwiderte der
Minister : Später ist von Seiten der Regie -
rungsmitglieder von dieser Bedingung ge -
sprechen worden .

(Schluß des Prozeßberichtes Seite S)



Nr . 210 Karlsruher TagVlatt, Mittwoch , de« t . August 1934 Seite 3

Geheimnisse der Mafia und der diamorra

Jm 'Dienste der italienischen Verbrecfjerorganisationen . — Von (Ralpl ) Urban . copyngt : Hom-veriag, Bwun w 35

Mein Abenteuer in Trapani
Strahlender Himmel , strahlendes Meer ,

strahlende Menschen . Ein kleiner Hasen , an -
schließend ein brettebener , sauberer Platz ,
stadtwärts von einigen malerischen Cafss ein -
gerahmt . Das Feingefühl deö in Eingewöh¬
nung befindlichen Mitteleuropäers wird selten
durch idyllzerstörende Baedeker - Reisende , Na -
gelschuhe und Rucksäcke gekränkt .

Die strahlenden Menschen bevölkern in den
Abendstunden den Hasen und die Tische und
Stühle der Cafes . Sie nehmen ihren Cafe
efpreffo, ihre Bibite oder gar nichts , schreien
dabei und lassen die Hände in der Lust her -
umfliegen , daß man meinen könnte , alle Leute
wären in einen erbitterten Streit verwickelt .
Es ist aber nur das Temperament , das ein
harmloses Gespräch derart begleitet .

Eine fahrbare Drehorgel macht die Runde
von Cafe zu Cafe , spielt „Adio , mia bella Sig -
nora " und andere wehmütige Weisen , irgend -
wo singen ein paar dazu , und jede der Stim -
wen birgt ein Talent . Da sitzt man nun mit
aufgeknöpfter Seele an der Grenze zur Ewig -
keit.

Das ungefähr ist Trapani , die Südspitze von
Sizilien . Die von Neapel kommenden Damp -
fer legen dort nochmals an , um dann erst
wieder in Tripotis oder Tunis zu landen ,
und bringen so zweimal wöchentlich Abwechs-
lung .

Hier beginnt meine Geschichte .
Damals wurde mir Italien zur zweiten

Heimat , und das in einer Zeit , da es mir nicht
gerade glänzend ging . Ich schrieb damals für
einige Zeitungen gegen schwächliches Zeilen -
Honorar , so daß ich , um halbwegs ordentlich
leben zu könne» , noch einen anderen Erwerb
haben mutzte . So verkaufte ich Schreibmaschi -
nen . Es ist dies kein leichtes Brot gewesen ,
zumal ich nicht einmal ein Muster hatte und
nur auf Katalog und mein Mundwerk an -
gewiesen war . Nun , es ging , wenn auch nicht
gerade rosig.

Dann wurde ich — Lieferant der Mafia , und
das Geschäft ging glänzend .

Der Befehl ist da !
Das kam so . Ich saß an einem Tisch vor

dem Cafe und war ziemlich schlechter Laune .
Ich hatte die ganze Woche nichts verkauft , und
in meiner Brieftasche machte sich eine derartige
Ebbe bemerkbar , daß ich beschloß , an diesem
Abend auf das Souper zu verzichten . Am
Nachmittag war ich beim Kommando der Ka -
rabinerie gewesen , in der Hoffnung , ein Ge -
schüft zu machen. Man trug sich dort mit der
Absicht , eine neue Schreibmaschine zu erstehen .
Ich sprach darüber mit einem Oberleutnant ,
und er wollte mich gerade ins Nebenzimmer
zum Major führen , als dieser durch die Tür
nach dem Oberleutnant rief . Dieser sprang
sofort auf und eilte in das andere Zimmer ,
ließ aber die Tür offen , so daß ich die etwas
erregten Worte des Majors hören konnte :

„Also, die Order ist da — heute nicht über¬
raschen wir den Cavaliere Pozzi . . ."

Der Oberleutnant hatte die Tür geschlossen ,
und es wurde unmöglich , weiter etwas zu ver -
stehen. Es interessierte mich anch nicht beson-
ders , obwohl ich erstaunt war , das Auge des
Gesetzes auf einen Cavaliere gerichtet zu wif -
sen , da es nur Männer von zweifelsreiem Ruf
sind , denen man diesen Titel verleiht .

Nach einer Weile kamen beide Offiziere in
das Zimmer zu mir , und wir sprachen vom
Geschäft. Die Maschine war billig , und der
Major erklärte sich bereit , sie zu kaufen , wollte
sie jedoch erst ausprobieren . Ich hatte an die
K>arabinieri von Girgenti eine Maschine ver -
kauft , und gab sie als Referenz an . Man war
einverstanden und das Geschäft ziemlich sicher ,
nur würde es noch einige Tage dauern , ehe
ich den Auftrag in der Tasche hatte .

Es kam so über mich , ob es nicht doch nett
wäre , sich eine bescheidene Mahlzeit zu Ge-
müte zu sühren . Der Leichtsinn siegte, und ich
ging auf die Suche nach einer Trattoria baffa.

Immer unterbewußt das Geschäft im Sinne ,
studierte ich Firmenschilder an den Haustoren
auch auf diesem Wege und merkte mir die Na -
men solcher Leute , die als Kunden in Betracht
kommen konnten . Plötzlich blieb mein Blick
auf einem großen Messingschild hängen , das
folgende Aufschrift trug : „Cavaliere Luigi
Pozzi — Efportatione di frutta ."

Der Mann , den die Karabiniere aussuchen
wollten .

Ich war neugierig geworden , und es roch
nach Abenteuer . Rasch entschlossen wollte ich
mir die Firma ansehen , obwohl es bereits
gegen 10 Uhr war .

Die Kanzlei bestand aus zwei Räumen , und
es war noch ein Fräulein anwesend , das ich
nach dem Chef fragte . Er wäre nicht hier , ich
könne aber warten , er müsse jeden Moment
kommen , um die Post zu unterzeichnen . Nach
einigen Minuten war er auch da, ein unter -
setzter, gut aussehender Mann von etwa vier -
zig Iahren . Er fragte mich , was los sei . Ich
fragte ihn , auf einen Jammer von Schreib -
Maschine zeigend , ob dies das Instrument sei,
auf dem schon Garibaldi vor 70 Jahren seine
Armeebefehle geschrieben hatte , nud ob er nicht
denke, daß es höchste Zeit wäre , den Kauf
eines standesmäßigen Maschinchens zu er -
wägen . So kamen wir ins Gespräch , obwohl
er kategorisch erklärte , sich innerhalb der nach-
sten zehn Jahre unter keinen Umständen von

diesem Möbel zu trennen . Wie üblich, sprachen
wir von allem Möglichen , und dann fragte er
mich , woher ich sei . Als er erfuhr , daß ich
deutsch spreche , war er sehr erfreut und bat
mich , ihm gefällig zu fein ? er hätte einige
deutsche Geschäftsbriefe , die er dringend über -
setzt haben möchte . Wenn ich nichts Besseres
vorhabe , möge ich mit ihm zu Hause speisen.
Somit war die Nachtmahlfrage glänzend ge-
löst.

Wir gingen gleich mitsammen fort . Er
brachte mich in sein vornehmes Patrizierhaus ,
stellte mich seiner scharmanten Gattin vor und
demonstrierte mir seine hübschen Kinder . Es
waren reizende Leute , das Essen ausgezeichnet ,
dito der Wein . Ich fühlte mich herrlich , bis
mir einfiel , daß der Mann ein böses Konto
haben müsse, wenn ihn die Karabinieri bei
Nacht heimsuchen wollten . Das mußte wohl
einer der Irrtümer sein , wie solche auf der
Welt serienweise vorkommen sollen . Dennoch
konnte ich ein leises Judasgefühl nicht unter -
drücken, wollte ich meinem Prinzip „Maul
halten " treu bleiben . Warnte ich ihn und hatte
er wirklich was auf dem Kerbholz , leistete ich
einem Gauner Vorschub . Warnte ich ihn nicht,
wäre es ebenfalls eine Gemeinheit , die Leute
waren sehr nett zu mir , ich genoß Gastfreund -
fchaft , und außerdem war mir der Mann sym-
pathisch. Also warne ich ihn !

(Fortsetzung in der morgigen Ausgabe )

Der Prozeß gegen die Wiener Putschisten

Der neue österreichische Anbenminister
ist Naron Berger -Waldencaa . der bisheriae ftnftto '

minister .

^Fortsetzung des Verhandlungsberichtes
von Seite 2)

Minister Nenftädter - Stürmer
gab bei seiner Vernehmung zuerst die Darstcl -
lung des mit den Ansrührern znstandegekom -
menen Abkommens and sagte weiter : Als der
Hergang des Todes des Kanzlers bekannt
wurde , hat der mittlerweile vor dem Buu -
deskanzleramt erschienene Bundesminister
Schuschnigg gesagt :

„Da ergibt sich ja eine ganz neue Sit u a -
tiou . Hier ist ja ein Mord geschehen . In -
solgedessen wird die Regierung vorläufig bis
znr Klarstellung des Falles die gesamten Aus-
ständischen in Gewahrsam nehmen ."

Ein Berteidiger : Unbekümmert um das
Schicksal des Bundeskanzlers war die Zusiche -
rung des freien Geleites gegeben , wenn von
da an nichts geschieht? das steht einwandfrei
fest.

Bundesminister Neustädter - Stürmer : Ich
möchte darauf hinweisen , daß ich mein Sol¬
datenehrenwort gegeben habe . Ein Soldaten -
wort gibt man Soldaten . Ich überlasse es dem
Gericht , zu beurteilen , ob sich Soldaten so be -
nommen hätten , daß sie ärztliche Hilfe und
geistlichen Beistand einem Totverwundeten
verweigern .

Nach weiteren Vernehmungen wurde der
Antrag der Verteidigung , den ehem. deutschen
Gesandten Dr . Rieth und den Bundeskanzler
Schuschnigg zu vernehmen , abgelehnt .

Es kam dann zu erregten Szenen und der
Amtsniederlegung der Verteidiger , die wegen
Ueberanstreugiing um Unterbrechung des Pro -
zesses baten . Dies lehnte der Vorsitzende ab
und kündigte eine Anzeige an die Rechts -
anwaltskainmer an , worauf die Verteidiger
erwiderten , sie würden das selbst tun .

Mangels einer Verteidigung für die Ange¬
klagten mußte der Prozeß unterbrochen wer -
den.

*
Die Verhandlung wurde am Dienstagvor -

mittag um 9 Uhr fortgesetzt.
Die tödlichen Schüsse

Von einem Sachverständigen wurde die
Todesursache des Bundeskanzlers mitgeteilt .
Dollfuß ist danach durch zwei Schüsse getroffen
worden , der erste war unbedingt tödlich. Auch
bei sofortiger Pflege hätte das Leben nur ver -
längert , nicht aber gerettet werden können . Der
zweite Schuß war ein sogen. Prellschutz in den
Hals . Mit ihm war die Lähmung der Arme ,
Beine und des Rückens verbunden . Der erste
Schuß muß aus einer Entfernung von 15 bis
20 »Zentimeter abgegeben worden sein.

Die Beweisaufnahme wurde dann geschlossen .
Die Anklagerede

Der Staatsanwalt Dr . Tnppy sagte in seiner
Anklagerede : Es sei eindeutig , daß das Unter -
nehmen auf einen Bürgerkrieg abgestellt war .
Die beiden Angeklagten haben eine führende
Rolle gespielt . Holzweber hat zweifellos , wie
er auch zugegeben hat — er beruft sich auf einen
unbekannten Leiter , den er nicht nennen kann
oder will — im Hause selbst eine führende
Rolle gespielt . Planetta hat den tödlichen
Schuß abgefeuert . Die beiden Angeklagten
haben mit besonderem Nachdruck darauf hin -
gewiesen , daß ihnen gewissermaßen Verzeihung
zuteil gewrrdeu sei . Davon kann nicht die
leiseste Rede sein . In der ganzen Welt gibt
es kein Gesetz , das eine solche Verzeihung er -
möglichen würde . Durch unsägliche Gewalt -
taten ist dem Minister das Versprechen abge-
preßt worden . Der Staatsanwalt beantragte

sodann , die beiden Angeklagten schuldig zu
sprechen.

Die Plädoyers der Verteidiger
Dann ergriffen die beide» Verteidiger das

Wort . Besonders bemerkenswert sind die Aus -
sührungen des Verteidigers von Holzweber ,
Rechtsanwalt Dr . Erich Führer ? er sagte u . a . :

Es gibt zwei Ideologie « i« Oesterreich , die
eine tritt für die Unabhängigkeit Oesterreichs
ei« , die andere will eine « engeren Zusammen -
schluh mit dem deutschen Volk und dem Deut -
schen Reich. Diejenigen , die sür den Anschluß
eintreten , lieben ihr Vaterland nicht minder ,
nicht weniger leidenschaftlich als die Vertreter
der Unabhängigkeit . sHier erteilt der Vor -
sitzende dem Rechtsanwalt eine Rügc . s Die
beiden Angeklagten sind mit Leo Schla -

fieter
vergleichbar , der den Opsertod

iir das deutsche Volk gestorben ist . iHier wird
dem Verteidiger wieder eine Rüge erteilt .)

Der Gerichtshof , der unter dem Vorfitz
eines Offiziers zusammengetreten ist , ist an
das Soldatenehrenwort , das den An -
sührern gegeben wurde , gebunden . Es
steht einwandfrei fest » daß den An -
geklagten sreies Geleit zugesichert
wurde und diese Zusicherung gegeben wurde ,
als der Tod des Kanzlers bereits bekannt .
Aber noch ein anderes Wort bindet den Ge-
richtshof . Der letzte Wunsch des Bun -
deskanzlers besagte» es solle kein Blut -
vergießen mehr sein, Dr . Rintelen solle Frie -
den machen.

Die letzten Worte der Angeklagten
Hierauf sprachen die beiden Angeklagten

ihre Schlußworte .
Planetta sagte : „Ich bin kein Mörder , ich

wollte Dr . Dollfuß nicht töten . Ich bitte Frau
Dollfuß um Verzeihung .

Holzweber sagte : „Ich bin an dem Mord
unschuldig . Es war der ausdrückliche Auftrag
gegeben worden , es dürfe kein Blut fließen .
Wir glaubten , daß Dr . Rintelen sich im Bun -
deskanzleramt befinden werde , als wir ein -
drangen, ' so wenigstens war uns am Tag « »or -
her gesagt worden . Ich kann nur noch das eine
sagen , ich habe aus glühender Vaterlandsliebe
gehandelt ."

Die Urteilsbegründung
In der Begründung des Urteils heißt es

u . a . :
Der den Angeklagten zur Last gelegte Tat -

bestand sei einwandfrei erwiesen . Die Anae -
klagten seien Mitglieder der Nationalsozia -
listischen Deutschen Arbeiterpartei , seien ze-
ständig , an der Aktion auf das Bundeskanzler -
amt teilgenommen zu haben , und es sei ihnen
bekannt gewesen , daß die Regierung gefangen -
gesetzt werden sollte. Es seien insgesamt 150
Personen in das Gebäude eingedrungen , wo-
mit bereits das Tatbestandsmerkmal der Em -
pörnng gegeben sei . Die beiden Angeklagten ,
hätten als Rädelsführer mitgewirkt .

Was das dem Planetta zur Last gelegte Ver -
brechen des Mordes anlange , so sei er selbst
geständig , auf den Bundeskanzler geschossen
z » haben . Für die Tötungsabsicht spreche der
Vorgang selbst: die Verwendung , einer abso-
lut tödlichen Waffe aus ganz kurzer Eutfer -
nung . Bei Planetta sei als erschwerend die
Konkurrenz zweier Verbrechen , der Umstanö
der Abgabe von zwei Schüssen, sowie die Wich -
tigkeit der Persönlichkeit des Bundeskanzlers
für das ganze Vaterland , angesehen worden .
Als mildernd habe seine Unbescholtenheit gel-
ten können . Bei Holzweber seien erschwerende
Umstände nicht zu verzeichnen . Als mildernd
könne das Geständnis und die Unbescholten-
heit angesehen werden .

Kurzberichte
Eine 18 -Millionen -Dollarerbschaft

Vor 10 Jahren starb in Amerika ein gewis-
ser Daniel Petras , der ein Vermögen von
50 Millionen Dollar hinterlasse » hat . Petras
hatte vier Brüder und eine Schwester . Letztere
ist die in Berlin lebende Frau R . Ein wei -
terer Erbe lebt in Essen, während ein dritter
in Warschau wohnt . Unter den drei Personen
wird die Riesensumme nunmehr geteilt
werden . Das Geld liegt gegenwärtig noch
auf einer Bank in Philadelphia . Der Erb -
anteil jedes der drei Beteiligten wird sich
unter Berücksichtigung der Zinsen auf etwa
45 bis 48 Millionen Mark stellen . Es . kämen
also etwa 96 Millionen Mark nach Deutschland .
Daß die Erbschaft erst zur Verteilung kommt,
liegt in den Bestimmungen des Testaments ,
wonach die Oeffnung des Testaments erst zehn
Jahre nach dem Tode des Erblassers erfolgen
sollte.

Schwindler schädigen Reiselustige
Ein dreistes Betrugsmanöver , durch das

etwa IM Reiselustige geschädigt wurden , leiste-
ten sich in Berlin zwei junge Burschen durch
Gründung eines sog . Rcisevermittlungsbüros ,
das Gesellschastssahrten nach der Nord - und
Ostsee unternehmen sollte. Die beiden Gauner ,
der 24 Jahre alte Hans Käszingk und der
21jährige August Alberts , konnten sestgenom-
men werden . Durch die ungewöhnlichen Preise
angelockt, fanden sich auf ihre Ankündigungen
regelmäßig eine Anzahl Reiselustiger . Tat -
sächlich wurde auch die „große " Reise mit
einem Gesellschaftswagen bis Stettin durchge-
führt . Dort verschwanden die „Unternehmer ".
Die Fahrtteilnehmer mutzten feststellen, daß
die ihnen ausgehändigten Kupons für die
Weiterreise keine Gültigkeit hatten .

Bierdiät eines krebskranken Japaners
Vor einigen Monaten wurde bekannt , daß

sich ein Japaner seit 8 Jahren ausschließlich
von Bier ernähre , und daß er diese eigen -
tümliche Ernährungsweise befolge , seitdem
man ihm im hoffnungslosen Stadium einer
schweren Krankheit freigestellt habe , sich seiner
Lieblingsspeise zu bedienen . Ein bekannter
Berliner Physiologe , der der Nachricht in
dieser Form sehr skeptisch gegenüberstand , hat
an die medizinische Fakultät der japanischen
Universität zu Hokkaido eine fachliche An¬
frage gerichtet und darauf die Antwort er -
halten , daß man es einem Japaner , Tsuizaki ,
den man vor 9 Jahren als schwer mageu -
krebskrank diagnostiziert hat , freigestellt hat ,
bevor er sterbe , seine Lieblingsspeisen zu sich
zu nehmen . Tsuizaki nimmt seitdem an Stelle
von gekochtem Reis , dem Hauptbestandteil
der normalen Kost des Japaners , ausschlieft-
lich Bier , dies jedoch nicht als alleiniges
Nahrungsmittel , sondi.ru in Verbindung mit
Fisch , Fleisch und anderem . Unter diesen
Umständen bietet nach der Meinung von Pro -
sessor Dr . Kumao Damakami an der Kaiser -
lichen Universität zu Hokkaido der Fall Tsui¬
zaki nichts Absonderliches dar . Allerdings ist es
nicht uninteressant , daß dem Patient diese
Diät trotz seines schweren Magenkrebslei -
dens anscheinend gut bekommen ist . Es soll
dies jedoch keineswegs als Beweis gelten ,
daß Krebskrankheit durch „Bierdiät " geheilt
wurde .

Kleine Chronik
„Gras Zeppelin " ist am Dienstag von seiner

vierten diesjährigen Südamerikafahrt zwrück -
gekehrt und um 7,58 Uhr glatt gelandet . Das
Luftschiff hatte 16 Fahrgäste , 149 Kg . Post und
45 Kg. Fracht an Bord .

Aus einem schadhaften Gasschlauch entströmte
in Ilmenau in Thüringen in der Nacht zum
Dienstag Gas , das in die Schlafzimmer dreier
Personen eindrang , die dadurch getötet wurden .

Jm Stollen eines Erzbergwerks bei Auger -
ville in der Gegend von Metz wurden von den
bort arbeitenden 27 Bergleuten vier durch
einen Stolleneinbruch verschüttet . Bisher
konnte nur eine Leiche geborgen werben .

Der im Hafen von Trieft liegende südsla-
wische Dampfer „Srebreno " sing am Montag
früh aus unbekannten Gründen Feuer , das sich
schnell auf die Kohlenbunker ausdehnte . Mit
dem Verlust des Schiffes ist zu rechnen.

Auf einem Gut in der Nähe von Niort west-
lich vcn La Rochelle kamen infolge einer Ex-
plosio« einer Dampfmaschine beim Dreschen
sechs Personen »ms Lebe» . Die Explosion
entzündete das Getreide . Die Flammen dehn-
ten sich mit ungeheurer Schnelligkeit auf die
Stallungen und das Wohnhaus aus . Viele
Personen wurden schwer verletzt .

In einem Prozeß gegen leitende Ingenieure
der Ural - Maschinensabrik in Swardlowsk lfrü -
her Jekaterinenburg ) wegen Sabotage und
Brandstiftung wurden fünf Todesurteile ge -
fällt . — Die Hinrichtung der im Eisenbahner -
prozeß zum Tode verurteilten acht Personen
hat inzwischen stattgefunden .

I pp 4i die erfrischende Qualitäts - Zahnpaste
| | | | Q II l erhält die Zähne weiß und gesund !
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Guttue und Schrifttum
Wenn zwei dasselbe tun , ist es nicht

immer dasselbe , aber manchmal dieselbe.

M . Günter .

Tie dramatische Produktion
der Gegenwart

Von
Wolf Braumüller

Im Juni - Heft der „Neuen Literatur " stand
ein Aufsatz über die deutsche dramatische Pro -
duktion des Jahres 1383 . Wilhelm Frels
stellte dabei über den Inhalt von 268 Ur -
aussührungen des Jahres eine Statistik auf ,
die über die Qualitäten dieser Produktion zur
Stellungnahme herausfordert . Dabei ist nicht
an eine kritische Auseinandersetzung mit einem
Teil der uraufgeführten Stücke gedacht — das
besorgte bereits in mehr oder weniger glück-
licher Weise die Presse —, vielmehr soll über -
Haupt über die dramatische Tendenz stückeschrei -
beuder Antore » ein kurzer Ueberblick versucht
werden . Wem dabei die Bezeichnung „Produk -
tion " mißfällt , möge erst das Nachfolgende
durchlesen und , wenn er es dann immer noch
berechtigt findet , von „dramatischem Schaffen "
der Gegenwart sprechen .

Als Lektor eines Staatstheaters habe ich
von Berufs wegen das Vergnügen , mich durch
Autoren - und Verlegermanuskripte durch -
zulesen und mich gewissermaßen am Quell der
dramatischen Dichtung zu erfreuen . Und es ist
dabei interessant , die geistigen Strömungen
und Tendenzen in der Stoffwahl kennen -
zulernen . i

Seit einiger Zeit scheint es sich herumgespro -
chen zu haben , daß Stücke , in welchen SA .-
Kolonnen aufmarschieren , die meist über die
Gedankenarmut und Fadenscheinigkeit des Vor -
wurses wie der Gestaltung hinwegtäuschen
müssen , keine allzn großen Aussichten auf Au -
nähme haben . Dafür aber macht immer noch
eine Legion von Stücken den Versuch , durch
unklare Handlungen und Definitionen den
Nationalsozialismus „zeitgemäß " auf der
Bühne zu proklamieren . Besonders Stücke mit
bäuerlichem Milieu ( siehe die Parallele in der
Romanliteratur ! ) versuchen mit phrafenhas -
ter Gelehrsamkeit den Gedanken der national -
sozialistischen Volksgemeinschaft zu „gestalten " .
Abgesehen von der meist erschrecklichen Länge
solcher Stücke , werben in ihnen sast immer
aus den reißendsten Wölfen die frömmsten
Schafe , und unwillkürlich drängt sich dabei der
Gedanke auf , daß dem Autor seine plötzliche
Gleichschaltung dramatisch in den Kopf ge -
stiegen ist . Voll rührender Einfalt und kind -
lichster Naivität vollziehen sich dabei Herzens -
und Gesinnungswanblungen , daß man sich als
alter Nazi beinahe rückständig vorkommt .

Der zweitnächste Lieblingsstoff dieser Dra -
matikergattnng ist die Vergewaltigung einer
dem Zeitbild der Gegenwart gefügigen histori -
fchen Persönlichkeit . Friedrich der Große hält
in dieser Abteilung auch heute noch den Re -
kord , und es scheint keine Anekdote des alten
Preußenkönigs mehr zu geben , die nicht bereits
drei - bis sünsaktig ausgelaugt worden ist. Die
sprachliche Schönheit dieser Historien besteht in
epigonenhafter Pathetik , und sast immer sind
dabei die Lakaien und das sonstige Hofgesinde !
dermaßen philosophisch gebildet , daß sie ruhig
den großen Denkern aller Zeiten als Partner
ebenbürtig hätten gegenüberstehen können .
Kommt weiter in diesen Schauspielen noch
eine Amme vor , so kann man bestimmt damit
rechnen , daß sie vor —zig Jahren mit hell
seherischer Begabung im Säugling bereits den
„ersten Diener des Staates " vorausgesehen
hat . Weitere beliebte historische Figuren sind
Johann Philipp Palm , Ferdinand von Schill
und andere Männer aus den Freiheitskriegen .
Vor Schlageter scheint man nur wegen der

Johstschen Gestaltung mehr Respekt zu haben .
Das dritte Weidegebiet eines Großteils der

heutigen Dramatiker ist die „Germanische Bor -
geschichte"

. Was sich die gute Edda an mysti -
zistischer Auslegung und Verballhornung alles
gefallen lassen muß , grenzt schon wirklich an
geistige Vergewaltigung . Da man sich meistens
in den genealogischen Verhältnissen der Götter
und Helden der Vorzeit nicht zurechtfindet ,
füllen Symbolgestalten (Der alte Mann , Die
weise Frau , Der weiße Ritter , Der Dunkle ,
Der Geknechtete usw . ) die Liste der „personae
dramatis " und spnken dann geheimnisvoll , stets
voll von dunklen und dunkelsten Wahrheiten ,
welche womöglich in Stabreimen (aber :
o welche Reime !) seitenlang dahinträufeln und
donnern , durch das ganze Drama . Dialogi -
sierte Edda ergibt nämlich immer „ein
Drama ." !

Daß Siegfried in dieser Litanei nicht fehlen
darf , ist selbstverständlich . Nach den meisten
Versassern dieses Genres ist übrigens Hebbel
ein ausgemachter Trottel gewesen . Ehrfurcht
vor den Werken deutscher Geistesheroen scheint
überhaupt von vielen Autoren als unnational -
sozialistisch ein für allemal abgelehnt zu wer -
den . Denn nicht allein Hebbel , auch Shake -
speare und Schiller werden von einer „Neu -
aussassung " nicht verschont . An Kleist trauen
sich , wie es scheint , die Plagiatoren weniger
heran . Und wie bitter notwendig hätten wir
doch einen Kleist unserer Zeit !

Weiterhin scheint die fröhliche Muse ans der
Dramatik der Gegenwart verbannt z« sein .
Alle Dramatiker bemühen sich in erster 'iittte ,
höchst gedankenschwanger , ein möglichst pro -
blematisches Dramenbabn zu gebären . Das
ganze Theaterpublikum besteht nach Ansicht der
Herren Autoren nur noch aus Philosophen und
problemewälzenden Individuen . Ein Lustspiel ,
eine reizende Komödie zu schreiben , scheint als
frivol verschrien . Und wenn etwas Aehnliches
auftaucht , täte es not , den Besuchern einer
solchen Komödie drei Tage vorher eine kleine
Einsührungsbroschüre zu übersenden , damit sie
den „tieferen Sinn " und das „Wollen " des

Autors bei der Aufführung auch richtig be -
greifen würden .

Nun muß man nach all dem natürlich sagen ,
daß es auch heute in Deutschland twie auch zu
Zeiten der jüdischen Theaterinvasion ) noch echte
Kerle unter den Dramatikern gibt . Aber man
muß sie leider beinahe mit der Laterne suchen .
Man muß sich aber auch hüten , diese Leute
durch stete Quälerei nach einem neuen Stück
nicht zu Vielschreibern zu machen . Wir haben
unter den lebendigen Dramatikern eine Reihe
von Leuten , auf die wir stolz sein können . Und
wir finden auch hie und da junge Kräfte , die
zu den schönsten Hoffnungen berechtigen . Aber
wir haben leider eine erschrecklich hohe Zahl
von Dilettanten , die durch ihr Massenauftreten
die keuschen Quellen wahrer dramatischer Dich -
tung nur allzu leicht verschütten können .

Die guten und wahren Kräfte zu stützen und
zu fördern aber ist Aufgabe des Theaters .
Nicht im Novitätenfimmel und nicht in der
„Nummer - sicher - Ausgrabung " verstaubter dra -
maturgischer Ladenhüter liegt die Ausbauarbeit
des deutschen Theaters im neue « Staat . Von
Uraufführungen ist noch kein Autor seit ge -
worden . Vielmehr sollte es von jedem Theater -
leiter als Pflicht angesehen werden , ein gutes ,
die Forderungen unserer Weltanschauung in
sich tragendes Stück an seinem Theater nach -
zuspielen . Er schützt sich dabei nicht nur selbst
vor Reinfällen , sondern gibt damit auch dem
Autor die Möglichkeit , weiter zu schassen , wie
er auch sein Publikum durch solche Aussührun -
gen im kulturellen Sinn unserer Zeit erzieht .

Den dramatischen „Produzenten " obiger Prä -
gnng aber wollen wir das Handwerk legen .
Weder Dilettantismus noch konjunkturelle Ge -
sinnung haben auch nur im geringsten Anrecht
auf Lebensberechtigung . Wir sind es der Rein -
hcit der nationalsozialistischen Revolution schul -
dig , diesen Kräften den schärfsten Kamps an -
zusagen und allein die wahren Dichter unseres
Volkes in ihrem Ringen und Schaffen zu
unterstützen .

(„Neue Literatur " , Juliheft .)

Was gibt es Neues in derMedizin ?
Die häusigste Todesstunde .

Daß die meisten Kranken in den frühen
Morgenstunden sterben ist eine oft beobachtete
Tatsache . Jetzt ist diese Erfahrung auch
statistisch nachgewiesen . Die beiden Wissen -
schaftler Jusatz und Echardt haben ihre
Beobachtungen in der „Müuchener Medizini -
fchen Wochenschrift " niedergelegt . Nach diesen
Mitteilungen sterben die meisten Menschen
zwischen vier und fünf morgens , während um
Mitternacht die Sterblichkeit am geringsten
ist . Um diese Zusammenhänge aufzuklären ,
muß man wohl die Tagesfchwankungen der
elektrischen Leitfähigkeit näher untersuchen ,
die ganz sicher im engen Zusammenhang mit
der Todesstunde stehen .

Aus dem Lande mehr Erbkranke als in den
Städten

Gegen die falsche Anschauung iiber die Erb -
gesundheit der Landbevölkerung im Vergleich
zur Stadtbevölkerung wandte sich Obermedi -
zinalrat Schmelcher in einem Vortrag im
Nationalsozialistischen Deutschen Juristenbund .
Es gebe auf dem Lande mehr Erbkranke als
in den Städten . Die Gründe dafür find ver -
schiedener Art . Nicht zuletzt sei die stärkere
Juzucht wie auch die weniger hygienische Le-
bensweise schuld daran .

Altes Verfahren der Geschlechtsbestimmung
bestätigt

An der Universität Würzburg hat man , wie
der „Heilpraktiker " berichtet , das jahrtausende -
alte Verfahren der Geschlechtsbestimmung , wie
es von der altägyptischen Volksheilkunst an -
gewandt wurde , nachgeprüft und bestätigt ge -

funden . Es wird dabei Harn schwangerer
Frauen über Gersten - und Weizenkörner ge -
gössen . Wird ein Mädchen zur Welt kommen ,
keimt die Gerste schneller als der Weizen , wäh -
rend im anderen Falle mit einem Kinde männ -
lichen Geschlechts zu rechnen ist . Vor wenigen
Jahren noch , so schreibt die genannte Zeit -
schrist dazu , hätte man solche Versuche und
deren Ergebnisse verspottet , schon deshalb , weil
sie so einfach find .

Tintenstift im Auge
Wie von ärztlicher Seite berichtet wird ,

haben in letzter Zeit Verletzungen durch den
Tintenstift zu schweren Schädigungen des
menschlichen Auges geführt . Die Chemie lehrt ,
daß die Anilinfarbe des Tintenstiftes ein
Methylviolett ist , das die Eiweißstoffe des Ge -
ivebes verflüssigt und rasch in die Tiefe dringt .
Ter gefährliche Stoff kann auch bis zum
Augenhintergrund vordringen ) Komplikatio -
nen können zur Blindheit führen . Znr Hei -
lnng empfiehlt man die gründliche Entfer -
nnng der Tintenstistbrockel oder - reste , darauf
eine Spülung mit zehnprozentigem Wasser -
stofs - Snperoxyd oder mit fünf - bis zehnpro -
zentiger Tanninlösung . Tie im Gewebe ein -
gekeilten Fremdkörper beseitigt man durch mit
3g prozentigem Alkohol getränkte Watte .

Behandlung von Nasenkatarrhe «
Erkältungskrankheiten der Nase und der

Nasennebenhöhlen , wie sie sich jetzt besonders
häufen , lassen sich günstig beeinflussen dnrch
feuchtwarme Umschläge über die obere Gr -
sichtshälfte . Ueber ein mit stnbenwarmem
Wasser getränktes Leinentuch kommt Billroth -
Battist , darüber eine Lage Flanell und darauf
ein elektrisches Heizkissen .

Aeue Erfindungenund Entdeckungen
Wieviel Beuzi « aus Kohle ? Bei der
Verflüssigung der Braunkohle erhält
man aus einer Tonne Kohlesubstanz
etwa SM kg Benzin . Für die Herstel -
lung von 1 Million Tonnen Benzin aus
Steinkohle sind insgesamt 3,5 Millionen
Tonnen Steinkohle erforderlich , das sind
nur etwa 2,5 v . H . der jetzigen deutschen
Steinkohlengewinnung .

Neue« von Knut, Nim undZernsehen
Nicht jeder weiß , daß
. . . . der größte dynamische Konus -Lautsprecher

seit 4 Iahren im Ufa - Palast am Zoo in Berlin
mit einer ständigen Belastung von 200 Watt arbei -
tet und daß seine Höchstbelastbarkeit sogar doppelt
so groß ist ; in nächster Umgebung wirkt seine über -
aus große Lautstärke im wahrsten Sinne des Wor -
tes „erschütternd " . Sein Zwillingsbruder dient im
Telefunken - Laboratorium Versuchs - und Vorführ -
zwecken.

. . . . der in Deutschland ausgebildete Leiter
der türkischen Regierungsfilmstelle Kenan Bey mit
einer Deutschen Klangfilm -Aufnahme -Apparatur
die Empfangsfeierlichkeiten beim Grenzübertritt
des persischen Schahs anläßlich des Besuches der
Türkei aufnehmen wird . Das Ereignis ist deshalb
besonders bedeutungsvoll , weil seit Jahrhunderten
zum ersten Male wieder die beiden großen West-
asiatischen Reiche freundschaftliche Beziehungen an -
knüpfen .

. . . . auf einer Braunschen Röhre , wie sie von
Telefunken für Fernsehzwecke verwendet wird , ein
Luftdruck von etwa 2000 kg besteht ; das ent¬
spricht dem Gewicht von über 25 erwachsenen Per¬
sonen .

. . . . trotzdem in der Braunschen Röhre mit
neuzeitlichen technischen Hilfsmitteln ein Hochva-
kuum erzeugt wird , die Zahl der Luftmoleküle
immer noch etwa 3 Milliarden je Kubikzentimeter
beträgt .

. . . . die Zahl der Elektronen , die sich bei der
Fernfehübertragung auf einen Bildpunkt der
Braunschen Röhre auftreffen , etwa 1 Milliarde
beträgt . Da in 1 Sekunde 1 Million Bildpunkte zu
übertragen sind , ergibt sich eine sechzehnstellige
Zahl an Elektronen , die in jeder Sekunde auf
den Leuchtschirm der Röhre auftreffen . F .

Zum »0. Todestaa des Dichters Heinrich Laub«
Am 1. Anaust jährt sich der Taa »um 50. Male , an
dem Heinrich Laube , der deutsche Dichter und Tbea -
rerdirektor . gestorben ist . Als einer der Kührer de»
„Iunaen Deutschland " wurde er hestia verfolat .
Doch konnte er 1848 an der Nationalversammluna
teilnehmen . Im darausfolaenden Jahre wurde er
künstlerischer Direktor des Wiener Buratbcaters ,
das seiner Leituna unendlich viel au verdanken bat .
Von seinen eiaenen Dramen waren „ Struensee "
und „Die Karlsichüler " außerordentlich erfolareich .

Sayreuther Festspiele 1934
Der Ning des Nibelungen :

„Götterdämmerung "
Mit diesem Kolossalgemälde optischer wie akusti -

scher Art ging nun am Sonntag die erste Werk-
reihe der diessommerlichen Festspiele zu Ende ; sie
fand damit einen monumental krönenden Ab-
fchluß , denn gerade wer die Ausnahmestellung der
„Götterdämmerung " an sich und die besonderen
Schwierigkeiten ihrer Wiedergabe genauestens
kennt , wird aufs neue sagen müssen , daß all das
bis zum letzten Walhall -Brand Geschaute und Ge-
hörte wieder außerordentlich einprägsam gelang
und jedenfalls sonst nirgends überbietbar wäre .

Dabei stellt ja dies Schlußstück , mit dem Richard
Wagner in genialer Konzeption die gigantische
Musiktragödie „Der Ring des Nibelungen " voll-
endete , nicht nur an die Bühnentechnik schier un -
überwindliche Anforderungen , sondern setzt auch
beim Zuschauer ob der Sprunghaftigkeit seines
Handlungsablaufes eine stark erhöhte Bereitwil -
ligkeit voraus , und schließlich verlangt es noch von
der Intelligenz , der Stimmkraft und Ausdauer
der Sänger ganz Enormes . All diese Faktoren
auf einen künstlerischen Nenner zu bringen und
in einer Aufführung befriedigend sich anzuglei -
chen , daS ist eine Aufgabe , die zunächst unlösbar
schien — selbst in Bayreuth . Wer daraufhin die
Geschichte der hiesigen Ring - Aufführungen seit
nunmehr bald 60 Jahren näher betrachtet , wird
stets finden , daß es ohne ein Herumexperimentieren
eigentlich nie ging ; entweder galt es zur Vervoll -
kommnung des Bühnenbildes neue Mittel und

" neue Apparate auszuprobieren , oder aber die Elek¬

trizität als bisher ungekannte Licht- und Kraft -
quelle erzwang Farbwirkungen , vor denen die
alten Dekorationen verblaßten . Also auch hier
eine Reihe fesselnder Versuche , die Fortschritte der
Bühnentechnik jeweilig dem Werk dienstbar zu
machen , dies jedoch zum gewaltigen Unterschied
mit anderen Theatern immer auf Wegen , die nie
von Wagner wegführten , sondern sich an die von
ihm selbst noch bei den Bayrenther Proben des
Jahres 1876 gemachten Erfahrungen und von sei-
ner eigenen Hand stammenden Bühnenanwei -
silngen hielten . Das hat auch Heinz Tietjen , als
er im letzten Sommer seine Neuinszenierung
unternahm , klug und schön bedacht, und das Selbe
kann man von den weiteren Aenderungen be-
haupten , mit denen nun seine Regie aufwartete :
Sie alle geschahen , um im Einklang mit moderu -
sten Bühnenerrungenschaften , aber in völliger
Uebereinstimmung mit dem Geiste Bayreuths und
mit dem Werkwillen des Meisters eine szenisch
würdige Gesamtansstattung der „Ring " - Auffüh -
rungen zu erreichen .

Das Wichtigste wohl sind die neuen Dekorativ -
nen des dritten Aktes . Besonders die „Waldige
Gegend am Rhein " ist zu einem stimmungsstar -
ken Bild geworden , das zumal für Siegfrieds Tod
bei herabsinkender Nacht einen eindruckmehrenden
Hintergrund abgibt . Aber auch Gunthers Halle
hat eine sehr geschickte Umwandlung erfahren ; sie
ermöglicht weit besser den Zusammensturz und in
voller Bühnenbreite dann vor dem nachtdunkeln
Rundhorizont das Heranrollen der schäumenden
Wogen des Rheines , ein großartiges Finale ! Ge -
ändert ist noch Einiges im zweiten Aufzug , und
da hat Tietjen nun für die Mannenchöre eine
Spielfläche geschaffen , auf der er sich wieder ein -
mal als ein Beherrscher der Massenbewegung
zeigen kann . Vielleicht ist das darob und als Folge

der ungemein plastischen Chorerziehung Prof .
Hugo Rüdels der lebendigst durchgestaltete Akt
überhaupt , doch auch den anderen Teilen fehlt es
als merklichem Vorzug keineswegs an einer regie -
lichen Ausdeutung , wie es der Sinn - der Worte
gebietet .

Ten größten Nutzen ans der Tietjenfchen , einer
äußerst eindringlichen Szenengestaltung gewid »
meten Sorgfalt zieht indessen Max Lorenz . Er ,
der im Vorjahr zum erstenmal den Siegfried sang ,
ist inzwischen zu einem Helden herangereift , wie
ihn sich die deutsche Bühne kaum besser wünschen
kann . Und dem charakteristischen Spiel entspricht
nun auch voll und ganz die Pracht seiner Herr-
lichen Tenorstimme , die bis zum allerletzten Ton
blühend , frühlinghaft und edel klingt . Zwar hält
die Götterdämmerung - Brünhilde von Frida Leider
nicht ebenso sicher und singhaft durch , wahrt aber
wenigstens eine sehr einheitliche Linie sowohl im
Gesanglichen wie Darstellerischen . Imponierend
der finstre Hagen Josef von Manowardas , un -
übertrefflich Jaro Prohaskas Gunther und ähn -
lich ihm von überraschender Wirkung die Gutrune
Kirsten Flagstads , weil sie eben erlesen gesungen
wird . Hier und noch mehr an der stilistischen Ein -
ficit und klanglichen Reinheit des Nornen - und
Rhrintöchterterzetts zeitigte die unermüdliche
Vorarbeit . ^die seit Jahrzehnten Prof . Carl Kittel
mit den Solisten leistet , wieder schöne Früchte .
Eine erfreuliche Voraussetzung dieser hervor -
ragenden Art des Musizierens bleibt natürlich
nüch eine Orchesterleitung , die unter Carl Elmen -
dorffs abwägender Hand den Klang der mensch -
lichen Stimme nie zudeckt , sondern allen Künst -
lern eine möglichst freie Entfaltung gönnt .

Wenn nun die ersten Festspielgäste die Wagner -
stadt wieder verlassen , werden zweifellos noch
viele andere Besucher nachkommen , um gleich ihnen

ihre innere Verbundenheit mit dem Besten und
Größten , was Deutschlands Theaterkunst zu bie -
ten vermag , zu bezeugen , um den lebendigen Geist
dieser höchsten Pflegestätte deutscher Kultur in sich
aufzunehmen und voll der erhabensten Eindrück «
dann heimzukehren . H . Sch.

Verliert Prag doch seine deutsche Technische

tochschule
? Die tschechische nationalsozialistische

eitung „Ceske Slovo " in Prag meldet , daß
die Frage der Hochschulzusammenlegung , die
seit einigen Jahren vom Sudetendeutschtum
mit gespannter Sorge verfolgt wird , nun in
ein neues Stadium getreten sei . Das Hoch-
schulwesen in Brünn , der Hauptstadt Mäh -
rens , soll insofern geändert werden , als die
tschechische technische Hochschule mit der Land -
wirtschaftlichen und der Tierärztlichen Hoch -
schule vereinigt werden soll . Die Brünner
deutsche Technische Hochschule bleibt erhalten ,
doch wird sie nach Meldung des erwähnten
Blattes mit der Prager deutschen Technischen
Hochschule vereinigt , sodaß Prag eine seiner
beiden deutschen Hochschulen verliert . Diese
Meldung macht auch die auffallende Tatsache
erklärlich , daß bei den kürzlichen Ernennun -
gen neuer Hochschulprofessoren nur die deut -
sche Universität Prag , dagegen nicht die beiden
Technischen Hochschulen in Prag und Brünn
berücksichtigt worden sind . Bei den Ernennun -
gen selbst hat das Ministerpräsidium als Er -
kläruug für diese auffallende und von ' deut -
scher Seite beanstandete Erscheinung angege -
ben , daß bie Ernennungen für diese beiden
Hochschulen auch schon vorbereitet , aber nur
auf einen späteren Zeitpunkt verlegt worden
seien .
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Aus der Landesbaupifiadi
Er zieht nicht um

„Roland der Riese " am Rathaus zu
Bremen zieht nicht um . Wenn auch
der ständig wachsende Verkehr eine
bessere Regelung wünschenswert
macht , so würde doch das Gesamt -
bild des Bremer Marktplatzes außer -
ordentlich leiden , wenn man dem
Standbild einen anderen Platz gäbe .

Wie wohl dem Land gemeiniglich
in trübem Sinn erinnerlich ,
sollt ' Roland , Ries ' in Bremen ,
vom Rathaus Abschied nehmen .

Man weinte fast und sagte ach ,
weshalb mutz solches Ungemach
den alten deutschen Recken
aus seiner Ruhe wecken ?

Nun kommt aus Bremen frohe Mär ,
daß nichts mit dieser Sache wär '.
Es würde sich nicht schicken,
das Standbild zu verrücken .

Der Roland bleibt , das ist gewiß ,
den einen nun als Hindernis ,
den anderen zur Freude
beim alten Ratsgebäude . om .

Aus Beruf und Familie
25jühriges Arbeitsjubiläum . Am 1. August

begeht Fräulein Charlotte Müller , Jolly -
strafte 7, den Tag ihrer 25jährigen Mitarbeit
in dem Ingenieurbüro Karlsruhe der Julius -
Pintsch - A . - G . , Berlin .

Ehrung . Aus Anlaß der Feier des Gol -
denen Ehejubiläums hat der Oberbürger -
meister dem Kaufmann Carl Friedrich Otto
Müller , königlich dänischem Vizekonsul , hier ,
und seiner Gattin ein Glückwunschschreiben
nebst einem Blumengruß übersandt .

Adols-Hitler -Spende
der deutschen Wirtschaft

Der Stellvertreter des Führers veröffentlicht
im „Völkischen Beobachter " eine Bekanntma -
chung , in der die Adols - Hitler - Spende der
deutschen Wirtschaft wieder angekündigt wird .
Er erläßt dazu eine Anordnung an alle Ange -
hörigen , Dienststellen , Einrichtungen und For -
mationen der NSDAP . , in der es u ; a . heißt :

Anläßlich der Wetterführung der „Adolf - Hit -
ler - Spende der deutschen Wirtschast " vom
1. Juni 1934 bis gl . Mai 1935 erneuere ich das
im August 1933 erlassene Sammlungsverbot .
Auf Grund der zwischen der Reichsleitung der
NSDAP , und Beauftragten der deutschen
Wirtschaft getroffenen Vereinbarungen , ver -
biete ich allen Angehörigen , Dienststellen , Ein -
richtungen und Formationen der NSDAP , das
Sammeln von Geldbeträgen und Sachspenden
bei allen Unternehmungen und Verbänden der
Wirtschaft , die sich an der „Adolf -Hitler -
Spende " beteiligen .

Vor 20 Jahren

ersten erbeutete « rulsischen Geschiike werde «
> das Brandenburger Tor in Berlin einaebrach «.

Der Deutsche Rundfunk zum Tage des
Kriegsbeginns . Der Deutsche Rundfunk
überträgt in der Zeit von 19—19.35 Uhr Aus -
schnitte aus der großen Friedensrebe des
Reichsministers Heß , gehalten am 8. Juli
dieses Jahres in Königsberg und gerichtet an
die Frontsoldaten aller Länder .

Es geht bergauf :

Sie Arbeitsschlachl im Arbeiisamtsbezirk
✓ Zum Beginn der badischen Arbeitsschlacht

jtUlltflUlJt / am 1. August 1934
Als die nationalsozialistische Regierung vor

anderthalb Jahren an die Macht kam , machte
sie sich die Bekämpfung der Arbeitslosigkeit zur
obersten Aufgabe . Sechs Millionen Menschen
waren damals zum Nichtstun verurteilt und
wußten nicht , woher sie das Brot für morgen
nehmen sollten . Not und Verzweiflung waren
fast überall zu Hause , und hoffnungslos schien
das Schicksal zahlreicher Familien , die nnver -
schuldet arbeitslos geworden waren .

18 Monate sind seitdem vergangen .
In dieser Zeit ist die Arbeitslosigkeit
in einer Weise bekämpft worden , die
damals viele überhaupt für unmöglich

hielten .
Jede Maßnahme , die nur irgendwie geeignet
schien , die Wirtschaft zu beleben , und damit .ar -
beitslose Volksgenossen wieder in den Produk -
tionsprozeß einzugliedern , wurde sorgfältig
und gewissenhaft geprüft , jede Möglichkeit zur
Beseitigung der Not und des Elends ausge -
schöpft . Was menschenmöglich war , wurde ge -
leistet .

Und der Erfolg ? Er kann als einzig daste -
hend bezeichnet werden . Monat für Monat fiel
die Zahl der Arbeitslosen . In die Wirtschaft
kam neues Leben , die Menschen begannen wie -
der zu hoffen , es ging bergauf .

Baden als Grenzland hat von jeher unter
der Arbeitslosigkeit besonders schwer zu leiden
gehabt , und es bedurfte hier doppelter An -
strengungen , um das gesteckte Ziel zu erreichen .
Wie die Arbeitslosigkeit im Bezirk des Ar -
beitsamts Karlsruhe während der letzten 18
Monate zurückging , u . welche wichtigsten Maß -
nahmen zu ihrer Beseitigung ergriffen wur¬
den , darüber sollen nachstehende Ausführungen
einen kurzen Ueberblick geben .

Die ständige Abnahme der Arbeitslosigkeit
ivird durch folgende Aufstellung verdeutlicht .
Beim Karlsruher Arbeitsamt waren gemeldet :

Arbeitslose :
1933 männl . weibl . insges .

Ende Januar rd . 21900 5400 27 300
Ende April rd . 29 390 6300 25 600
Ende Juli rd . 18 200 S1N0 23 300
Ende Oktober rd . 16 700 4799 21400
Ende Dezember rd . 16 000 4909 20 000

1934
Ende März rd . 11490 3690 15 000
Ende Juni rd . 9 800 3300 13100

An der Aufnahme der Arbeitslosen sind fast
alle Berufsgruppen beteiligt . Dieser Erfolg ist
um so höher zu buchen , als verschiedene In -
dnstriezweige mit Exportschwierigkeiten zu
kämpfen haben . Trotzdem gelang es ihnen , die -
sen Ausfall durch erhöhten Binnenmarktabsatz
wieder auszugleichen . In zahlreichen Fällen
wurde auch durch Einstellung zusätzlicher Ar -
beitskräfte die Arbeitslosigkeit vermindert .
Ueberhaupt hat gerade die Industrie unter Zu -
rückstellung aller kleinlichen Sonderinteressen
an der Bekämpfung der Arbeitslosigkeit nach

Kräften mitgearbeitet und manches Opfer im
Interesse des Staates und des Volkes auf sich
genommen . Ueberblickt man die Entwicklung
in den wichtigsten Berufsgruppen , der Textil -
industrie , dem Metall - und Baugewerbe , so
muß festgestellt werden , daß eine allgemeine
Aufwärtsbewegung unverkennbar ist, und daß
die Arbeitslosigkeit unter den Angehörigen
dieser Berufsgruppen stark zurückgegangen ist

Schwierig war oft die Unterbringung von
arbeitslosen Berufsangehörigen .des Einzel
Handels und des Handwerks . Aber auch hier
gelang es den vereinten Bemühungen der Fir -
meninhaber und des Arbeitsamts , die Zahl
der Beschäftigten nicht unbeträchtlich zu er -
höhen .

Erfreulich ist auch der Rückgang in der Zahl
der weibliche » Erwerbslosen . Zwar konnte die
Abnahme der Arbeitslosigkeit nicht das gleiche
Tempo einhalten wie bei den männlichen Ar -
beitslosen , aber trctzdem ist der ständige Rück
gang ein klarer Beweis für die Besserung der
Arbeitstage .

Eine wirksame Unterstützung fand die
Bekämpfung der Arbeitslosigkeit in

der Einrichtung der Landhilfe .
Diese hat eine doppelte Aufgabe . Einmal will

sie die Landwirtschaft , der es heute an Arbeits -
kräften häusig mangelt , unterstützen , und zum
anderen will sie gerade die städtischen Jugend¬
lichen mit der heimatlichen Scholle verwurzeln .
Der Erfolg der Landhilfe im hiesigen Arbeits -
amtsbezirk kann als sehr gut bezeichnet wer -
den . Ueber 2199 Jugendliche konnten der Uu -
tätigkeit entrissen und wieder einem geordneten
Leben zugeführt werden .

Hand in Hand mit der privaten Arbeits -
beschassung ging auch die Durchführung von
Maßnahmen der wertschaffenden Arbeitslosen -
sürsorge . Rund 590 999 Tagewerke wurden im
hiesigen Arbeitsamtsbezirk in den letzten 18
Monaten geleistet . Mit der Durchführung
von weiteren 599 999 Tagewerken kann in der
nächsten Zeit bestimmt gerechnet werden . Es
wird also auch in den kommenden Monaten
weiter eine große Zahl Arbeitsloser bei den
öffentlichen Arbeiten ihr Brot verdienen
können .

Betrachten wir das bisherige Ergebnis im
Kamps gegen die Arbeitslosigkeit , so können
wir zufrieden sein . Allen denen , welche in
diesem Kampf mitgearbeitet haben , gebührt
Achtung und Anerkennung .

Aber dieser Erfolg darf uns nicht ruhen las -
sen . Wenn jetzt der Herbst - und Winterseldzug
1984 der badischen Arbeitsschlacht eröffnet wird ,dann miissen alle mit neuen Kräften weiter ar -
beiten . Nichts darf unversucht bleiben , um die
Zahl der Arbeitslosen weiter zu verringern .
Alle müssen daran mitarbeiten , die Arbeits -
losigkeit restlos zu beseitigen . Nur wenn jeder
seine Pflicht tut , wird der Tag nicht mehr fern
sein , an dem die Arbeitslosigkeit ein vergan -
gener Begriff ist und all ? Volksgenossen wie -
der den Segen der Arbeit genießen dürfen .

Reuordnung der juristischen Ausbildung
Arbeitspaß und arische Abstammung

Aus dem Wortlaut der neuen Justizausbil -
dungsordnung , die jetzt vom Reichsjustizminister
amtlich veröffentlicht wird , entnehmen wir , daß
eine der Voraussetzungen für die Zulassung zur
ersten juristischen Staatsprüfung , also zum Refe -
rendarexamen , der Nachweis der Gemeinschaft « -
erziehung ist, ferner mutz ein Universitätsstudium
von mindestens sechs und höchstens zehn Halb -
jähren nachgewiesen werden ^ Während der Uni -
versitätsferien soll sich der Student sechs bis acht
Wochen bei einem Amtsgericht — in erster Linie
auf der Geschäftsstelle — gewissenhaft beschäftigt
haben .

Der Meldung zur ersten juristischen Staats -
Prüfung sind u . a . auch der Arbeitspaß und eine
Erklärung über die arische Abstammung beizusü -
gen . Die Prüfung beginnt mit einer häuslichen
Arbeit . Daran schließen sich fünf Klausuren , für
die je vier Stunden zur Verfügung stehen . In
der mündlichen Prüfung schließlich sollen nicht
mehr als fünf Prüflinge vor einem fünfgliedrigen
Ausschutz des Prüfungsamtes erscheinen . Diese
Prüfung dauert vier Stunden . Alle Entscheidun -
gen über Prüfungsleistungen , insbesondere auch
über das Gesamtergebnis , fällt der Vorsitzende des
Prüfungsausschusses , das Führerprinzip ist also
auch hier durchgeführt . Wer durchfällt , darf die
Prüfung nur einmal wiederholen .

Als Ziel des Vorbereitungsdienstes , der dann
folgt , gibt die Justiz -Ausbildungsordnung an , datz
dieser Dienst den Rechtskundigen befähigen soll,
„vermöge gründlicher Kenntnis des Rechts tres -
send und volksverständlich Recht zu sprechen , Volks -
schädlinge zu bekämpfen , die rechtsuchende Bevöl -
kerung zu beraten , und durch jede solche Tätigkeit
dem Arbeitsfrieden zu dienen "

. Der Vorberei -
tungsdienst dauert mindestens drei Jahre . Neben
der praktischen Einzelausbildung soll in festen Ar -

beitsgemeinschaften unter Führung eines geeig-
neten Richters oder Staatsanwalts auch eine Er -
ziehung der Referendare im Geiste nationalsozia -
listischer Staatsauffassung erfolgen . — Die grotze
Staatsprüfung , das Assessorexamen , wird vor
einem Reichsjustizprüsungsamt abgelegt , über
dessen Einrichtung , insbesondere etwaige Zweig -
stellen , eine besondere Anordnung ergehen wird .
Die Prüfung erfolgt durch vier Prüfer , einschlietz-
lich des Vorsitzenden . Sie ist ähnlich geregelt wie
das Referendarexamen .

Zwischen schriftlicher und mündlicher Prüfung
soll der Referendar nicht „ochsen"

, sondern sich
geistig und körperlich frisch erhalten . Die Landes -
justizverwaltungen dürfen deshalb die Prüflinge
zu Lagergemeinschaften zusammenziehen . Die
Neuordnung tritt am 1 . Oktober in Kraft .

Berufsbezeichnnng „Baumeister " gesetzlich ge-
schützt . Das bayerische Staatsministerium für
Wirtschaft erinnert erneut daran , daß durch
Verordnung der Reichsregierung die Berufs -
bezeichnuug „Baumeister " gesetzlich geschützt
und ihre unbefugte Führung unter Strafe ge-
stellt worden ist . Den Titel „Baumeister " darf
nur führen erstens , wer die Baumeisterprüsung
bestanden hat , zweitens , wer die Diplomprü -
sung an einer deutschen technischen Hochschule
im Hoch - oder Tiefbaufach bestanden hat und
mindestens zwei Jahre lang als selbständiger
Bauunternehmer oder als Angestellter in ent -
sprechender Stellung tätig gewesen ist und wer
drittens aus Grund der Uebergangsbestimmun -
gen der Baumeisterverordnung im Besitze
einer von der obersten Landesbehörde oder der
von dieser bestimmten Behörde ausgestellten
Bescheinigung über die Berechtigung zur Füh -
rung der Berussbezeichnuug „Baumeister " ist .

Zahltag
Welch ein Wort : „Zahltag " ! Ist es nicht , als

hörte man aus seinem metallischen Klang die
Goldfüchse bellen , die Silberstücke dumpf und
schwer durcheinander kollern und die kleinen
Scheidemünzen ihre Plappermäuler wie Fistel -
stimmen üben ? Ein großer Sack tut sich auf ,
und eine Riesenhand greift in die Tiefe , aus
ihrer breiten Fläche das Gewicht prüfend , nach
dem jedem sein Teil zugemessen wird .

Aber der Sack ist gefährlich zusammenge -
schrumpft und unsere Vorstellung davon nicht
minder . Kaum trägt man ja noch ein Porte -
monnaie bei sich : für die täglichen Ausgaben ,
die wir allenfalls machen dürfen , genügt die
Westentasche oder wenn , wie jetzt im Som -
mer , auch noch die Weste eingespart wird , ganz
ungezwungen und gar nicht anstößig die rechte
Hosentasche . Mit Galgenhumor versucht man
die verringerten Einnahmen , die Abzüge und
Kürzungen mit und ohne Prozentrechnung hin -
zunehmen : wurde früher bereits in der zwei -
ten Monatshälfte statt nach Mark nach Psen -
ntgen gerechnet , so heißt es jetzt , daß die letz-
ten 29 Tage vom Monat die schlimmsten seien .

Wie eine Wüstenwanderung werden die . letz-
ten Tage des Monats durchschritten . Eine
Wolke zeigt sich am fernen Horizont : ihr geht
man voller Hoffnung entgegen , aber es eilt
ihr nicht , sie hat ihren vorgeschriebenen Lauf .
Der Leibriemen wurden schon enger und
immer enger geschnallt , aber die Zeit bis zum
Ersten läßt sich nun einmal keine Minute ab -
handeln . Dann fällt er nieder , der köstliche
Segen , und füllt die Brunnen und Regen -
fässer , daß man meint , ein Ueberflnß sei herein -
gebrochen . Schon am nächsten Tag erkennt
man den trügerischen Schein : man hat den
Eindruck , als ob die Behälter , die den lang
ersehnten Inhalt fassen sollten , undicht wären
— oder liegt es daran , daß nach Abzug der
Steuern , der Miete und der verschiedenen
Raten , auf die man stotternd gekauft hat ,
reineweg nichts mehr übrig bleibt ?

Trotz alledem : für wen der „Erste " noch
immer der Stichtag für bestimmte Einnahmen
und Forderungen ist , mag Gott und seinem
Schicksal dafür danken . Für wie viele er es
nicht mehr ist , ist bekannt — wo nicht , geht es
aus jeder Zeitungsnummer ziffernmäßig her -
vor .

Daneben gibt es freilich eine Anzahl Men -
schen, die ebenfalls berechtigt sind , zu jedem
Ersten einen bestimmten Betrag in Empfang
zu nehmen : Witwen - und Invalidenrenten . An
den Schaltern der Postämter stehen sie dann in
langen Reihen an , die vom Alter und recht -
schaffener Arbeit müde und matt gewordenen
Gestalten .

Es ist zwar herzlich wenig , was ihnen der
Staat zum Schutz vor Hunger und Obdachlosig -
kett bieten kann , aber sie nehmen es wie eine
heilige Gabe in ihre gichtigen Hände , halten
es dort eine Weile verkrampft fest , zählen es
wieder und wieder , wobei ein seliges Leuchten
ihre runzligen Züge erhellt . B .

Zusammenstöße : Am 39. Juli um 19.29 Uhr
erfolgte auf der Straßenkreuzung Karl - und
Gartenstraße ein Zusammenstoß zwischen
einem Straßenbahnwagen der Linie 7 und
einer Radfahrerin . Die Schuld an dem Zu -
sammenstoß trägt die Radfahrerin , eine Haus -
angestellte aus Mörsch , die unmittelbar vor der
hinter ihr folgenden Straßenbahn plötzlich nach
links abbog . Sie wurde von dem Stratzenbahn -
wagen erfaßt , zu Boden geworfen und mit
ihrem Fahrrad etwa 19 Meter geschleift . Mit
einem Schlüsselbeinbruch sowie inneren Ver -
letzungen wurde sie in das alte Vinzentiushaus
eingeliefert . — Am 39. Juli um 14.39 Uhr
fuhr eine Radfahrerin , die in rascher Fahrt
aus der Allmendstratze die Rastatter Straße
überqueren wollte , auf einen in Richtung Ett -
lingen fahrenden Lieferkraftivagen auf . Durch
den Sturz vom Fahrrad erlitt sie einen
Schädelbruch , der ihre Aufnahme ins Neue
Diakonissenhaus erforderlich machte .

Für die deutsche Auslandsschule

Bau ihm äic Schule!
ifL /

Der Volksbund für das Deutschtum im Ausland
hat für den Taa des Volkstums . 23. Sevt . 1984,an dem im aanzeu Reiche das i^ est der deutschen
Schule beaanaen werden soll , dieses wirkunasvolle

Plakat herausaeaeben .

Beginn 30 . Juli 1934Staunenswert !
wie billig man hier im Saison - Schluß - Verkauf kaufen kann Ji
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Was Asien Sie von den Bauvorschriften
in / eitt ^a^ifct für Baulustige,

Architekten und Bauhandwerker
Nicht nur bei Baulustigen , auch bei man -

cheu Bauhandwerkern und Architekten besteht
vielfach Unklarheit über die amtlichen Vor -
fchriften , die für das Bauen in Karlsruhe
gelten , und über die Grundgedanken , von
denen sich die öffentlichen Baubehörden bei
ihrer Baupolitik leiten lassen.

Der nationalsozialistische Staat macht bei
seinem Vorwärtsdrängen auf allen Gebieten
des Gemeinschaftslebens keinen Halt vor an -
geblichen, allzu oft von Eigensucht ein -
gegebenen „Vorrechten " eines Grund - oder
Hauseigentümers , der glaubt , sein Eigentum
nur dann wirklich zu besitzen , wenn er ohne
Rücksicht auf die Gesamtheit über seinen
Grund und Boden nach unumschränkter Will -
kür schaltet und waltet . Auch von diesem
Grund - oder Hausbesitzer verlangt der neue
Staat , daß er mit seinem Besitze sich in die
große Gemeinschaft einordnet . Dies gilt vor
allem für das Gebiet des Bauens .

Die alten Vorschriften , die Staat und
Stadt für das Bauen erlassen haben , bestehen
heute noch . Ihre äußere Form ist kaum ge -
ändert . Aber auch hier arbeitet der national -
sozialistische Staat in seinem kraftvollen Vor -
wärtsfchreiten, ' die alten Schläuche füllt er
mit neuem Inhalt . Während früher die Bau -
Vorschriften ihre Hauptaufgabe darin sahen ,
den in seinem Eigentum unbeschränkt ver -
fügungsberechtigten Besitzer vor schlimmsten
Verstößen gegen das öffentliche Wohl zurück-̂

zuhalten , stellt der neue Staat die Bauvor -
schrifteu auf , die nicht nur Grenzen gegen
Unerlaubtes , sondern selbst Ordnung zu
einem bestimmten großen Aufbauziel sein
sollen.

Das Banrecht will drei Ziele ver -
wirklichen :

1 . Ordnung und Regelmäßigkeit im Bauen ,
2. gesundes Wohnen , 3 . mit dem Heimatboden
verbundene schönheitliche Baugestaltung .

Diese drei Werte sind bei der Bau - und
Bodenpolitik der öffentlichen Baubehörde ,
vor allem bei der Behandlung der Baugesuche
durch die Baupolizei , richtungweisend . In
den Nahmen eines nur allgemein aufklären -
den Aufsatzes gehört es nicht, eingehendere
Ausführungen über diese Grundgedanken
alles Bauens zu machen. Der einfache Hin -
weis auf sie soll die „Sünder " auf diesem
Gebiete zur Selbstbesinnung mahnen und all-
gemein um Verständnis für das Schaffen der
öffentlichen Baubehörde werben . Es darf
aber nicht unterlassen werden , die hanptsäch-
lichsten Mißstände aufzuzeigen , an denen das
derzeitige Bauen leidet , und die allzuoft zu
unliebsamen Auseinandersetzungen mit der
Baubehörde führen .

Der Grundsatz der
Ordnung und Regelmäßigkeit

im Bauen verlangt zunächst, daß nur dort
gebaut wird , wo auch das Bauen in den
öffentlichen Plänen vorgesehen ist . Wo der
Boden landschaftlich genützt wird , wo Er -
holungsslächeu und Wald sich befinden , unter -
läßt man das Bauen . Wenn gar Interessen -
ten in Zeitungen junge Ehepaare darüber
aufklären , daß man durch Erstellung von
Wohnlauben am Stadtrande aus Boden zu
3 Pfg . je Quadratmeter zu billigen Woh-
nungen kommen könne , so müssen sie wissen,
daß ein derartiges Bauen jeglicher Ordnung
widerspricht . Wie sollen solche Laubeninsassen
sich gegen Wetter und Kälte schützen ? Wo
sind die Straßen , die nach ihrer Wohnung
führen , wo ist die Versorgung mit Wasser und
Licht , sowie die für ein gesundheitlich ein -
wandfreies Wohnen unerläßliche Entwässe -
rung ? Der Gedanke einer Primitivstsied -
lnng ohne alle diese Güter des Fortschritts
mag zwar für manche anfänglich etwas Ver -
lockendes haben ; wie lange hält aber ein
solcher Optimismus an ? Deshalb ist grund -

Mötzlich das Bauen außerhalb der bestehenden
Ortsbaupläne , d . h . das sogenannte „Wilde
Bauen " in Karlsruhe mit Recht unter -
buuden .

Gesundes Wohnen
soll heißen : Genügende Belichtung und Belüf -
tung jeder , auch der kleinsten Wohnung . Hier
werden die größten Sünden der vergangenen
liberalistischen Zeit offenbar . Ohne Rücksicht
auf die Menschen , die hier wohnen sollen , sind
ganze Stadtteile erstellt worden , in denen die
Hinterhöfe mit schlecht belichteten und belüft -
baren Wohnungen übersetzt sind,' auf kleinsten
Grundstücken drängen sich die Familien in
Massen zusammen . Wie soll hier ein gesundes
und frohes Geschlecht für unser Reich und un -
sere Heimat groß werden ? Hier abzuhelfen ist
vornehmste Aufgabe der Baupolizei . Gar oft
wird es nicht verstanden , wenn die Baupolizei
den Ausbau von leerstehenden Magazinen ,
Schuppen und ähnlichem in Hinter - und Seiten -
gebäuden zu Wohnungen verbietet und damit
dem Hauseigentümer die Aussicht auf Steige -
rung seiner Beute nimmt . Auf dieses Gewinn -
streben kann die Behörde im Hinblick auf das
Gesamtwohl keine Nücksicht nehmen : andern -
falls würde die körperliche und geistige Ge-
sundung unseres Volkes auf das Schwerste ge-
fährdet werden . Gerade auch für die Vororte
muß der Grundsatz „keine Wohnung in Hinter -
gebäuden " besonders scharf durchgeführt wer -
den : denn sonst würde dort in kürzester Zeit
Grund und Boden bis zum letzten ausgenutzt
und damit zum ungesunden Spekulationsob -
jekt einzelner werden : und wir würden —
während wir gleichzeitig an die Sanierung der
Altstadt gehen — neue Elendsviertel am Stadt -
rand erstehen sehen.

Auf das geringste Verständnis stößt die Bau -
behörde in manchen Kreisen der Öffentlichkeit
bei ihren Maßnahmen , die eine

mit dem Heimatboden verbundene schön-
heitliche Baugestaltung

bezwecken . Da sind vor allem die Aus - und
Aufbauten der Dachstocke zu nennen ! Welch
unruhiges , uneinheitliches und häßliches Bild
zeigt so manche alte Straße der Stadt , in der
wahllos die mannigfaltigsten und unmöglich -
sten Formen von Gauben , Dachaufbauten und
ähnlichem erscheinen ! Es wird notwendig sein,
in dieser Hinsicht die Bauvorschriften strenger
als bisher zu gestalten , um grobe Auswüchse
vermeiden zu können . Auf dem Gebiet der

Werbung an den Geschäftshäusern
liegen die Verhältnisse fast nicht besser. Wohl
gibt sich die Baubehörde alle Mühe , dem
Schlimmsten entgegenzutreten und hat hierbei
in dankenswerter Weise die Unterstützung der
Vertretungen des Handels und Handwerks
gefunden . Aber es gibt kaum ein Gebiet des
Baurechts , auf dem so viele Verstöße gegen
die bestehenden Bauvorschriften zu verzeichnen

sind , wie gerade bei der Geschäftswerbung . Die
Baupolizei , die jedem Bürger , Unternehmer
und Geschäftsmann wie jedem am Bauen In -
teressierten nicht nur als Wahrer des Geset
zes gegenüber treten , sondern vor allem auch
Ratgeber sein will , muß immer wieder bereits
fertiggestellte Werbezeichen (Schilder , Trans -
parente , Schaukästen , Wandverkleidungen und
ähnl . ) ablehnen , weil der Interessent es nnter -
lassen hat , zuvor sich über die Zulässigkeit des
Vorhabens zu unterrichten . Deshalb sei allen
Geschäftsleuten , vor allem den Herstellern von
Werbezeichen , Schlossern , Installateuren , Gla -
fern usw . , im eigensten Interesse nahegelegt ,
keine Werbezeichen , keine Wandverkleidungen
in Angriff zu nehmen , ohne den Rat und die
Zustimmung der Baupolizei eingeholt zu
haben .

Mögen diese Hinweise dazu dienen , die Be -
völkerung auf die wichtigsten Fragen des Bau -
ens , der öffentlichen Bau - und Bodenpolitik
aufmerksam zu machen und weiter dazu bei-
tragen , Verständnis für ein geordnetes , gesnn-
des und schönheitlich befriedigendes Bauen zu
erwecken: dann wird sich künftig eine gedeih-
liche Zusammenarbeit von Baupolizei und
Bauinteressenten zum Wohle der Volksgesamt -
heit ergeben .

Alle sind zufrieden . . .
Das Arteil der deutschen Sportführer

über die Deutschen Kampfspiele 1934 in Nürnberg
Die Deutschen Kampfspiele 1334 in Nürn -

berg , diese erste Heerschau der geeinten deut
schen Turn - und Sportbewegung , hielten eine
Woche lang alle die, die mit Turnen und
Sport irgend etwas zu tun haben , in atem -
loser Spannung .

Die Kämpfe der „8000" sollten nämlich nicht
nur einen Ueberblick geben über den äugen -
blicklichen Stand des Könnens in allen Diszi -
plinen , sie waren auch dazu ausersehen , für
die Zukunft und besonders im Hinblick auf
die Olympischen Spiele 1SS6 in Berlin rich -
tuuggebende Marschlinien aufzuzeigen . Diese
zweite Aufgabe der Kampfspiele beschäftigte
natürlich die einzelnen Sportführer in ganz
besonderem Maße .

Ein Vertreter der DMB .- Sportkorrespon -
denz unternahm es , die maßgebendsten Sport -
führer über ihre Eindrücke von dem Verlauf
der Deutschen Kampfspiele zu befragen . Aus
den Antworten , die die Turn - und Sport -
führer gegeben haben , kann man ersehen , daß
alle von den bei den Kampfspielen gezeigten
Leistungen vollauf befriedigt sind . Auch für die
Zukunft brachten die Kampfspiele manch wert -
volle Anregung .
Reichssportführer von Tschammer und Osten,
der Mann , der die deutsche Turn - und Sport -
beweguug auf einen gemeinsamen Nenner
brachte und der schlechthin als der eigentliche
Vater der „Deutschen Kampfspiele " zu betrach-
ten ist , freut sich natürlich besonders über dckr
würdigen ' Verlaus , den "die Kampffpiel ^ ge -
nommen haben . Seine Worte : „Ueberwältigt
von dem glänzenden , harmonischen und so er -
solgreichen Verlans dieser größten , alle Turn -
und ' Sportarten umfassenden Wettkämpfe ,
glaube ich überzeugt sein zu können , daß die
von mir in ihren Zielen verkündete , nunmehr
mit aller Energie in Angriff zu nehmende
Arbeit im Deutschen Reichsbnnd für Leibes -
Übungen für unser Volk und Vaterland gute
Früchte tragen werde "

, zeugen davon und von
seiner unermüdlichen Wirksamkeit für die
deutschen Leibesübungen und damit für das
deutsche Volk.

Dr . Ritter von Halt ,
der Führer des Deutschen Leichtathletikver -
bandes erklärte : „Das Kennzeichen der Deut -
schen Kampfspiele für die deutsche Leichtathletik
ist die Tatsache , daß Spitzenkönner auf breiter
Basis vorhanden sind : das Feld hat sich ver -
dichtet. Nachdem die bewußt betriebene Brei -
tenarbeit nun in dieser Hinsicht ihre Dienste
geleistet hat , wollen wir jetzt für lög« eine
nationale Elite herausschälen . Der zweite
in die Augen springende Fortschritt ist der
ausgezeichnete Kämpsergeist , der alle be-
herrschte.

Die Führer der Turner , Oberturnwart
Steding und Mäuuerturnwart Schneider , sind
außerordentlich zufrieden . Sie loben beson-
ders die Leistungen der Mehrkämpfer , die ent -
gegen den Erwartungen noch gesteigert wer -
den konnten . Außerdem freuen sie sich , daß der
Versuch, das Schwimmen in den Mehrkampf
einzugliedern , so gut gelungen ist .

Von den Schwimmern erklärten der Sport -
wart O . Brewitz und der Wasserballobmann
E . Hosmann , daß auch sie mit den Ergebnissen
der Kampsspiel -Schwimm - Meisterschasten voll-
auf zufrieden sind . Es habe sich außerordent -
lich bewährt , daß man zum erstenmal in der
Geschichte der Deutschen Kampfspiele die In -
gendlichen zugelassen habe . Dort , wo es ge -
schehen ist , wurden — mit geringen Ausnah -
men — die Erwartungen übertroffen .

E . de Vary ,
der Ehrenvorsitzende des Deutschen Fechter -
bnndes , und E . Casmir , der Leiter der Fach-
schast Fechten , konnten ebenfalls eine Lei-
stuugssteigerung in allen Waffengattungen be -
obachten. Besonders auffällig sei dies bei den
Damen in Erscheinung getreten . 'Stilreinheit ,
gepaart mit dem früher manchmal fehlenden
Kampfgeist , habe namentlich den Nachwuchs
stark nach vorne gebracht . Aber auch bei den
Herren seien die deutschen Spitzenfechter auf
dem besten Wege, den Abstand , der sie von der
internationalen Elite trennt , zu verringern .

Zum Schlüsse geben wir
Oberbürgermeister Liebel ,

Nürnberg . Stadtoberhaupt , das Wort . Ober -
bürgermeister Liebel führte u . a . aus :

„Wir sind mit dem Verlauf der Deutschen
Kampfspiele vollauf zufrieden . Das Wetter ,bei einer solchen Großveranstaltung meist aus -
schlaggebend, ist uns treugeblieben und hat

unsere anfänglichen Sorgen bald zerstreut
Nürnbergs Einwohnerschaft , die an fport -
lichem Interesse und Objektivität kaum von
irgendeiner Stadt Deutschlands übertroffen
werden dürfte , hat diese Eigenschaften erneut
unter Beweis gestellt . Ach danke ihr dafür
Unsere herrlichen Stadionanlagen haben sich
in vollstem Umfange bewährt . Was eigens für
die Deutschen Kampfspiele geschaffen wurde ,
kommt zukünftigen Veranstaltungen zugute .

"

auf

Jnbiläums -Spielwoche Beiertheim
Für die Faustballspiele der Jubiläumsspiel -

woche sind zahlreiche Mannschaftsmeldungen
eingegangen . Am ersten Spieltag wurden fol -
gende Ergebnisse erzielt :

c -Klasse:
Nordstern Rintheim — Wolfs & Sohn 55 : 31
Tschst . Beiertheim — Wolfs & Sohn 50 : 43
Nordstern Rintheim —Tschst . Beierth . 41 : 31 .

ö - Klasse:
Beiertheim — Wolff 8- Sohn 44 : 33
M .T .V . — Bulach SO : 50
M .T .V . — Wolff & Sohn 44 : 33
Bulach — Grünwinkel 47 : 42.
Der Hauptspieltag am Mittwoch sieht

vier Feldern , von ö bis 8 Uhr , die Restspiele
der ö - Ä lasse , die Entscheidung der ^ .-Klasse
und die Vorspiele der Gauklasse vor .

Sport in Kürze
Auf der Wasserkuppe herrschte am Montag

beim 15 . Rhön -Segelflug -Wettbewerb nur ge-
ringer Betrieb , da die Windstärke stark nach -
gelassen hatte . Immerhin gelangen einige
Streckenslüge , wobei der Mannheimer Ludwig
Hofmann mit einem 18S -Kilometer -Flng nach
Bayreuth die größte Flugstrecke erzielte .
Großen Jubel löste die Ankunft des aus der
Tschechoslowakei am Montag wieder eingetrof -
fenen Rekordpiloten Heini Dittmar aus .

*
Der Mannheimer Tennis -Club schlug in der

Vorschlußrunde um die badische Tennis -
Mannschaftsmeisterschaft in Freibnrg den dor -
tigen Tennis - und Hockey - Club mit S :4 -Siegen .

*
Heinrich Sievert wird Deutschland nicht beim

Leichtathletikkampf gegen Italien am kommen-
den Sonntag in Mailand vertreten . Der Welt -
rekordmann im Zehnkampf fühlt sich nicht ganz
auf dem Posten «nd will außerdem feine
Examensarbeiten nicht unterbrechen . An seiner
Stelle bestreiten Wölke , Berlin , das Kngel -
stoßen und Mayer , Hannover , das Diskus -
werfen .

Er muß Autogramme geben

Der beste deutsche Sportler . Hans Heinrich Sievert ,
Kamvssvielmeister im Zehnkampf und im Diskus-

werfen .

Das Arteil im
Bürgermeister . Korruptionsprozeß

Im Korrruptionsprozeß gegen Grampp und
die neun Bürgermeister wurde Dienstagabend
nach einwöchiger Verhandlung durch die Große
Strafkammer folgendes Urteil gefällt :
Direktor Christian Grampp : 4 Monate Ge-

sänignis wegen Beihilfe znr Untreue , Bürger -
meister i . R . Adolf Meyer , Breifach : 4 Mo -
nate Gefängnis wegen Beihilfe znr Untreue ,
Bürgermeister i. R . Dr . Trauimann ,
Schwetzingen : 7 Monate Gefängnis wegen
Beihilfe zur Untreue , Bürgermeister i. R . Otto
Blefch , Radolfzell : Freisprechung , Bürger -
meister i . R . Josef Trunzer , Säckingeu :
4 Monate Gefängnis wegen Beihilfe zur Un -
treue , Bürgermeister Fritz K ö l m e l , Horn -
berg : Freisprechung , Bürgermeister i . R . Hein -
rig Alb . Wirth , Eppiugeu : S Monate Ge¬
fängnis wegen Betruges , Bürgermeister i . R .
Georg Meng es , Gernsbach : Freisprechung »
Bürgermeister i . R . Christian Koch , Laden -
bürg : 3 Monate Gefängnis wegen Beihilfe
zur Untreue , Bürgermeister i . R . Karl Otto
Schemen « » , Bretten : Freisprechung .

Flugzeugabsturz
Am 30. Juli , um 18 .40 Uhr , stürzte ein

Flugzeug aus 800 Meter Höhe in den Wald ,
200 Meter östlich des Flughafens , hinter der
Hardtwaldsiedlung , ab . Der Führer , der ehe -
malige Kriegsflieger Anslinger , wurde dabei
tödlich verletzt , das Flugzeug wurde voll-
ständig zertrümmert .

Sommer -Operette
Die Operette „Der verlorene Wal,er " erfreut sich

nach wie vor größter Beliebtheit . Iledes Bild
sitzt. Alles hat Tempo . Schmiß und ftar &e. Aber
auch die snritzinen Melodien von Robert Stolz
tragen zu der Volkstümlichkeit des Werkes bei .
Mittwoch , den l . August . 20 Uhr . findet eine Wie «
derholung der Operette statt , worauf besonders auf «
merksam aemacht wird .

Weiternachrichiendienst
der Württembergischen Landeswetterwarte

Stuttgart .
Süddeutschland befindet sich auf der Vor -

derseite eines über Westeuropa liegenden
Tiefdruckgebiets , was zur Zeit noch heitere
und sehr warme Witterung zur Folge hat .
Infolge Durchzugs einer Randstörung steht
jedoch etwas unbeständigerer , zu einzelnen
Gewitterbildungen neigender Witterungs -
charakter bevor .

Voraussichtliche Witterung für Württem -
berg und Baden bis Mittwochabend : Nach
vereinzelten zum Teil gewitterigen Regen -
fällen etwas unbeständiger und Temperaturen
leicht zurückgehend.

Wetterdienst des Frankfurter Universität ?»
Instituts für Meteorologie und Geophysik

Aussichten für Donnerstag : Unbeständiges ,
aber nicht unfreundliches Wetter .

Rhein -Wasserstände , morgens 6 Uhr
Rheinselden . 31. Juli : 251 cm ; 30. ftuli : 256 cm.
Brcisach . 31 . Juli : 161 cm : 30 . Juli : 161 cm .
Kehl . 31 . Jfotli : 278 cm : 30 . Juli : 278 cm .
Maxau . 31 . Juli : 410. cm : 30. Juli : 412 cm : mit «

aas 12 Uhr 412 cm : abends 6 Uhr : 412 cm .
Mannheim . 31 . Juli : 286 cm : 30 . Juli : 299 cm .
t5a» b. 31. Juli : 179 cm : 30. Juli : 186 cm.

!
'
Rundfunk -Sendefolge

1 . August

Gleichbleibende Zeiten an Werktagen :
6 .35 Bauernsunk — 5 .45 Choral . Zeitangabe , Wetter ,

bericht — 5 .50 Gymnastik I — 6 .15 Frühmusik — 6 .40
Zeitangabe , Wette , bericht usw . — 6 .55 Frühkonzert — 8 . 15
iSljmnattif II — 10 .00 Nachrichten — 11 .55 Wetterbericht —
13 .00 Zeitangabe , Saardienst — 13 .05 Nachrichten , Wetter -
bericht — 13 .50 Zeitangabe , Nachrichten — 20 .00 Nachrich¬
tendienst — 22 .20 Zeitangabe , Nachrichten — 22 .45 Oert -
liche Nachrichten , Wetter - und Sportbericht .

Reichssender Stuttgarts
10 .10 Militärmärsche aus Schallplatten — 10 .40

Frauenstunde : Unsere hauswirtschaftltche Bücherei — 11 .15
Leonoren -Ouvertüre Nr . 3 von Beethoven — 11 .25 Funk -
werbungskonzert — 12 .00 Mittagskonzert des Siimphonie -
und Kurorchesters Baden -Baden — 13 .20 Aus Mannheim
Mittagskonzert des Philharmon . Orchesters — 14 .00—14 .30
Mittagskonzert ( Fortsetzung ? — 15 .45 „ Heimfahren !" —
16 .00 Nachinittagskonzert — 17 .30 Der juristische Ratgeber :
Das Schriftleitergesetz — 17 .45 Lieder von Käthe Volkart -
Schlager — 18 .00 Hitlerjugendfunk — 18 .25 Junge Dich -
tung — 18 .45 Neapolitanische Volksweisen — lg .15 „ Hei -
lender Quell " — 19 .45 ( 7.45 ) Zeitangabe , Wetterbericht ,
Bauernfunk — 20 .10 Unsere Saar — Den Weg frei zur
Verständigung — 20 .35 Stunde der jungen Nation — 21 .00
„ Feldgrau und braun " — 22 .00 „ Erzähle , Kamerad !" —
Die Viertelstunde des alten Frontsoldaten — 22 .35 Du
mußt wissen . , . 23 .00 Abendmusik : Das niedersächsische
Shmphonieorchester — 24 .00—1.00 Nachtmusik .

Deutschlandsender ■
5.50 Wiederholung der wichtigsten Abendnachrichten —

6 .00 Funkgvmnastik — 6. 15 Tagesspruch — 6 .20 Früh ,
konzert — 8 .45 Leibesübung für die Frau — g .40 Kinder -
gvmnastik — 10 .00 Neueste Nachrichten — 10 .50 Fröhlicher
Kindergarten — 11 .55 Wetterbericht — 12 .00 Mittags -
konzert — 12 .55 Zeitzeichen — 13 .00 Musik der Watertant
— 13 .45 Neueste Nachrichten — 14 .45 Glückwünsche und
Programmhinweise — 15 .00 Wetter und Börse — 15 .15
Fürs Kind — 15 .40 Aus dem „ Wiesenbuch " — 16 .00 Nach -
mittagskonzert — 17 .00 „ Es wollt ' ein Vogel Hochzeit
machen . . . 17 .25 Klavierwerke von Mozart und Liszt —
17 .55 Lied hinterm Schilf — 18 .45 Die Wissenschaft mel .
det — 18 .55 Das Gedicht . Anschließend : Wetterbericht —
Ig .00 Das ^ Lahntal — 20 .00 Kurznachrichten — 20 .10 „ IIn -
sere Saar " — Den Weg frei zur Verständigung — 20 .30
SS .-Konzert — 21 .35 Stunde der jungen Nation — 22 00
Nachrichtendienst — 22 .30 Viertelstunde Funktechnik —
23 .00 24 .00 Abendmusik .

Tagesanzeiger
Mittwoch . 1 . Auanft 1934

Somm eroperette fKon,erthaus >: 20 Uhr : Der ver-
lorene Walser .

« tadtaarten : 16 Uhr : Nachmittagskomert : 20 Uhr :
Sondcrkonzert : Richard - Waaner -Abend .Kloria : Die Privatsekretärin .Pali : Zwilchen Heute uni > Morgen .

Rest : Wenn ich König war .
Schaubnr « : Mein Her , rust nach Dir .Uli : Der Polizeibericht meldet .
Kabarett Roland : Premiere .

"
Weinhaus Aust : Neues Programm .
Kaffee Museum : Neue Sauskavelle : Bunter Abend

mit Tanz .
Kassee Odcon : Gastspiel des Violinvirtuosen Otto

Houben .
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lüuö Stadt undLandi
Stabilität der Fleischpreise

Am 1. August 1934 tritt die Marktregelung
für Schlachtvieh in Kraft . Sie wird zunächst
an 33 Schlachtviehmärkten wirksam .

Für einen der wichtigsten Zweige der land -
wirtschaftlichen Erzeugung und der Nah -
rungsmittelversorgnng wird dadurch der
Grundsatz verwirklicht , den Bedarf der Be -
völkerung zu gerechte« Preisen zu befrie -
digen . Die Vieh - und Fleischpreise sollen für

Erzeuger und Verbraucher tragbar
sein und den viehaufkaufenden und fleisch -
verteilenden Wirtschaftszweigen einen gerech -
ten Lohn für ihre Arbeit bieten . Darüber
hinaus wird es jedoch in Zukunft keine Mög -
lichkeit mehr geben , volkswirtschaftlich nicht
berechtigte Gewinne auf Kosten der Land -
Wirtschaft oder der Verbraucher zu machen .

Im Hinblick auf diese grundsätzliche Auf
gäbe der Viehmarktregelung wird es , wie
eine am 31 . Juli 1934 im Reichsministerium
für Ernährung und Landwirtschaft abgehal -
tene Besprechung ergab , nicht nur von der
Reichsregierung , sondern auch von allen am
Vieh - und Fleischabsatz beteiligten und im
Reichsnährstand zusammengeschlossenen Wirt -
schastsgruppen für selbstverständlich erachtet ,
daß unter den gegenwärtigen Kanskrastsver -
Hältnissen des deutschen Volkes jede all -
gemeine Erhöhung der Fleischpreise im Klein -
verkauf unterbleibt .

Badisches Gondergericht
Ju einer Wirtschaft in Lörrach schimpfte der

44 Jahre alte Paul Reiser aus Rorschach über
die Reichsregierung und über das Gruben -
Unglück in Buggingen . Nun wollte er von
der ganzen Sache nichts wissen. Er habe im
Krieg eine Kopfverletzung erlitten , und wenn
er trinke , wisse er nicht, was er tue . Er war
früher Mitglied der KPD . Als Zeugen ge -
ladene Bekannte halten ihn für einen nicht
ernst zu nehmenden Schwätzer . Das Urteil
des Badischen Sondergerichtes in Mannheim
lautete auf acht Monate Gefängnis .

Bei einem seiner öfteren Besuche eines
sozialdemokratischen Kolporteurs in Koblenz
(Schweiz ) ließ der 50 Jahre alte Georg Salg
aus Kleinkrotzenbach seine 19 jährige Tochter
zwei Artikel aus dem „Freien Aargauer " ab -
schreiben, in dem lügnerische Angaben über
die deutschen Konzentrationslager enthalten
waren . Die Tochter las abends zu Hause das
Stenogramm der Mutter beim Abendessen vor .
Tie Familie war mit ihren damaligen Beglei -
tern auseinandergekommen , und so kam die
Sache heraus . Die Tochter verweigerte wohl
das Zeugnis , aber sie hatte dem als Zeuge
vernommenen Kriminalbeamten alles erzählt .
Das Urteil lautete auf vier Monate Gefärkg-
nis .

Rekordobstmärkte in Mittelbaden
Im Verlauf des letzten Julidrittels erfolgte

auf den Obstmärkten Mittelbadens , so in
Bühl , Achern und Oberkirch , ein ungewöhnlich
starkes Angebot , wobei etwa zehn verschiedene
Obstsorten aus dem Bühler -, Acher- und Rench-
tal zur Anfuhr gelangten . Die Ausreife des
Obstes wurde durch die letzten Regenfälle be -
fchleunigt .

Allein auf dem Bühler Obstgroßmarkt wur -
den von Mitte bis Ende Juli über 13 000
Zentner Obst abgesetzt und größtenteils von
auswärtigen Händlern aufgekauft und mit den
Obstexvreßzügen nach Norddeutschland ver -
frachtet ; teilweise traten auch Schweizer als
Aufkäufer auf .

Einen Rekord an Umsätzen erbrachten die
Wochenendmärkte zwischen dem 26. und 28.Juli , an denen bis zu 2200 Zentner Obst proTag angefahren wurden und bei guten Prei -
sen Abnehmer fanden . Nach den gegenwär -
tigen Schätzungen rechnet man für dieses Jahrmit einem Ertrag von mindestens 350 000
Zentner Frühzwetschgen im mittelbadischen
Obstbaugebiet , die einen ungefähren Wert von
etwa 2,g Millionen Reichsmark darstellen
dürften . *

DerFremdenverkehr imMonatJnni
Von den 14 wichtigsten badischen Heilbädern

und Kurorten , Fremdensammelplätzen und
Verkehrsknotenpunkten liegen die Ergebnisse
der Fremdenverkehrsstatistik für den Monat
Juni beim Badischen Statistischen Landesamt
bereits vor . In diesen 14 Fremdenorten sind
insgesamt

80 834 Fremde
als angekommen festgestellt worden . Im
Vergleich zum Juni des Vorjahres sind dies
13,8 v . H . Fremde mehr , obwohl das Psingst -
fest mit seinen erfahrungsgemäß stark ge-
steigerten Verkehr im Jahre 1933 in den
Juni und nicht wie dieses Jahr schon in den
Mai fiel .

Die meisten Fremden hatte wiederum Hei-
Helberg zu verzeichnen ( 15 843) ; an zweiter
Stelle kommt Konstanz (11169) und in wei -
terer Reihenfolge schließen sich an Freiburg ,Baden -Baöen , Karlsruhe , Mannheim , Pforz -
heim , Badenweiler usw . Ein anderes Bild
ergibt sich bei Betrachtung der Uebernach -
tungen , aus deren Zahl die Aufenthaltsdauer
der Fremden ersehen werden kann . Im gan -
zen wurden bei den 14 Fremdenplätzen für
den Monat Juni nahezu 300 000 (genau
298 287) Uebernachtuugen ermittelt . Gegen -
über dem gleichen Monat des Vorjahres be -
beutet dies eine Steigerung von 42,6 v . H.

Ein volles Drittel dieser Uebernachtungen ,
nämlich 100 941, entfällt auf das Heilbad
Baden -Baden , das damit seine vorjährige
Uebernachtungszisser mehr als verdoppelt
hat . In größerem Abstand , aber doch mit
der immerhin sehr ansehnlichen Zahl von
32 375 Uebernachtungen folgt Badenweiler .

An dritter , vierter und fünfter Stelle mit fast
gleichviel Uebernachtungen (um die 25 000)
stehen Freiburg , Heidelberg und Bad Dürr -
heim ; alsdann folgen Konstanz , St . Blasien ,
Karlsruhe , Mannheim und Todtmoos , die
alle über 10 000 Uebernachtungen für Juni zu
melden vermochten .

Als eine besonders erfreuliche Erscheinung
darf die erhebliche

Zunahme des Ausländerverkehrs
begrüßt werden . Jene 14 Fremdenorte sind
nämlich im Laufe des Monats Juni von nicht
weniger wie insgesamt 12 795 Ausländern
aufgesucht worden , wobei im ganzen 54 285
Ausländerübernachtungen zu verzeichnen
waren .

Die Steigerung des Auslandsverkehrs im
Vergleich zum Juni - 1983 beträgt bei den An -
künften 55 v . H. und bei den Uebernachtungen

sogar 201,2 v. H. l Das Ausland ist damit an
der Gesamtübernachtuugszahl mit einem
guten Sechstel beteiligt , ein Ergebnis , mit
dem man für diesen Vorsommermonat wohl
zufrieden sein kann .

Die Jugendfunkleiter in Heidelberg
Als Auftakt zu dem Arbeitslager der Ab-

teiluug R . der Reichsjugendführung , das vom
31, Juli bis zum 7. August in Landeck bei Em -
mendingen (Baden ) stattfindet , weilten die
Jugendfunkleiter unter der Führung von Ge-
bietssührer Gersf in Heidelberg , um an der
Aufführung der „Deutschen Passion " teilzn -
nehmen . Ein Kameradschaftsabend in der hi-
storischen Heidelberger Hirschgasse beendete den
ersten Tag des bevorstehenden Gemeinschafts -
erlebens der Jugendfunkleiter der Hitler -
jugend .

Aus den Gemeinden
Forchheimer Notizen

A . L . Dieser Tage hatte in der „Rose" ein
Handharmonikaspieler aus Durmersheim die
hiesigen Handharmonikaspieler und solche , die
es werden wollen , zur Gründung eines Klubs
eingeladen , wozu auch die meisten , die irgend
wie hierzu talentiert sind , erschienen.

Während der alte 80 Zentner fassende Tabak »
schuppen des Tabakinstituts für die Tabak
bauern nach Forchheim kommen soll , hatte man
einen neuen moderneren Tabakschuppen sür
das Institut gebaut , der dieser Tage seiner
Vollendung entgegenging . — Ferner ist ge -
plant , neben das Institut nochmals einen ähu
lichen Bau hinzustellen , der womöglich in die-
sem Jahr noch angefangen werden soll .

Anläßlich des Jngendsonntages , Fest de?
sel . Markgraf Bernhard vrn Baden , veranstal -
tete die katholische Pfarrgemeinde im katholi
schen Vereinshaus , das bis auf den letzten
Platz gefüllt war , einen sehr schönen Theater -
abend . Sämtliche Spieler gaben sich die größte
Mühe , den vorgeführten Stücken das richtige
Gepräge zu geben . Somit konnte man unter
der Jugend mal wieder einen schönen Abend
verleben .

Bezirksbrenner -Versammlung
in Kappelrodeck

f. Am letzten Sonntag fand in Kappelrodeck
eine Versammlung des Bezirksvereins Achern
badischer Klein - und Obstbrenner statt . Der
Bezirksvorsitzeiide , Hermann Hund , konnte
wohl über 600 Kleinbrenner begrüben und
hieß u . a. besonders den Landesvorsitzenden ,Kreisleiter Maier von Kappelrodeck , herzlich
willkommen . Der Bezirksschristsührer und
- rechnet gab über den Mitgliederstand Auf -
schluß und besprach Organisationsfragen .

Kreisleiter Maier wies darauf hin , daß das
Brennereigewerbe eben für die hiesige Gegend
eine Existenzfrage sei . Die Versammlung sei
einberufen worden , um die Brenner auszuklä -
reu und den in der letzten Zeit aufgetauchten
üblen Gerüchten entgegenzutreten . Wohl sei
es der Wunsch kleiner Gruppen gewesen , die
Kleinbrennereien zu beseitigen und Gemein
schastsbrennereien zu errichten , doch davon
könne heute keine Rede mehr sein . Ebenso
unrichtig sei es , daß in Zukunft kein Korn
mehr gebrannt werden dürfe . Alsdann gab er
Aufschluß über die Arbeit im verflossenen
Jahre . Für die Brennsteuer wurde eine halb -
jährige Stundung erreicht , sofern eine Bürg -
schast gestellt werden kann . Ferner sprach Herr
Maier über die künftige Organisation im
Brennerwesen . Auch der Geschäftsführer des
Landesverbandes , Landwirtfchaftsrat Faber ,ergänzte die Ausführungen des Landesver -
bandsvorfitzenden . Er erwartet , daß der jetzige
Uebernahmepreis für den abzulieferndenBranntwein gehalten werden kann , daß auch
die Obstbrennereien mehlige Stoffe nach den
Betriebserfordernngen verwerten dürfen und
baß ein höheres Kontingent für die Kleinbren -
ner angestrebt werde .

Kirchliche Feier in Linx
Anläßlich der Wiedereröffnung unserer

erneuerten Kirche fand am Sonntag eine
Feier statt , woran u . a . auch die Geistlichendes Bezirks teilnahmen . Der Festgottes -
dienst wurde durch eine Gefallenenehrung
durch Bürgermeister Lasch eingeleitet . An -
sprachen hielten Pfarrer Kühn von Linx ,Oberkirchenrat Boges , Karlsruhe , und Dekan
Bühler , Lichtenau . Es wirkten mit der Ge-
sangverein , der Musikverein und die Schüler .
Landeskirchenmusikdirektor Professor Dr .
Poppen spielte die Orgel . In einer Abend -
seier in der Kirche hielt Pfarrer Kühn einen
Vortrag über „Das Dorf Linx und seine
Geschichte ".

Landwirtschaft !. Bezugs - u. Absatz ,
verein und Bezugs - und Absah-

genossenschaft Kehl
Ablehnung des Zusammenschlusses

el .- Beide Vereine hatten am letzten Sonn -
tagnachmittag ihre Mitglieder zusammen -
gerufen , um nach Erledigung der speziellen
Tagesordnung zunächst einzel zu beraten und
zu beschließen. Als wichtigster Punkt stand
die Verschmelzung beider Genossenschaften
mit gleichen Interessen im Mittelpunkte der
Beratungen . Verbandsrevisor Bischofs re -
serierte in längeren Ausführungen über den
Zweck und die Vorteile einer Zusammen -
schließung. Eine Einigung zwischen den bei-
den Genossenschaften konnte jedoch nicht er -

zielt werben , da die Bezugs - und Absatz -
genossenschaft des Bauernvereins ein solches
ablehnte . Infolgedessen wird nun von seiten
des Genossenschaftsverbandes die Liquidation
beantragt werden .

Jubiläum in Villingen
l . Letzte Woche waren es 25 Jahre , daß das

hiesige Realgymnasium zur Bollanstalt er -
hoben wurde . Aus diesem Anlaß hat die Direk
tion alle ehemaligen und derzeitigen Lehrer
und Schüler zu einer Gedenkfeier eingeladen ,
die einen außerordeulich schönen Verlauf
nahm . Mit der Feier war die Enthüllung
einer Gedenktafel für die im Weltkrieg Ge
fallenen verbunden . Nach dem Chor „Stim -
met an den Preisgesang "

, überbrachte Ver -
kehrsdirektor Kintz die Glückwünsche der
Stadt . In gehaltvoller Rede gab sodann
Direktor Ballweg einen Ueberblick über die
Geschichte der Anstalt , Dabei feierte er be
sonders ten 1. Leiter der Schule , Herrn
Direktor Weiß und den anwesenden 2 . Direk
tor , Herrn Metzger . Nach der „Jubiläums -
kantatc " mit Orchesterbegleitung folgte ein
Sprechchor und ein . ausgezeichnet vor -
getragenes Gedicht „Die Dankesschuld ". Im
Anschluß hieran erfolgte die Enthüllung der
Gedenktafel . Ergriffen hörte die Versamm
lnng stehend das Lied vom guten Kameraden
an . Für die ehemaligen Schüler sprach
Oberbürgermeister Kurz , Pforzheim .

Die Mitglieder der NS .-Kriegsopferversor -
guug machten am Sonntag eine Fahrt nach
Hcchingcn. In liebenswürdiger Weise haben
das hiesige NS . -Kraftsahrerkorps und einige
Private über 60 Auto zur Verfügung gestellt.
Die Fahrt verlief zur vollsten Zufriedenheit .

Hauptversammlung
des Bundes Badischer Jäger

Unter dem Vorsitz des Erbprinzen und
Landgrafen zu Fürstenberg fand in Haslach
(Kinzigtal ) die letzte Tagung bzw . 14 . Haupt -
Versammlung des Badischen Bundes Deut -
scher Jäger statt . Die Eingliederung in die
Deutsche Jägerschaft steht bekanntlich bevor .

Der Veranstaltung ging eine Ehrung der
gefallenen Weidmänner und Toten des Welt -
krieges voraus .

Unter riesiger Beteiligung der Weidgenos -
sen aus nah und fern , aus ganz Baden ,
Württemberg und der Schweiz fand abends
8 Uhr in der Stadthalle ein Begrüßungs -
abend statt , wobei das Programm von dem
gemischten Chor , dem Männerchor und dem
Streichorchester des Gesang - und Musik -
Vereins „Harmonie " bestritten wurde . Be -
zirksgruppenvorsitzender Wilh . Krafst entbot
den Willkommensgruß , und seitens der Stadt -
gemeinde Bürgermeister Selz . Die anwesen -
den Gäste waren von den Darbietungen rest-
los begeistert . Der Erbprinz brachte dies
in einer auch mit stürmischem Beifall auf -
genommenen Ansprache zum Ausdruck .

Am Sonntagvormittag fand in der Stadt -
Halle die eigentliche Jahreshauptversammlung
statt . Unter den Anwesenden konnte man
mit großer Freude Minister P s l a n m e r
begrüßen . Die kurze Rede des Ministers ,
aus welcher seine besondere Anhänglichkeit
und Liebe zum edlen Weidwerk zu erkennen
war , fand stürmischen Beifall .

Nach Erledigung des geschäftlichen Teils
hielt Oberst a . D . Pilgrim das Schlußwort .

Am Nachmittag erfreute man sich bei gesel-
ligem Beisammensein in verschiedenen
Lokalen der Stadt . Die Gäste waren vollauf
befriedigt und dürften unser reichgeschmücktes
Städtchen noch lange in Erinnerung be-
halten .

Mingolsheim
Die Ernte ist in Mingolsheim wie auch bei

den Nachbarn durchweg beendigt und das
Druschergebnis konnte erfreulicherweise befrie -
digen , wenigstens bei Hafer und Roggen , der
Weizen brachte nnr 40 Proz . ; das Strohergeb -
nis ist dagegen mager . Die Futterpflanzen
haben sich durch den ausgiebigen Regen letzter
Woche gut erholt und nun gilt es , für den
Heuausfall Stoppelrüben usw . schnell einzu -
säen . Der Verkauf an Frühkartoffeln hat be -
gönnen . Die Obstbäume hängen übervoll , so
daß die Süßmostbereitung stark betrieben
werden wird . Die Reben lassen bei Ausbleiben
von Unwettern nsw . einen Vollherbst erwarten
und so darf der Sandmann von seinen früheren
großen Befürchtungen einer allgemeinen Miß -
ernte befreit sein . Auch Tomaten , Gurken und
Bohnen reifen voll heran . —o—

Das Ende
des Wilderers von Schleitheim

Tot ausgefunden
Der 84jährige Wilderer Gottfried Schudel

von Beggingen , der vor einigen Tagen den
Jagdaufseher Schnetzler im Walde bei Schleit -
heim erschossen hat , wurde am Sonntag von
Spaziergängern an der sogenannten Buck -
Halde oberhalb Beggingen tot aufgesunden . Er
hatte sich mit dem Flobertgewehr in den
Mund geschossen , und zwar , nach dem Zustand
der Leiche zu schließen, schon vor etlichen Ta -
gen . An den Beinen wurden Spuren von
Schrotkörnern festgestellt, die von einem Schuß
herrühren dürften , den Schnetzler kurz vor
seinem Tobe abgab . Schudel , Landwirt und
Hilfsarbeiter , war nicht verheiratet . Er hatte
bereits 17 Vorstrafen wegen Einbruchs , Dieb -
stahls und Wilderns .

Iiier -Treffen in Mannheim
Zu dem bereits gemeldeten , am 8 . , 9. und

10. September in Mannheim stattfindenden
Treffen der Angehörigen des ehem. Jnf .-Reg .
Markgras - Ludwig - Wilhelm (3. Bad .) Nr . III
liegt das Programm wie folgt fest :

8. Sept ., vorm . 11 Uhr : Kranzniederlegung
an den Mannheimer Ehreudenkmälern , nachm.
Empfang der auswärtigen Gäste , Standkon -
zert ; abends 8 Uhr : Festbankett im Friedrichs -
park , anschließend Kantinenstimmung , Tanz .

9. September , vorm . MIO Uhr : Festgottes¬
dienst in den beiden alten Garnisonkirchen ,
Katholiken in der Jesuitenkirche , Protestanten
in der Trinitatiskirche, ' anschließend Besich -
tignng der Mannheimer Sehenswürdigkeiten
und kompagnieweise Zusammenkunft in den
dafür vorgesehenen Lokalen ; nachm . 3 Uhr , im
Friedrichspark großes Festkonzert mit Frei -
lichtanfführnngen ; abends Illumination des
Friedrichsparkes und großer Zapfenstreich .

Es liegen bereits feste Anmeldungen aus
den verschiedensten Gauen des Reiches vor , ein
Zeichen dafür , daß die ehem . 111er selbst eine
weite Reise nicht scheuen , um nach Jahren wie -
der einmal mit alten Kameraden zusammen
sein zu können .

Kleine Rundschau
Weingarten . (Vom Baum gestürzt ) ist der

zwölfjährige Sohn des Emil Harz . Der
Junge brach beide Unterarme .

Pforzheim . (Verwässerte Milch .) Bei der
Milchkontrolle mußten 80 Liter Milch von
einer auswärtigen Sammelstelle wegen starker
Wässerung beschlagnahmt werden .

Gaggenau . (Tödlicher Unfall .) In den
Daimler -Benz -Werken ereignete sich am
Montag ein schwerer Unfall , der den Tod des
22jährigen Elektrotechnikers Arthur Bender ,den einzigen Sohn des Bürgermeisters von
Staufenberg , zur Folge hatte . Bender war
Montagmorgen in der großen Montagehalle
der Benzwerke mit Ausbesserungsarbeiteu au
der Hochspannungsleitung beschäftigt und ist
jedenfalls dabei der Leitung zu nahe gekom-
men . Er erhielt einen elektrischen Schlag
und stürzte in die Tiefe . Der Bedauerns -
werte erlitt einen schweren Schädelbruch , der
Tod trat bald danach ein .

Oppenau . (Kriegschronik .) Die Gemeinde -
Verwaltung hat die Anlegung einer Ge-
meindekriegschronik beschlossen , die der Nach-
welt einmal Zeugnis davon ablegen soll von
den Taten und Erlebnissen ihrer Vorfahren
bei der Verteidigung des Vaterlandes . —
Ebenso ist ein Heimatmuseum im Entstehen ,in welchem wertvolle Stücke aus Volkstum
und Heimat gesammelt und späteren Genera -
tionen überliefert werden .

Lantenbach , Renchtal . (Verkehrsunfall .) Ein
hier zur Kur weilender Herr wurde bei einem
Spaziergang im Ort von einem vorübersah -
renden Auto ersaßt und zu Boden geschleudert .
Er erlitt dabei eine schwere Gehirnerschütte -
rung , die seine Uebersühruug ins Ossenburger
Krankenhaus notwendig machte.

Oberkirch . (Zehe abgerissen .) Zwei Knaben
fuhren gestern , wie man das gegenwärtig sehr
viel sehen kann , zusammen auf einem Fahr -
rad . Dabei brachte der eine , der Sohn des
Briefträgers Bogt , seinen Fuß in das Ge-
triebe des Fahrrades , wobei ihm eine Zehe
abgerissen wurde . Der Knabe kam ins Kran -
kenhaus .

fl . Bad Peterstal . (Theaterabend .) DaS
Volksschauspiel „Der Vogt auf Mühlstein ",
ausgeführt durch den Mandolinen - und Gitar -
renverein , fand Sonntagabend im Hirschsaale
einen vollen Erfolg . Das für hiesige Ver -
Hältnisse sehr schwere Spiel haben die Mit -
wirkenden seelisch sehr gut ersaßt . Der Ge-
sang , der besonders im Duett und Solo einen
wahren Genuß mit sich brachte , wurde fast
restlos von Personen bestritten , die bis heute
noch keine gesangliche Tätigkeit ausübten . Die
Leistungen sind deshalb um so höher einzu -
schätzen und Herrn Beile gebührt für seine
musikalische Einübung neben seinem Amt als
Gesamtleiter volle Anerkennung , denn er hat
es verstanden , das Letzte aus den Spielern
herauszuholen .

Mehkirch . (Neue Autoliuie .) Nach längeren
Verhandlungen mit dem Reichspostministerium
und den beiden größten badischen Heuberg «
gemeinden Meßkirch und Stetten a . k . M .
konnte die neue Autoliuie Meßkirch—Stette «
mit einer schlichten Eröffnungsfeier in Betrieb
genommen werden .

Stühlingen . (Tödlicher Unfall .) Der 14jäh-
rige Heinz Reiser aus der Gegend von Binger -
brück , der sich zur Zeit hier aufhält , stürzte am
Sonntag mit seinem Rad so unglücklich, daß
er blutüberströmt liegen blieb . Der Ver -
unglückte mußte sofort ins Krankenhaus über »
führt werden , wo er jedoch bald darauf an den
Folgen des schweren Sturzes starb . Die Leich«
wird in den Heimatort überführt .
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geordneten an die Fenster stürzten . Und am
nächsten Morgen war die Aufregung in ganz
England groß , als man vernahm , daß die
Fliegerabwehr nahezu machtlos war . Nur die
Verteidigungsstaffeln hatten einen SOprozen -
tigen Erfolg .

Ganz London schrie nach „Sicherheit " — und
erinnerte sich der Zeit vor 13 und 20 Jahren .
Das Zeppelinfieber , das man schon längst ver -
gessen gewähnt , zerrte wieder an den Nerven
von den Aelteren . . . Die Friedensgläubigen
hatten aber rechte Sorgen in den unaus¬
geschlafenen Gesichtern . Was bleibt für die
„Sicherheit " ? Um Gottes willen kein »Pakt
wie 1914 — kein „Kriegspakt "

, wie man Bar -
thous Plan genannt . Dann doch schon lieber
Ausrüstung .

So geht die Drachensaat von 1L19 auf —
jene Saat , der im Sinne der griechischen Sage
immer wieder bewaffnete Männer entsteigen
müssen !

Oer Chef des Stabes an die SA .
Zum Ende des SA . - Urlaubs

dnb . Berlin , 31 . Juli .
Der Chef des Stabes hat folgenden Tagesbefehl

an die SA . erlassen :
„Am 1 . August ist der SA .- Urlaub zu Ende .

Mit diesem Tage setzt der volle Dienstbetrieb wie -
der ein ; gleichzeitig entfallen alle mit dem Urlaub
zusammenhängenden Einschränkungen z . B . be -
züglich der Arbeit in Stäben , des Tragens des
Dicnstanzugcs usw.

Damit tritt die SA . in unserem Volk wieder
voll in Erscheinung , um sich ihrer Aufgabe mit
Entschlossenheit in vorderster Front hinzugeben ,
allerdings in einem anderen Sinn als das in den
Urlaubsoerfügungen der nunmehr beseitigten
Verräter zum Ausdruck kam . Die SA . will und
mutz zurück zu dem alten Kurs , der sie groß und
stark werden lietz und von dem sie kürzlich gegen
ihren Willen abgelenkt wurde . Schlichtheit , vor -
bildliche Haltung in und außer Dienst , Verbun -
denheit mit Poll und Bewegung sind die Grund -
sätze der SA ., in denen sie sich mit dem Führer
verbunden weitz und die sie zum kraftvollen , un -
zerbrechlichen Instrument in seiner Hand machen .

Es lebe der Führer , es lebe Deutschland .
Der Chef des Stabes :

Lutze.

Die Svcn - Hedin -Expedition in Urumtschi
© Tokio , 31 . Juli .

Nach Meldungen aus Urumtschi ist die
Expedition Sven Hedins dort eingetroffen .
Die Expedition wird bald wieder aufbrechen ,
um die Forschungsarbeiten fortzusetzen . Die
chinesischen Behörden haben versprochen , die
wissenschaftlichen Arbeiten Sven Hedins tat -
kräftig zu unterstützen .

Was ist „Systemrasse"
und „Malraffe"?

Kürzlich veröffentlichte Oberregierungsrat
Keller vom Preuß . Stat . Landesamt einen
Aufsatz im „Deutschen Aerzteblatt "

, worin der
Meinung Ausdruck gegeben wurde , daß die
nationalsozialistische Rassepolitik , u . a . auch
das Gesetz zur Verhütung erbkranken Nach -
wuchses , nur bex Stärkung der nordischen -Rasse
dienen solle . Gegen diese Auffassung wandte
sich in einer lim „K . T ." schon erwähnten )
Erwiderung in der gleichen Zeitschrift
Dr . Achim Gercke , der Sachverständige für
Rassenforschung im Reichsinnenministerium .

Wer von Rasse spreche , so meint Gercke , der
dürfe nicht übersehen , daß es zwei Begriffe der
Rasse gäbe . Die „Systemrasse " sei eine Gruppe
von Menschen , die durch eine Reihe von Eigen -
schaften von anderen Gruppen oder System -
raffen unterschieden ist . ( Die herrschende Lehre
nimmt bei der bodenständigen Bevölkerung in
Deutschland fünf Hauptsystemrass -i» an : die
nordische , die westische , die ostische ; die ostbal -
tische und die dinarische . Für die Summe die -
ser Rassen ist im politischen Sprachschatz der
Hilfsbegriff „arische Rasse " geprägt wcrden .)
Die „Vitalrasse " dagegen sei die Summe der
Erbeigenschaften der in Deutschland bodenstän -
digen Raffen , der „Erbstrom "

, also das , was
„von Geschlecht zu Geschlecht weitergegeben "

wird . Die Systemrasse ist nur theoretisch vor -
banden , da jeder Mensch mehr oder wenigcr
ein Mischling ist, die Vitalrasse aber ist das
Tatsächliche , das beim Individuum vorhandene
Erbgut . Die Summe aller dieser Erbgüter ist
die „deutsche Rasse "

, ein politischer Hilfsbegriff
also , der nicht wissenschaftlich aufgefaßt werden
darf . Die Einteilung des deutschen Volkes
nach Systemraffen würde nach Ansicht Gerckes
eine Ueberspitzuug des Rassegedaukens bedeu -
ten , die die Volksgemeinschaft bedrohen müßte .
Einteilen hieße ja bereits zerteilen .

Gercke sieht also den Begriff weniger bio -
logisch als politisch . Er lehnt jedes Spiel mit
Theorien und Hypothesen ab , aus der Erkennt -
nis , daß man einen Menschen nicht errechnen
könne . Das Aussehen bürge nrch nicht für den
inneren Wert des Menschen , und sein Eharak -
ter und Wille lasse sich aus dem Körper nicht
ablesen .

Der Nationalsozialismus betont den führen -
den Anteil des nordischen Geistes an unserer
Kultur . Aber der Staat kann nicht eine be -
sondere Rassenpolitik für den nordischen Bluts -
bestandteil im Volke allein betreiben .

Englands Schrei nach Sicherheit
Vorführung einer Luftschlacht über der englischen Hauptstadt

Der englische Staatssekretär für Luftfahrt -
wesen hatte Ende Mai die Forderung auf -
gestellt , England müsse die erste Lustmacht der
Welt werden . Er hatte gleichzeitig ein Pro -
gramm verkündet , nach dem die englische Luft -
macht innerhalb fünf Jahren um das Dop -
pelte ihres Bestandes vermehrt werden solle .
Umso größer war das Erstaunen , als in der
vergangenen Woche eine Borlage bekannt -
gegeben wurde , die sich mit der Hälfte des Ge -
forderten begnügte . Dieser Verzicht sollte eine
Art pazifistischer Demonstration sein und —
indem man von Abrüstung und „Friedens -
Pakt " sprach — es der englischen Regierung
ermöglichen , ihre ursprünglichen Pläne durch -
zuführen .

Die Vorbereitungen zur Verstärkung der
englischen Luftflotte sind bereits getroffen .

Nene Flugzeugfabriken sind geplant , staatliche
Unterstützung ist zugesichert . Alle Fabriken
sind angewiesen worden , uene Konstrnktionen
zu entwerfen — als wollte man schon in die -
sem Jahre nicht nur 500, sondern 1000 neue
Maschinen herstellen .

Man hat noch ein letztes , sehr drastisches und
echt „britisches " Mittel angewandt — indem
man der Londoner Bevölkerung und beson¬
ders den Herren Abgeordneten der Opposition
einen höchst wirksamen Anschauungsunterricht
bot . Während noch Lord Londonderry im
Oberhaus die Vorlage verteidigte — krachten
plötzlich draußen die „Bomben " und die Flak -
Geschütze , und eine „richtige " Luftschlacht über
London war im Gange . Im Unterhaus , wo
ebenfalls die Luftmacht besprochen wurde ,
wurde die Sitzung unterbrochen , weil die Ab¬

Manöver der englischen Lustslotte über London .
die vom W. bis 27. Juli Taa und Nacht veranstaltet wurden : Ein Bombenaeschwaber der „Südland -

Armee " im Anflug aeacn die enalische Hauptstadt .

Das schöneKomplet
hat eine dreiviertel -
lange Jacke mit dem
neuen Kapuzenkra -
gen. Darunter eine
lange getupfte Ka-
sack. Ullstein- Schnitt
K «223 und M 2202

NUN
heißt es in der Mode bereits wieder , sich zu rüsten für kommende kühlere

Tage . Das leichte Jackenkleid mit einer hübschen Bluse bewährt sich bestens
beim Übergang von einer Jahreszeit in die andre. Aus dunklem Wollstoff — in
Dunkelgrau, in Marineblau oder Schwarz — , kann man es bis tief in den Herbst
hinein tragen . Zur freundlichen Auslichtung dient eine helle Bluse, und sommer -
lich weiß sind oft auch die breiten zackigen Aufschläge oder der tief herunter-

gezogene Schalkragen belegt . Dies viele Weiß trägt sehr zur Kleidsamkeit bei .
Meist wird die Bluse über den Rock gezogen . Kurze Schößchen geben ihr etwas
Westenartiges, das die Figur streckt , während Einsteckblusen sie leicht verkürzen .
Man arbeitet viele Blusen so , daß sie auf
beiderlei Art zu tragen sind .

Sehr apart ist die Zusammenstellung
eines schwarzen Jackenkleides , dessen Rock
vorn in ganzer Länge durchknöpft , mit einer
Bluse ans schwerer weißer Kunstseide , an der
Stoffblenden alle Ränder umschnüren . Ein
von den Handtaschen und Handschuhen her
uns bekannter Anblick, und doch einiger-
maßen überraschend in seiner Anwendung bei
einer Bluse. An andern Blusen zeigt sich der
neue viereckige Halsausschnitt, von znrückge-
schlagenen Kragenteilen begrenzt. Die glatte
Fläche einer solchen Bluse ergänzt jugend -

lich ein marineblaues Kostüm . Zu hellen
Jackenkleidern aus Leinen und noppigen
Wollstoffen bilden braune oder marineblaue
Bastseidenblusen einen dunklen Gegensatz .
Sind sie einfarbig, dann haben sie vielfach
eine Sportform mit Taschen , diente ge-

musterterStoff zu ihrer Herstellung , so bindet
sich oft die beliebte große Schleife unterm
Kinn . Es ist für Jackenkleider ohne weißen
Kragenbesatz günstiger, wenn die Bluse recht
hochbis zum Hals hinaufgeht und eine leichte
Garnierung den Ausschnitt der Jacke füllt.

Reizende Farbeffekte lassen sich bei den

nüchternen Tönen des Jackenkleides selbst

durch die dazu gewählte Bluse erzielen . Zarte

Pastellfarben , glatt , kariert oder feinge -

mustert stehen wohl allen Damen gut ; sie

passen außerdem zu jedem Jackenkleid. Hell-

farbige Leinenkostüme in Rosa oder Hellblau
erhöhen ihre Farbwirkung , wenn sie mit

Marineblaue« Jackenkleid. Die
Aufschlägesind weiß belegt . Weiße
Bluse mit zurückgeschlagenen Tei -
len am viereckigen Ausschnitt .
Ullstein-Schnitt S1500 und B1970
Helles Kleid in Jackenform aus
noppigem Stosf mit reicher Step-
perei . Darunter eine dunkle, weiß-
getupfte Bluse mit großer Kragen -
schleife . Ullstein-Schnitt K 6215

DasschwarzeJacken -
kleid wird durch ewe
Bluse aus schwerer
weißer Kunstseideer-
gänzt , deren Ränder
neuartig mit Stoff-
streifen umschnürt
sind. Ullstein-Schnitt
8 1487 und B 1959

gleichfarbigen Blusen aus leichten Sommer -

stoffen vereint werden .
Die dreiviertellange Jacke begleitet Mls

sicher in den Herbst hinein . Stellt man sie mit
einer beinahe ebenso langen Kasackzusammen
hat man einen Anzng , der viÄ herbstlicher
wirkt, als die sommerlichen Blusen mit ihren
Viertelärmeln es ermöglichen . Eine Wieder -

holung des Kasackstoffes in Kapuzenlinie lenkt

die Aufmerksamkeit auf die große Mode der

weichbehandelten Nackenpartie. M. CL
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Grauend eilage
Kinder in den Negeljahren
Wie Ebbe und Flut , Regen und Sonnen -

schein in der Natur wechseln, so lösen sich im
Menschenleben Schmerz und Freude ab , weil
sie zu unserer Entwicklung notwendig sind .
In der Ehe folgen aus die ersten schweren
Jahre solche der Freude , die dann wieder von
Jahren der Sorge gefolgt sind . Je mehr eine
junge Frau sich unter den Anforderungen ,
die das Berufsleben an sie stellte, zu einer
Persönlichkeit entwickelt hatte , desto schwerer
wird ihr das Sichumstellen, . ohne das es auch
in der besten Ehe nicht abgeht . Dann kommen
die Kinder und mit ihnen allerlei Sorgen , die
zwar in der Regel von kleinen Freuden aus -
gewrgeu werden , aber nicht jede Mutter ist
imstande , sie voll zu genießen , weil sie sich
durch die kleinen Nöte des Alltags zu sehr
beeinflussen läßt . Erst wenn die Kinder auS
dem Gröbsten heraus sind , wenn ihre Seele
erwacht und täglich neu beglückenden Anlaß
zu Staunen und Aukunftshossnungen gibt ,
kommen die Jahre , auf die kaum eine Mut -
ter später ohne Rührung zurückzublicken ver -
mag . — Nur zu bald wandelt sich das zärt -
liche kleine Mädelchen in ein eckiges , einge -
bildetes Geschöpfchen , das an allem und jedem
Kritik übt , und aus dem liebevollen , ritter -
lichen kleinen Jungen wird ein unliebens -
würdiges Bürschchen, dem Fleiß und Ehrgeiz
vollkommen fehlen . Stäirdig wechselnde Lau -
nen , unfertige , dabei aber laut verkündete
Ansichten über Menschen und Dinge , Streitig -
keiten untereinander und mit ihren Frenn -
den sind die beunruhigenden Zeichen dieser
Uebergangsjahre vom Kind zum erwachsenden
Menschen . — Manche Mütter regen sich un -
sagbar darüber auf und können sich nicht vor -
stellen , wie aus einem so unausstehlichen
Naseweis jemals ein wertvoller Mensch wer -
den soll. Sie begehen dann den größten Feh -
ler , den sie überhaupt machen können : Sie er -
mahnen beständig , schelten (womöglich in
Gegenwart anderer ) entrüsten sich , schmollen.
Das nützt nicht nur nichts , sondern schadet
geradezu . Kein Mensch ändert sich, iveil ihm
Vrrwürfe gemacht werden , oder weil ihm ein
Vorbild ausgestellt wird , dem er nachstreben
soll . Ein Junge von 16 oder ein Mädchen
von 14 oder IS Jahren tun es bestimmt nicht.
Sie werden das Vorbild , das den Eltern so
imponiert , gründlich unter die Lupe nehmen ,
nicht ohne daß sich innerlich etwas bei ihnen
verhärtet , denn so rauh sie sich äußerlich
geben , ein Verlangen nach Anlehnung , nach
Liebe , nach Vertrauen lebt tief in ihnen . Sie
werden sich dem Ideal zuwenden , das ihnen
vorschwebt. Das war für die Jungen bis vor
kurzem ein großer Flieger , ein Tennis - oder
Fußballmeister , heute ist es wchl ein politi -
scher Held — in jedem Falle etwas wie ein
Held , dem er es nachtun möchte, während das
junge Mädchen erfolgreiche Frauen bewun -
dert und danach strebt , es ihnen gleichzutun ,
sich auszuzeichnen , sei es durch Klugheit und
Bildung , durch Schönheit und Können . Es
sind die Jahre , in denen die heimliche Schwär -
merei den Bühnenkünstlerinnen oder den
Filmstars gehört , weil ein gesteigertes Gel -
tungsbedürfnis danach verlangt , selbst bewun -
dert , geliebt und verehrt zu werden . Die
Mutter , die einer Tochter in diesem Alter
sagen wollte , daß kein Mann ein Mädchen
liebt , das sich gehen läßt , wie sie , das nnge -

schickt und linkisch ist, würde wenig Glauben
finden . Das sind Dinge , die zu Mutters Zei -
ten anders gewesen sein mögen — davon , wie
sie heute sind , weiß das Töchterchen mehr als
sie , und wenn sie sich eines Tages entscheidet,
daß nur die beste , klügste und feinste Frau als
Vorbild in Betracht kommt , so wird Mutter
nur dann dies Ideal sein , wenn sie wirklich
alle Eigenschaften besitzt , die der Tochter als

erstrebenswert vorschweben . — Zu den geisti-
gen Kämpfen , in die ein werdender Mensch
gestellt ist . kommen die körperlichen , von ihm
selbst nur lästig empfunden als unverstan -
dene Hemmungen , die dem Auge der Mutter
nicht verborgen bleiben können . Jene rätsel -
hafte Müdigkeit , dazu die Unfähigkeit , sich zu
konzentrieren oder einen Entschluß zu fassen ,
sind Zustände , die sich in der Schule befrnders

Eine praktische Fruchtpresse
Bei der Bereitung von Fruchtsaft , Obstwein ,

Süßmost und dergleichen spielt das Auspressen
der Früchte eine wichtige Rolle . Dies soll
schnell , gründlich und wirtschaftlich geschehe »,
und zwar unter selbsttätiger Trennung von

Bei elfterer werden die Ausfanggesäße für Saft
und Rückstände ans den Tisch gestellt, bei letz-
terer auf einen Stuhl oder einen Schemel . Die
Anordnung mit stehender Schnecke bietet den
Vorteil , daß größere Auffanggefäße verwendet

Saft und Abfällen . Wichtig ist es weiter , daß
eine Person zur Bedienung dieser kleinen
Maschine genügt und daß ununterbrochen ge -
arbeitet werden kann , d . h . es soll nicht not -
wendig sein , die Presse in verhältnismäßig
kurzen Zeitabständen zur Entfernung der Rück -
stände öffnen und während dieser Zeit die Ar -
beit unterbrechen zu müssen. Ferner soll die-
selbe Presse imstande sein , Obst in jeder Art
und jeder Härte zu verarbeiten . Erwünscht ist
in gewissem Umfange auch die Regelbarkeit des
Grades der Auspressung und damit der Lei-
stung der Maschine . Eine wesentliche Voraus -
setzuug für die Brauchbarkeit im Haushalt ist
endlich auch die leichte Reinigungsmöglichkeit .

Alle diese Voraussetzungen werden von der
nebenstehend abgebildeten „Tntti - Frntti -
Fruchtpresse " erfüllt , die in verschiedenen Grö -
ßen für mittlere und hohe Leistung erhältlich
ist. Wie die Mehrzahl aller Küchenmaschinen
kann auch sie durch eine oder zwei Schrauben
an der Kante des Küchentisches befestigt wer -
den . Sie wird in zwei Ausführungen herge -
stellt : mit waagerecht liegender lsiehe Bild !
oder mit senkrecht stehender Schneckenspindel.

werden können , die auch nicht so oft entleert zu
werden brauchen .

Die gezahnte Greifschnecke, die ein vorzüg -
liches Fassen und Ausbrechen der Früchte ge -
währleistet , ist von einem Sieb umgeben , das
die Trennung von Saft und Rückständen be -
wirkt . Mit Hilfe einer am Austritt der Ab-
fälle angebrachten Schraube kann der Grad der
Trockenheit der Rückstände, also die Gründlich -
keit des Auspressens , geregelt werden . Je nach
Art der zu pressenden Früchte wird diese
Schraube mehr oder weniger weit geöffnet .

Ein einziger Hebeldruck genügt , um die Ma -
schine in ihre Teile zu zerlegen , wodurch die
Reinigung sehr erleichtert wird . Hierzu trägt
übrigens anch die sehr sorgfältige Fenerverzin -
nung aller Teile in hohem Maße bei.

Der Vollständigkeit halber darf nicht uner -
wähnt bleiben , daß von dieser Fruchtpresse eine
Abart zur Herstellung von Tomaten - , Apfel - ,
Kartoffelmus oder dergleichen geschaffen wurde ,
die unter dem handelsüblichen Namen „Pomi -
doro " als Tomatenpresse oder Passiermaschine
eingeführt ist . F .

hinderlich auswirken . Sie verlieren sich am
ehesten, wenn man sich zu Hause so wenig wie
möglich darum kümmert . Versuche , das Ehr -
gesühl anzustacheln oder Tadel bewirken oft
gerade das Gegenteil . Liebe und Nachsicht , ein
wenig Lob und Anerkennung am rechten Platz
wirken im Uebergangsalter Wunder . — Denn
die Anmaßung . Gleichgültigkeit und Dickfel-
ligkeit sind ja meist nur eine angenommene ,
vielleicht, um nicht zugestehen zu müssen, daß
man etivas getan oder unterlassen hat , was
berechtigte Vorwürfe heraufbeschwören würde .
Vielleicht müssen Jahre vergehen , ehe man es
über sich gewinnt , einzugestehen , daß man sich
falschen Freuden zugewandt hatte . Sehr jung ?
Mädchen halten Kleider , Vergnügnngeq und
sonstigen Aufwand für nötig , der ihnen nach
ein paar Jahren schon wertlos erscheint . Die
Erkenntnis kommt nach und nach , wenn die
Tochter merkt , daß die Mutter Geduld hat
und sie versteht , vielleicht auch Humor genug ,
um aus mehr oder weniger großen Entglei -
fuugen keine Tragödie zu machen. Und wenn
sie je die Mutter unterschätzte — als junge
Frau , wenn sie selbst Kinder hat , wird ihr
klar , wie schwer Mutter es mit ihren kleinen
Kindern hatte und wie tapfer sie ihren Mann
gestanden hat ! — Für die heranwachsende
männliche Jugend sind die Fragen , an denen
ihre Meinung mit der ihrer Eltern ausein «
andergeht , völlig andere . Das Jugeudwan -
dern , die Zugehörigkeit zu einer Jungschar , zu
der Hitlerjugend sind die Klippen , die gar
keine zu sein brauchten , weun rechtzeitig die
Erlaubnis gegeben würde . Oft ist es nur das
Verbrt . das reizt . Wenn wir den Glauben
haben dürfen , daß wir unsere Söhne im rich -
tigen Sinne erzogen haben , dürfen wir uns
getrost darauf verlassen , daß ihr Instinkt sie
richtig leiten wird , so daß sie selbst den rech -
ten Weg finden werden . Wir können nicht
immer bei ihnen sein — ist es da nicht besser ,
sie beizeiten auf eigenen Füßen stehen zu
lassen? Elisabeth Fries

Für die Küche
Kohlröllchen mit Leber . Die gut gehäutete

Leber wird in kleine Stücke geschnitten und
mit Salz und Pfeffer bestreut in abgekochte
Kohlblätter gewickelt, umbunden und in But -
ter auf beiden Seiten braun angebraten . Dann
süllt man kochendes Wasser auf , läßt die Kohl -
rollen gar werden und verdickt die Sauce mit
Rahm oder Kartoffelmehl .

Gefüllte Schweinsrippe . Ein recht fleischiges
Rippenstück wird mehrmals in der Mitte ein -
geknickt und mit Backobst gefüllt zusammeuge -
näht . Unter fleißigem Begießen bratet man
das Fleisch im Ofen , entfettet dann die Sauce
und verkocht sie mit etwas Kartoffelmehl . Salz -
kartoffeln werden dazu gereicht.

Käsecharlotte . Den Boden einer gefetteten
Auflaufform mit in Milch geweichten Brot -
fcheiben dicht auslegen und in die Mitte fol-
gende Masse füllen : In einen halben Liter
Milch ( kochend) 2 in Wasser eingequirlte Löf -
fel Maismehl einlaufen lassen, dauernd rüh -
ren , bis die Masse glatt ist und nach dem Ab-
kühlen 150 Gramm geriebenen Käse, 8 Eidotter
und zuletzt den fest geschlagenen Eischnee
unterziehen . Dann wird die Charlotte so»
gleich im Ofen bei mittlerer Hitze braun ge-
backen und sofort zu Tisch gegeben.

l
Paßbilder sowie alle

Fotoarbeiten ?
ut und

FOTOZELLEHerren -
straße 22

Für die Einmachzeit :
Hutzucker , roter Zucker , Cellophan ,
Salicylpapier , Zitronensäure , Weinstein¬
säure , Opekta — Vierkapekt , Kräuter¬
essig , Esdragonessig , Reiner Gärungsessig .

Sämtliche Artikel für den Gärbedarf , „ Oma " Reinzuchthefen .

Luisen -Drogerie
Luisenstrasie 68

Leopold Fey
Telefon 2367

Großen Erfolg
bringen die Anzeigen
im KarlsruherTagblatt

Staunend billig
kaufen Sie im

vom 30 . Juli bis 11 . August
meine bekannt guten

Qualitäten .
Webwaren P. HUltilliner

Kaiserstr . 14a nächst der Hochschule

KAISER
'
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WeUeWe Sorte "
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Kaffee erfriscWj ^

* 3aacr »■

Ihre am 3 . August in der deutschen Kirche Si " Gertrud in

Stockholm stattfindende Vermählung beehren sich anzuzeigen

Qipl .-Jng . Grict) fflüller -£ ufft
611a QJlüller'ßUfft geb . Carlbinder

Stockholm 1934

Sveavägen 32 *

Lesen Möiew . .KMOrWU"

<Dr. med. Oieul
Facharzt für Haut ' u . Harnkrankheiten

tKitterstraße 5
hat seine Praxi » wieder aufgenommen .

Zugelasten zu allen Kassen u. Fürsorge .

Sprechstunden : vorm . 11—-1 ^ Uhr
nachm . 3 %—6 Uhr

Samstag : vorm . 11—1 % Uhr
nachm . nach Verabredung .

Zurück
Dr . med . P . Wagner

Facharzt für Chirurgie
Südliche Hildapromenade 4

PRIVATKLI N I K
Telefon 410

die Volksseife u . Creme
mit Hautnahrung

Man Ist überrascht , für den
geringen Preis , den man be¬
zahlt , eine so hochwertige
Seife und Creme zu erhalten .
Prtis15PI.,gr.St. 25PI., Elnheitstobi25P1.
Mark. Seifen - Industrie . Witten
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Die Direktion jedoch tätigte gar nichts ,
wenigstens nicht auf dem Gebiete , das für Teß -
mar überhaupt kein Interesse besaß . Im übri, -
gen befleißigte sich Herr von Teßmar in jener
Zeit einer höchst auffälligen Gebarung . Er
markierte Tatendurst , rannte durch sämtliche
Abteilungen , um dann wieder zu verschwinden ,
meteorisch , wie er aufgetaucht war . Gleichwohl
war guter Wille ersichtlich , er saß auch mehr
als sonst im Direktionszimmer . Große Dinge ,
solche , die über Zeitungslesen , Zigarrenrauchen
und Audienzerteilen Hinausgingen , verrichtete
er allerdings auch jetzt nicht , immerhin hatte ihn
Lu letzthin ein paarmal beim Herumwühlen
in der geradezu katastrophalen Unordnung
seines Schreibtisches betroffen , was zu denken
gab . Bald war der Schlüssel zu diesen Ge -
Heimnissen denn auch gesunden, ' Teßmar war
bei der Zentrale Berlin in Ungnade gefallen .
Das Kreditgeschäft war ihm genommen und
an den zweiten Direktor gegeben worden .
Eigentlich war sein Vergehen in diesem be -
sonderen Falle auch nicht größer als das
manches anderen Direktors oder Geschäfts -
führers . Er hatte unbedenklich an einige
Stammtischfreunde Kredite gegeben , ohne sich
vorher noch einmal genau zu orientieren . In
einer Zeit geschäftlicher Depression , in der sich
Liquidationen und Bankrotte häufen , hätte
er freilich vorsichtiger sein sollen . Bei den in -
zwischen erfolgten Konkursen — namentlich in
einem Falle — hatte die Bank denn auch nicht
unerheblich verloren . Die Zentrale war über
diese Geschichte um so empörter , als die
Deutsche Bankgesellschaft gerade beim Zufam -
menbruch der Afra - Filmgesellschaft enorme
Verluste erlitten hatte . Teßmar war erschreckt ,
der Schreck fuhr ihm so sehr in die Glieder ,
daß er sich sogar zeitenweise dem gewohnten
Müßiggängerleben entriß . Allerdings nicht
für lange . Danach sank er um so tiefer und
tiefer in seinen früheren Lebenswandel zurück .
Um mit gutem Gewissen schlafen zu können ,
mußte er nun schon zu erheblich schwereren
Getränken greifen , und es kam nicht selten
vor , daß er in höchst unwürdigem Zustand zu
Hause anlangte , einem Zustande , in welchem
er auch den einer geborenen Wnrmb zu zol -
lenden Respekt ohne weiteres vergaß .

Bei diesem Stand der Dinge geschah es , daß
Frau Direktor von Teßmar , geborene Gräfin
Wurmb , eines Tages kurz nach elf Uhr den
Schalterraum betrat . Ihre hohe , schlanke Ge -
stalt steckte in einem kostbaren Pelzmantel ,
denn das mußte man ihm lassen , knauserig
war Teßmar der Familie gegenüber nie ge-
wesen . Ans die Frage nach dem Gatten lächelte
der diensttuende Beamte verbindlich und erbot
sich , sofort nachsehen zu lassen , ob er da sei .
Obschon er wußte , daß Teßmar längst zum
Frühschoppen gegangen war , befahl er einem
Lehrling , die Dame sogleich zu melden . Dem
Lehrling auf dem Fuße folgend , betrat Frau
von Teßmar den Direktionsraum : er war
leer . Nun hätte sie füglich gehen können , aber
sie dachte nicht daran . Einmal hier , strebte sie
auf die Tür mit der Aufschrift „Sekretariat "
zu . Es war ihr ganz recht , daß ihr Gatte nicht
anwesend war , so konnte sie ihr Vorhaben ,
diese Person zu besehen , ungestört ausführen .
Von der Extravaganz dieses Fräuleins lebten
groteske Vorstellungen in Frau von Teßmars
Hirn . Teßmars ungeheure Schlafsucht , an -
scheinend der Ausdruck größter Uebermüdung ,
hatte auch erneuten Verdacht gezeitigt .

die Tür ging , sah Lu flüchtig von der
Schreibmaschine auf . Sie erkannte die Dame
sofort .

„Womit kann ich dienen ? " fragte sie höflich .
Frau von Teßmar zog den Breitschwanz -

mantel enger um sich und hob die Lorgnette
an die etwas kurzsichtigen Augen . Unverschämt
hübsch , dachte sie verdrießlich .

„Können Sie mir sagen , Fräulein , wo mein
Mann , Herr Direktor von Teßmar . ist , und
wann er voraussichtlich zurückkehrt ?" Be -
sonderen Nachdruck legte sie auf den „Direk -
tor " . Ihr Ton klang hochfahrend .

Lu ärgerte sich . Röte überzog ihr Gesicht .
Unwillkürlich mußte sie an Frau van Bevern
denken , was ihr in dieser Minute besonders
peinlich war .

„ Ich bebaure "
, sagte sie kühl , „ ich habe keinen

Auftrag , irgend jemand über den Aufenthalt
des Herrn Direktors Auskunft zu erteilen ."

Frau von Teßmar war empört . „Das klingt
aber doch sehr merkwürdig . .

„ Gnädige Frau meinen . . . ?"

„Ja , ich meine , daß Ihre Antwort einen
äußerst schlechten Eindruck macht , um nicht zu
sagen ■' Sie brach kurz ab .

Lu lächelte . Und mit vollendeter Höflichkeit :
„Ja , wenn gnädige Frau so denken , dann muß
ich es wohl sagen auch ohne diesbezüglichen
Auftrag . Der Herr Direktor sitzt beim Früh -
fchoppen und wird vor zwölf Uhr nicht im
Püro zurückerwartet ."

Eine Weile blickte Frau von Teßmar starr
vor sich hin . Von ihren Augen fiel ein Schleier ,
der bisher so manches verhüllt hatte . „Ich
danke ", sagte sie endlich und verschwand grüß -
los .

Lu amüsierte sich köstlich .
Das vergißt sie mir nie , überlegte sie den -

noch nicht ohne Bedenken .
Als sich Teßmar eine Stunde später ausge -

räumt und fröhlich wie einer , der kein Wässer¬
chen trüben kann , zum Mittagessen präsen -
sierte , kam ihm seine Frau , alle Wurmbsche
Haltung verleugnend , wütend entgegen .

„Ich war in der Bank "
, japste sie.

Teßmar , der wie jeder Mensch , der häufig
auf unrechten Wegen wandelt , stets gewappnet
war , befand sich sofort im Bilde . Jetzt nur
die Dinge an sich herankommen lassen !

„Na , und ?" machte er nachlässig .
Die Frau wurde pathetisch . „Ja . Ich , deine

Frau , habe mir dort sagen lassen müssen , daß
du am frühen Tage schon . . . trinkst ."

„Unsinn ", brummte Teßmar kurz . „Ich war
bei der außerordentlichen Aufsichtsratssitzung
der Brauhausgesellschaft mit anschließendem
Würstelessen und Bockbier . Dabei ist nichts
Besonderes . Es ist meine Pflicht ."

Er hatte den Ueberrock abgelegt und wusch
sich umständlich die Hände .

Frau von Teßmar hätte ihn küssen mögen ,
obwohl er durchaus nicht einladend aussah ,
sondern grau , gedunsen und glotzäugig . Sie
hielt sich zurück aus Furcht , lächerlich zu er -
scheinen . In fliegenden Worten berichtete sie
ihre Unterredung mit Lu . „Das ist eine freche ,
ungezogene Person, " schloß sie. „Du solltest sie
wegschicken ."

Teßmar mußte husten . Ihm saß ein trockenes
Lachen in der Kehle . Was war das für ein
Mädel : anständig , höchst anständig ! dachte er
vergnügt . Laut aber sagte er : „Wie du meinst ,
Liebe . Man kann sie mal aus die Abbauliste
setzen . Momentan kann ich keine Veränderung
vornehmen . Wir bekommen Revision , und
nicht nur das , der neue Generaldirektor will
die mittel - und süddeutschen Filialen selbst in
Augenschein nehmen ."

„Man wird ihn einladen müssen "
, meinte

die Frau erregt . Sie war sich ihrer Repräseu -
tationspslichten stets bewußt . Außerdem war
es immer gut , persönliche Beziehungen zu
schaffen . Nach Tisch , als Teßmar sich schon zu
einem Schläfchen rüstete , kreisten ihre Gedan -
keu erneut um den hohen Besuch . Im Geist
stellte sie bereits das Menü zusammen .

„Warme Hummer . . meinte sie zögernd .
Teßmar grunzte .

*
Das Reitfest im Tatterfall Behrmann ge -

staltete sich zu einem vollen Erfolg . Behrmann
hatte die Vorbereitungen in großzügigem Stil
getroffen . Wochenlang zuvor hatte die Presse
Notizen über die bevorstehenden sportlichen
Ereignisse gebracht , die , wie es allgemein hieß ,
hervorragend werden sollten . In der Reitbahn
selbst wurde scharf gearbeitet , es wurde trai -
uiert und wieder trainiert . Lu war in diesen
Tagen etwas fiebrig , sie wollte , daß ihre Num -
mern ein voller Erfolg werden sollten, ' dar -
unter durfte die Tagesarbeit aber keinesfalls
leiden . Die Proben für Quadrille und Polo
hatten begonnen , sie erforderten Ausdauer
und vor allen Dingen Geschmeidigkeit . Lu
wußte , ein geladenes Publikum , die sogenannte
Gesellschaft würde vollzählig erscheinen , da -
neben aber viele andere , die ganze Presse . Der
Gedanke an einen Mißerfolg war von vorn -
herein abzulehnen . Dazu bedurfte es der
Sammlung aller Kräfte , der stärksten Konzen -
tration . Behrmann verlangte viel , er forderte
das äußerste von sich selbst und von den
anderen .

Schon die Generalprobe brachte einen durch -
schlagenden Erfolg . Lu wurde von allen Seiten
beglückwünscht , eine Menge Herren ließ sich
vorstellen und rühmte ihr fabelhaftes Kön -

nen . Namentlich die jüngeren Studenten
geizten nicht mit Beifall . Vareseu war stolz
auf sie . Er selbst leistete gute Arbeit , er ritt
die Djigitowka der russischen Kosaken — aber
da Behrmann und andere ähnliche Kunststücke
zeigten , war es nichts Besonderes , keinesfalls
eine Rekordleistung .

Als er Lu nach der Generalprobe nach
Hause begleitete , nahm er zärtlich ihren Arm
nnd sagte : „In letzter Zeit haben wir wenig
voneinander gehabt . Das soll anders werden ,
wenn erst diese dumme Geschichte vorüber ist ."

Lu wehrte beinahe gleichgültig ab . Sie
wollte Ruhe — Schlafen , sonst nichts . Nach
der ungeheuren Anspannung der Nerven war
eine große Müdigkeit über sie gekommen . Sie
mußte schlafen , um übermorgen gut in Form
zu sein . Jede noch so geringe Nervosität über -
trug sich sofort auf das Pferd , gefährdete die
Leistung .

*
Unter den Zuschauern am Haupttage befan -

den sich auch Herr und Frau von Teßmar .
Letztere , früher selbst Reiterin , war bereit zu
strengster Kritik . Der Lärm , das Hin und Her
auf den Tribünen war verwirrend .

Behrmann lief aufgeregt umher , bei diesem
Lärm mußten ja die Pferde scheu werden ! Als
er Lus ansichtig wurde , ries er ihr derartiges
zu und dann : „Nur Mut , Fräulein Lu , heut
geht 's ums Ganze !"

Ln lächelte zurück ? sie war gesammelt und
ruhig . Etwas abgesondert von der Gruppe
der Reiter stehend , dachte sie, daß das Leben
eine Kette von Momenten sei , wo es ums
Ganze ging . Mühelos fiel kein Gelingen
herab . Nie durfte man versagen .

Sobald die Musik einsetzte , trat Stille ein .
Vareseu ritt seine Nummer mit Bravour , der
Beifall prasselte auf ihn herab . Er grüßte ,
lächelte und dankte . Die Damen jubelten
ihm zu .

Schon als Lu in die Manege ritt , empfing
sie stürmischer Applaus . Das waren die Jun -
gen , Studenten von der Universität . Aus der
Gesellschaft kannte sie fast niemand . Tuschelnd
gab man ihren Namen weiter , zusammen mit
den nötigen Kommentaren . Frau von Teßmar
drängte sich nach vorn .

( Fortsetzung folgt !

Wunschlos glücklich / Aulich
Man öffnet ohne jede Absicht das Fenster

— das kann zufällig an einem Sonntag sein
— die Glocken läuten voll verhaltener In -
bruust . . . und so ist der ganze Tag : In -
brnnst und Verhaltenheit . Man steht in einem
Strom von Licht , in einem Meer morgend -
licher Stille , die Sonne ist wie das Lächeln
Gottes : sanft in einer fahlen Größe . . .

Man rückt einen Stuhl ans Fenster , alles
geschieht fast ohne Bewußtheit voll einer
traumhaften Freude , die nichts will , nichts er -
wartet , nichts herbeisehnt . Die Luft ist warm
und mild , Lenzluft , sie schwebt auf Flügeln
südlicher Winde , die Meer und Wüste atmeten ,
ein Dust weht , der mitten iu der Stadt den
starken Geruch von Erde , Wald und Wiese
verströmt , ein Duft , den man kaum schmecken
kann , den man gleichsam nur mit der Seele
trinkt .

Vielleicht steht vor dem Fenster ein Baum ,
er laugt mit seinen Aesten in den lichtblauen
Tag , der etwas von einem unendlich nahen
Glück hat , ein Ahorn , eine Kastanie , eine
Buche . Es braucht nichts an dem Baum zu
sein , er steht alltäglich wie immer da , grün

und wirr mit dem Netzwerk von Ast und jun -
gen Zweigen . . . ein Rauschen geht von ihm
aus , ein stilles Sausen , ein wundersam feiner
Ton , den man nicht nur mit dem Ohr , sondern
mit jeder Hautpore wie ein seliges Lied ins
Herz strömen spürt . . . Man schließt nnwill -
kllrlich die Augen , indes eine fremde Allgewalt
uns süß erschüttert , man schließt die Augen ,
um tiefer , gesättigter durchströmt zu werden ,
um nichts von der gnadenreichen Stimmung
der Stunde zu verlieren , weder den feinen
Ton , noch das seidenweiche Rauschen , noch das
Sausen der Stille , um ganz erfüllt zu werden
von dem Wehen und Verebben seltener Glück -
lichkeiten , die in diesem Augenblick der Hin -
gäbe ganz Licht und stumme Schönheit des
Daseins sind .

Und gleitet ohne Uebergang in einen Zu -
stand , der alle Grenzen , alle Möglichkeiten
menschlicher Sehnsüchte stillt , erfüllt , erschöpft ,
in einen Zustand , den man als wunschlos
glücklich bezeichnet .

Wie wenig gehört dazu , wunschlos glücklich
zu sein ! Mit Staunen stellt man es fest . Mit
einer frohen Verwunderung . Was ist es , das

Zum *125. Jahrestag der Erstürmung Halberstadts
durch den schwarzen Herzog

diesen Zustand einer traumhaft schönen Wirk -
lichkeit herbeiführte ? Der sich im jungen
Frühling neu erfüllende Tag oder die ewige ,
Licht und Liebe spendende Sonne ? Das selige
Schwingen warmer beseelter Luft , das grüne
Rauschen eines Baums ? Oder die sausend «
Stille der Morgenfrühe , mit Lichtern und
Farben einer gehaltenen Sammlung , mit
Glockenstimmen und Menschentum ? Oder de»
flötende , zirpende , titfchernde Sang eines
Frühlingsvogels . . . oder etwas Unbenenn -
bares , das in unserer Brust schweigt und lockt,aufklingt und verstummt , das mit einer Kin -
derstimme in uns lacht und weint , das in
himmlischer Beseligung jubelt und in irdi -
scher Verlorenheit lallt . . . Oder ist es dies
alles zusammen , das sich in einen Augenblick
der Einmaligkeit und Fülle zusammendrängt ,nein , das eigentlich immer da ist , licht und
flirrend und schattenhaft , mit irdischem und
himmlischem Klang und Dust und Rhythmus . .aber doch eben dieser einzigen begnadeten
Stunde bedarf , um ganz Bewußtheit , Wahr -
heit , Wirklichkeit zu werden , ein Glück , das
sich wunschlos atmen , .schmecken, fühlen und
erleben lägt , in seiner schlichten Einfachheitetwas Herrliches , ein Göttergeschenk .

Und es bleibt eine Gnade , daß wir in dieseruns vom Zufall oder vom Schicksal , nein vomLeben geschenkten Minute oder Stunde das
höchste Mück des Daseins erfassen : Mensch zusein ! Und daß wir in diesem Erfassen und
Wissen wunschlos glücklich sind !

In dcr alten Bischofsstatt wurde ein historisches Festspiel aufneni&rt , das die Voraänae mit aeichicht-
licher Treue . wiederholte . So wurde namentlich — wie unier Bild zc'iat — das nu diesem .•itucrt ans -

acbaute Küblinaer Stadttor von dcr schwarzen Schar anaearissen und erstürmt.

Die eigene Äleikammer gebaut
^ Jn Amerika gibt es immer noch die meisten
Sonderlinge . Mister Bromley ans Columbia
war sein Reichtum zu Kopf gestiegen , er beschloß,
seine Dollars für seine eigene Bestattung anzu »
legen , die natürlich ein ganz besonderes Gepräge
haben sollte . Mister Bromleys Sehnsucht war es ,
sich selbst der Nachwelt zu erhalten , und zwar
nicht als eiugedrockuete Mumie , sondern so rosigund gesund , wie er im Leben immer ausgesehen
hatte . Um dies zu erreichen , baute sich Mister
Bromley in seinem Palmengarten eine raffiniert ,
ausgeklügelte Grabstätte . 30 Meter tief unter
der Erde wurde eine riesige Bleikammer angelegt ,
für die 2000 Zentner Material nötig waren . Der
eigentliche Sarg wurde als bequemes Kämmerlein
inmitten der Bleikammer fertiggestellt , mit zwei
dicken Fensterscheiben aus unzerbrechlichem Glas .
Per Fahrstuhl gelangt man in die Grabstätte hin -
unter , die künstlich durchlüftet wird . Ein geheim -
nisvoller Mechanismus gibt den Eintritt frei .
Nach seinem Tode wünscht Mister Bromley sofort
in die innere Grabkammer gelegt zu werden , auf
segliche Zeremonie verzichtet er . Danach wird die
Luft selbsttätig aus dem „Sarg " gepreßt . Jetzt
haben die Erben nichts weiter zu tun , als all -
jährlich in die Kammer hinunterzufahren und
sich durch das Glasfenster an der Frische und
Natürlichkeit des Verstorbenen zu erfreuen .
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INDUSTRIE - UND HANDELS - ZEITUNG
Berliner Wertpapierbörse

Stimmnuasbericht vom St . SYttli

Abgeschwächt
Die Börse setzte itberwieacud freundlicher ein .

Ta nennenswerte Austräte vom Publikum aber
nicht vorlaaen . hielt sich das Geschäft in 'sehr enaen
Grenzen . Die Kulisse verhielt sich ansanas abwar »
tend . Als im Verlause Nachrichten über einen be-
sorauiserreaenden Gesundheitszustand des Herr »
Reichspräsidenten bekannt wurden , ainaen die An -
sanasaewinne dnrchwea verloren . Es traten Rlick -
« än « e von 1 bis S Prozent ein . Schultheiß minus
8 ,25, .warben notierten 149—146,5 , Während Akku¬
mulatoren 8 Prozent gewannen , verloren Licht u .
Krast 2,25 , Siemens 1 Prozent . SYm allaemeinen
betruaen die Veränderungen aber anfanas nicht
mehr als 1—1,6 Prozent . Lediglich Süddeutsche
Zucker büßten 4 Prozent ein . Stärker rttckaänaia
waren Klöckner lminus Z>, Mannesmann , minus
2,5 . Conti Gummi , minus 3,5 , RWE . minus 8,
Berlin -Karlsruher , minus 4, Schubert u . Salzer .
minus 4 . i^eldmühle . minus 8, Reichsbank (2,75 ) .
Die übriaen Paviere laaen 1—2 Prozent unter den
Bortaasnotierunaen .

Auch Renten waren anaeboten . Psandbriese bllb -
ten 0 .2S— 0,5 und Kommunalobliaationen teilweise
0,75 — 1 Prozent ein . Umtauschobliaationen und
Reichsschuldbuchforderunaen ainaen im Verlaus
ebenfalls zurück , ^ ndnstrieobliaationen verloren
ihre Ankanasaewinne . Ber . Stahlobliaationen mi -
nur 1 .25 . Hoeschobliaationen minus 0 .75 Prozent .
Daimlerobliaationen gewannen 1 % . >> arbenbonds
verloren 0,75 . Länderanleihen waren 0,5—0,75 Pro¬
zent niedriger . Altbesitz ainaen um 0.5 Prozent zu -
rück . Dt . USA .-Dollar -Anleihe , große Stücke , ver -
loren 1,25 . Auch Provinz - und Stadtanleihen waren
angeboten .

Der Schluß war erholt , warben konnten auf
14« ,75 nach 14d% anziehen . Montan - und Trans -
vortaktien waren etwas befestigt . Nachbörslich war
die Haltung wenig verändert . Man nannte Aar -
ben mit 146,75 und Altbesitz mit 98,3 . Der Dollar
kam amtlich mit 2,515 und das Pfund mit 12.65
zur Notiz . Der Kafsamarkt war überwiegend schwä
cher . Ttenerantscheine blieben beute unverändert .

Tagesgeld versteifte sich zum Ultimo auf 4 % bis
4 % . Valuten waren wenig verändert . London -
Kabel stellte sich auf 5,08 % .

Frankfurter Abendbörse
Schwächer

Frankfurt . 81 . ftuli . lDrabtbericht . f An der
Abendbörfe war die Tendenz schwächer , da die Kund -
fchaft Verkäufe vornahm , ^ arbenindustrie verloren
0 .75 Prozent . Am Elektromarkt verloren Bekula
2 , Gesfürel 1 Prozent . Im Verlauf »in « das
Kursniveau weiter zurück . Die Abschwächunaen
betrugen bei den meisten Werten 0,5— 1 Prozent .
Die Notierungen waren aeaenüber dem Berliner
Schluß nur knapp behauptet . Am Rentenmarkt
stagnierte das Geschäft bei nachaebenden Kursen
vollkommen . Altbesitz waren um % , späte Reichs¬
schuldbücher und Stahlvereinsobliaationen ie 0,25
abgeschwächt . Auch Psandbriese verloren 0.5 Proz .

Schuldverschreibungen : Altbesitz 92,75 , Ver . Stahl -
bonds 74,75 . 6% Mainzer v . 1926 78 , 6% ftfm . Hnv .
Goldpfbr . R . 88,75 , 5W % Rbein . Svv .Vk , Ligui . SS .
4 % Ungar . Gold -Rte . 7 X . Lissabon Stadtanl . v . 188 «
55. 4 % % Rumänen vereinbtl Rte . 6,80 . 4% dito 4 .
Bankaktien : Alla . Dt . C« edit -Anst . 47% . Bark für
Brauindustrie 101% , Commerz - u . Privatbank 56,25 ,
DD .-Bank 61,25 , Dresdner Bank 65, Reichsbank 148.
Bergwerksaktien : Gelsenkirchener 69 .75 , Harvener
108,5 , Klöcknerwerke 78,25 , Mannesmannröhren 66,
Mansfeld Bergbau 72. Phönir Bergbau 47. Rhein .
Braunkohlen 241 , Rhein . Stahl 88 .5 , Stahlverein 40.
Industrieaktie « : AEG . Stamm 28 .5 . Bekula 138,6 ,
Bemberg 65. Zement Heidelberg 105.5 , Conti Gummi
180, Daimler Motoren 44,5 , Dt . Gold - u . Silbersch .
207 , Dt . Linoleum 58,25 , Elektr . Licht u . Krast 110.
Elektr . Lies .- Ges . 95,5 . I .-G . warben 146.5—146.
1 .-G . slrarbenbonds 118 .75 . gelten u . Guilleaume 67.
Ges . s. Elektr . Untern . 105,5 , Goldschmidt Th . 77,5,
Hanswerke süssen 42 . Hoch- u . Tiefbau 102, Holz -
mann Ph . 63,5 , Iunahans Gebr . 40, Metallaes .
Franks . 81 . Rhein . Elektr . Mannheim 99 .5 . Rütaers -
werke 37,5 , Schlickert Nürnb . 87,6 , Siemens u .
Salske 142, Zellstoff WaldSos 45,25 . Tranövortwerte :
Rcichsbahnnorzugsaktien 111% , A .- G . sür Verkehr
63. 75 . Hgpag 24% . 1/ % Anatol . I und II 88,25 .

Die dcntsch-französischen Sandelsabmachnngen in
Krast . Das „Journal osfiziel " veröffentlicht eine
Verordnung , die die am 28 . Juli d . I . unterzeich¬
neten deutsch -französischen Sandelsabmachnngen vro -
visorisch in Krast setzt . Außerdem veröffentlicht daS
Blatt eine Verordnung , die die deutschen Waren
wieder von den Einsnhr -Zufchlaaszöllen befreit , die
durch das Gesetz vom 81 . März 1034 .vorgesehen
waren .

Die Neichsrichtzahl sür die Leienshaltnnaskoften
^Ernährung , Wohnung , Heizun « , Beleuchtung , Be -
kleidung und „sonstiger Bedarf " ) stellt sich kür den
DurMchnitt Juli 1984 aus 122.9 (1913/14 = 100) ;
sie ist somit um 1,2 v . S . höher als im Vormonat
(121.7 ) .

Der Londoner Goldpreis beträgt am 81. Juli für
ein Gramm Feingold 2,80934 Rm .

Badens Wirtschaft im 2 . Vierteljahr -1934
Fortschreitende Belebung des Inlandsmarktes — Weiterhin Klage» über Exportrückgang
Der Bericht der Bad . Industrie . nnd HandelSkam »

mer Karlsruhe über Badens Wirtschaftslage im
zweiten Vierteljahr besagt :

In der Nahrunas - nnd Gennßmittelindnftrie ver -
ursachte im zweiten Vierteljahr 1934 die Trockenheit
Preissteigerungen siir die Rohstoffe der Brauindn -
strie , die zn größeren Einkäufen der Brauereien
führten . Die Malzfabriken berichten demgemäß be-
friedwend . Ebenfalls durch die Witterung beein -
flußt zeigte die Konfervenindustrie NordbadenS ge-
steigerte Nachfrage . Die Sveifeölfabrikation » er -
zeichnet nach gutem Geschäft im April und Mai Ver -
kaufsrückgänge im Juni . Die Schokoladeindustrie
des Schopfheimer Bezirks berichtet über Schmie -
rigkeiten in der Rohstoffbeschassuna . Bei der Brezel -
sabrikation des streiburaet Bezirks lieat der Absatz
immer noch unter der Voriabreshöbe . Die Lebens »
mittelindustrie des Konstanzer Bezirks klagt über
wenig erfreuliche Geschäftslage . In der Zigarren -
Industrie ist die Lage uneinheitlich Der Konkurrenz -
kämpf bereitet den mittleren und kleineren Betrie -
ben Schwierigkeiten , während in den größeren Un -
ternehmungen die Austraaseingänae gut waren .
Der Geschäftsgang in der Rauchtabakindustrie war
schleppend .

Die Lage in der Bauindustrie ist . von wenigen
Ausnahmen abgesehen , weiterhin belriedigend . Im
Straßenbau wird die sehlende Versorgung der Be¬
triebe des neuzeitlichen Straßenbaues iNorbbaden )
beanstandet . Soweit srüher Srvort betrieben wurde ,
machen sich starke Abschläge bemerkbar .

Die Metall - nnd Maschnenindnftrie berichtet fast
durchgehend günstig . Der InlandSabfatz scheint im
letzten Vierteljahr eine - so kräftige Belebung ersah -
ren zu haben , daß die Verluste des Auslandsge -
schästs ausgeglichen werden konnten . Die Rohstoff -
Versorgung dürste nennenswerte Schwierigkeiten
bisher nicht bereitet haben . Bemerkenswert ist

übrigens , daß die Herstellung von Druckautomaten
über eine Steiaeruna der « nslandsaultriiae berich -
ten kann . Ungenügende Auftragseingänge verzeich -
nen heute noch die Uhrenindustrie des .̂ reiburger
Bezirks , serner die Mannheimer Drahtindustrie
Die Telephon - und Radioapparate -Industrie l ^ rei
buraer Bezirk ) berichtet über laisonmäßiaen Rück
gang , in der mittelbadischen Näbmaschinenindustrie
ist eine Besserung bisher nicht eingetreten . In
allen übrigen Zweigen der Metall - und Maschinen
Industrie haben die Auftragseingänge aus dem In
land aeaenüber dem Borjahr , eine kräftig « Bele -
bnna erfahren .

In der chemischen Industrie dürfte die Lage wei
terhin als befriedigend angesehen werden können
In der Zellftoffabrikation ist eine Aenderung nicht
zu verzeichnen . Das Inlandsaefchäst befriedigt , der
Ervort ist schwierig . In der Papierindustrie ist die
Lage uneinheitlich . Die Preise sind ungenügend
Wenig erfreulich ist a » ch die Gefchäftsentwickluna in
der Kartonnagenfabrikation : die Druckereien klaaen
ebenfalls .

Die Holz - und Holzwarenindnftrie berichtet im
allaemeinen recht günstig . Bei den Sägewerken
war der Auftragseingang recht gut : auch die Möbel
industrie sowohl des ^ reiburaer wie des Karls -
ruher Gebiets meldet erheblich gesteigerte Nachfrage ,
stellt dabei aber Ervortschwierigkeiten sest. In der
gesamten Lederindustrie Badens wird über das
dauernd rückläufige AuslandSaefchäst aeklagt . Im
Inland haben die Preise insolae erhöhter Nachfrage
steigende Tendenz . In der Schuhindustrie ist die
Lage bei allerdings sehr gedrückten Preisen noch
als günstig zu bezeichnen . Ans der Gummi - und
Celluloidindnftrie lauten die Berichte unterschiedlich .
Nach erfreulichem Aufschwung scheint das Geschäst
in letzter Zeit zu »? Teil schwieriger aeworden zu
sein .

Deutsche Gesellschaft
für öffentliche Arbeiten AG.

Abschluß für 1933 — Wieder 3 Proz . Dividende
In dem Geschäftsbericht der Oelsa , die bekannt

lich die Finanzierung von Instaiildssetzuna - und Er -
gänzungsarbeiten an Baulichkeiten der Länder
Kommunen und öffentlich - rechtlichen Körperschaften
zur Aufgabe hat . wird nntaeteilt . daß in > Geschäfts
jähr 1934 zusammen mit den im Vorjahr erteilten
Kreditaufträgen 204 Mill . Rm . aus dem Paven -
programm , 401 Mill . aus dein Sofortprogramm und
596,05 Mill . aus dem Reinhardtvrogramm finan -
ziert wurden . Von den bewilligten Darlehen ent -
fallen 41,1 Prozent aus das Reich und Länder , 9,13
Prozent aus die Provinzen , 84,0 Prozent aus Kreise
und Gemeinden , 2 Prozent auf Genossenschalten ,
Zweckoerbände usw „ 5,5 Prozent aus verschiedene ,
8 .1 Prozent auf gemischtwirtschaftliche Unternehmun¬
gen einschl . Reichsbahn . Bis Ende 1933 waren von
1.2 Mrd . Rm . rund 1,1 Milliarden durch Darlehens -
bewilligungen belegt und 580,6 Mill , Rm . ausbe¬
zahlt .

An größeren Bauvorhaben werden die Aufschluß -
tohrungen sür Erdöl erwähnt . Im lausenden Jahr
wurden ne )ie Kredite in Höhe von 24 Mill , Rm ,
vergeben . Das eigene Kreditgeschäft hat die Ge¬
sellschaft weiterhin eingeschränkt, , es ist iedoch b »-
abfichtiat . es zu einem späteren Zeitpunkt verstärkt
wieder auszunehmen . Der DarlebenSbestand der
Gesellschaft belief sich am 31 . März 1984 aus 411,51
Mill , Rm . Nach den biS Ende des Geschäftsjahres
geleisteten Anzahlungen stand am 1. 4. 1934 aus den
ArbeitSbeschassilnasproarammen noch ein Arbeits -
vorrat im Betrage von rund 620 Mill Rm . zur
Verfügung .

Im neuen Geschäftsjahr 1984 wird die Oeffa zu -
nächst die Durchsiihrung und Abwicklung dieser
Arbeiten zu bewältigen haben . Darüber hinaus
will sie die Maßnahmen des ReicheS für den Herbst
und Winter auch von ihrer Seite her unterstützen
und dazu neue Darleben für Arbeiten von besonde -
rer arbeitsmarktpolitischer und wirtlckaltlicher Be -
deutung gewähren . Einschl . 0,871 Mill , Rm . Vor «
trag wurde 1988 ein Reingewinn von 12,875 111,871)
Mill , Rm . erzielt , woraus unverändert 5 Prozent
Dividende gezahlt , 4 «8 ) Rm , der Reserve zu -
gewiesen » nd 0,88 (0 .87 ) Mill . Rm . vorgetragen
werden sollen .

Deutsche Ton - uud Stein,enawerke A . -G .. Berlin .
Die Hauptversammlung der Gefellfchaft , die an dem
s^ riedrichsselder Unternehmen interessiert ist , ge-
nehinihte einstimmig den Abschluß sür 1938 und den
Gründungsakt der Keramischen Werke A . - G . Dem
Vorstand und Aussichtsrat mit Ausnahme des srühe -
ren Vorstandsmitglieds Dr . Singer wurde Ent -
lastung erteilt . Der Sitz der Gesellschaft bleibt
weiter Berlin . Nach Mitteiluna der Verwaltung
ist in Grauschwitz eine Zweigniederlassung de ? Un -
ternehmens eingerichtet worden . Im neuen Ge -
schäftsiahr ist aeaenüber dem ersten Halbjahr 1988
eine Steiaeruna des Auktraasbeftandes um etwa
50 Prozent eingetreten . Die Zukunftsaussichten
werden günstig beurteilt .

Deutscher Weinaußenhandel
Die deutsche Weinaussuhr zeigt im ersten Halb -

fahr 1934 gegenüber der gleichen Borjahrszejt eine
erhebliche Zunahme . Der Wert der Einsuhr erhöhte
sich von 9,210 Mill , Rm . aus 12,819 Mill , Rm . Be
sonders stark erhöht hat sich die Einsuhr von Wein
zur Herstellung von Weinbrand 1 .404 geaen 0 .969
Mill . Rm , und von Wermut im Werte von 3 .722
gegen 1 .266 Mill , Rm , Die deutsche Weinaussuhr
stellte sich im gleichen Zeitraum auf 10 614 (11468 )
Hektoliter Hätz - und 18 391 (7328 ) Hektoliter Fla¬
schenweine im Werte von 1,183 (1,287 ) bzw . 4 .869
(2,002 ) Mill , Rm , An Schaumweinen wurden
166 831 (80 568 ) ganze Flaschen ausgeführt , die 0 .460
(0,212 ) Mill . Rm , Wert darstellten . Beim Vergleich
der einzelnen Monate fällt der Rückgang der Aus -
fuhr nach den UTA . von Mai auf Juni , die Zu -
nähme der Englandausfuhr von Mai auf Juni be<
sonders aus .

Regelung des Kartosfelablaties . Die am 31 . Juli
abgelaufene ^ rühjahrSkartosselmarktreaeluna wird
durch eine neue Verordnung über die Regelung des
Absatzes von Kartosseln . die soeben im ReichSanzei -
ger ericheint , abgelöst . Die Verordnung gibt dem
Reichsnährstand im wesentlichen die aleichcn Er -
mächtigungen wie für die ^ rühkartoffelmarktreae -
lung auch sür die Verwertung der Gesamtkartofsel -
ernte . Der Ertrag steht zur Zeit natürlich noch
nicht fest , doch lassen die in den letzten Tagen ge-
rade in den von der Trockenheit betrossenen Ge -
biete des Reiches in sehr beträchtlichem Umsange
» icderaegangenen Regensälle ein befriedigendes
Ernteergebnis erwarten .

Breisgau -Walzwerk G . m . b . S . , Teningen . Die -
fcs Tochterunternehmen der Alumintumwalzwerke
Singen bat ihren Sitz von Teningen nach Sinaen
a . H . verlegt .

Viehmärtte
Karlsruhe . 31 . Juli , Biehmarkt . ES waren zu -

geführt und wurden je 50 Kilogramm Lebendgewicht
gehandelt : 32 Ochsen : al ) 27—80, a2 ) 26— 27, b ) 25
bis 26 , c ) 24—25, d ) 22—24 : 48 Bullen : a ) 27- 28,
b » 24— 27; e ) 28— 24, d ) 21 - 28 : 47 Kühe : a ) —.
b ) 21—22, c ) 17—20, d ) 12— 17 ; 189 Märien : a ) 82
biS 83, 6 ) 80—32, c ) 27— 29 , d ) 28- 26 ; 389 Kälber :
a ) 42— 48, b ) 40—42, c ) 35—89 , d ) — : 921 Schweine :
a ) — , b ) 51—54 , c ) 51—54, d ) 47—51 , e ) 48—47,
Sauen 82— 86 Rm . Tendenz : Großvieh langsam ,
Ueberstand , Schweine und Kälber mittelmäßig , ae -
räumt .

Karlsruhe , 81 . Juli . st?leischgri >ßmarkt . Der
Fletscharotzmarkt in der ^ leischgroßmarkthalle des
Städt . Schlachthofes war beschickt mit 148 Rinder -
vierteln , 4 Schweinen , 14 Kälbern und 23 Hämmeln .
Preise sür ein Pfund in Pfennig ; Kuhlleifch 28— 86,
Färsensleisch 60—58, Bullenfleilch 48— 52. Schweine¬
fleisch 68— 70. Kalbfleisch 50—60 , Hammelfleisch 66
bis 70 . Tendenz lebhaft .

Bühl . 80. Juli . Schweinemarkt . ES wurden
aufgefahren 252 Ferkel und 7 Läulerfchweine . Ver -
kauft wurde alleS . Preise für Ferkel 18 —40 Rm . .
sür Läuferfchweine 45— 65 Rm . daS Paar

Berliner Getreidegroßmarkt
Berlin , 81 . Juli . lFunkspruch . ) Amtliche Pro -

dnktennotiernngen (sür Getreide und Oelsaaten ie
1000 Kilo , sonst ie IM Kilo a ) frei Berlin , b ) ab
Station , ölhaltige Futtermittel einschl . Monopol -
abgäbe ) : Weizen : märk ., 76—77 Kg . a ) 199 , b ) —,
gesetzl , Erzeugerpreis W , II 190. W . III 198,
W . IV 105 ; gesetzl . MühleneinkausSpreis W . II 196,
W . III 199, W . IV 201 ; stetig , Roggen : märk, ,
71— 72 Ka . , a ) 159 , 6 ) — : gesetzl . Erzeugerpreis
R . V 14« . R . VI 149, R . VII 160 , R . VIII 151,
R , IX 159 , R . X 165 ; gesetzl . MühleneinkausSpreis
plus 4 fc . Gerste : Brauaerste . feinste neue
a ) 202- 212. b ) 193—208 ; Braugerste , gute a ) 190 biS
200, b ) 188— 191 ; Sommergerste , mittl . Art und
Güte a ) 180—190 , b ) 171— 181 ; Wintergerste , zwei -
zeilig a ) 179—190, b ) 170—180, dito vier,eilig a ) 170
bis 175. b ) 161 —166 ; Fntteraerste (gesetzl Erzeuger¬
preis ) Preisgebiet V 14« , VI 149, VII 157, VIII
154, IX 15« , Hafer : märk . a ) 178— 180, b ) 169
bis 176 ; stetig . Weizenmehl : Preisgebiet II
26.50. III 26.95 . IV 27,25 , plus 0.60 Rm . Fracht -
ausgleich (mit 16 Proz , AuslandSweizen 0,76 Rm „
mit 80 Prozent 1.50 Rm . Aufgeld ) , Roggen -
m e h l : Type 815 , PrelSaebiet V 20,90 , VI 21,00 ,
VII 21,16 , VIII 21,80 , IX 21,60 , X 21,90 , plus
0,50 Rm , Frachtausaleich , Weizenkleie 12.76 , Wei -
zenbollmehl plus 75 Psg . ! stetig , Roaaenkleie 12,75 .
Roaaenbollmehl plus 75 Psg . ; stetig .

Raps 310, Leinsaat 22—25 , Vlktoriaerbsen 26— 28 .
Peluschken 16— 16, Ackerbohnen 10,50^ 11,50 , Wicken
10,25—11,25 . blaue Lupinen 7,50—7,90 . gelbe Lupi¬
nen 10—11,50 , Seradella , neue 16— 17 . Leinkuchen .
Basis 87% ab Hb » . 8,80 , Erdnußkuchen , Basis 50%
ab Hbg , 8,60 , Erdnnßknchenmchl . Basis 50% ab
Hb « , 8,95 , ertr . Soiabohnenschrot . 46% ab Hba „ alt
7,90 , neu 8,25 , dito 46% ab Stettin , alt 8,10 . neu
9,50 . Kartosselslocken . Parität Stolp 9 .40, dito Pari »
tät Berlin 9,60 .

Sonstige Markte
Magdeburg . 31 . Juli . Weibzucker (einschl . Sack

und Verbrauchssteuer für 50 Kilo brutto für netto
ab Verladestelle Maadebura ) innerhalb 10 Taaen —.
August 82,70 Rm , Tendenz ruhig . — Terminpreise
sür Wcißzucker ( inkl . Sack frei Seeschifffeite Ham¬
burg fttr 50 Kilo netto ) : August 4 .20 Br . , 4,00 G . :
September 4,80 Br „ 4,10 G . : Oktober 4,40 Br . ,
4,80 G . : November 4,50 Br „ 4,40 G . : Dezember
4,60 Br „ 4,50 © . ; März 5,00 Br „ 4,80 G . Tendenz
ruhiger .

Bremen . 81 . Juli . Baumwolle . Schlußkurs .
Anierican Middling Universal Standard 28 mm
loko . ver engl . Psund 14 .94 Dollarcents .

Berlin . 31 , Juli . lFuuspruch . ) Metalluotieruu »
flen für je 100 Ka , Orininalhüttenaluminiunl . 98
bis 99 % , in Blöcken 160 Rm „ deSal . in Walz - oder
Drahtbarren 164 Rm . . Reinnickel . 98—99 % 270 Rm . ,
Antimon -Reaulus 51 —64 Rm . . Feinftlber <1 Ka .
sein ) 38 .25— 41,25 Rm .

Devisennotierungen
Berlin , 31 . Juli 1934 ( Funk .)

Kairo 1 ig . Pf.
Buen .-Aires 1 Pes
Brüssel 100 Big.
Rio de . 1 Milr .
Sofia 100 Leva
Canada 1 k. D.
Kopenhagen 100 Kr .
Danzig 100 Gl .
London 1 Pfd
Reval 100 estn . Kr .
Helsgfs . 100 f. M.
Paris 100 Frcs
Athen 100 Dreh .
Amsterdam 100 G.
Island 100 I. Kr
Italien 100 Lire
Japan 1 Yen
jugoslaw . 100 Din .
Riga 100 Lats
Kowno 100 Lita
Oslo 100 Kr
Wien 100 Schill .
Warschau 100 Zloty
Lissabon 100 Esc.
Bukarest
Stockholm

Spanien
Prag
Konstant .
Uruguay 1 GoldPeso
Neuyork 1 Doli
Blankogeld f. 1 . Adr .
Privatdiskont

Geld
31 . 7.
13 .025
0 .645
58 .85
0 .184
3 .047
2 .555
56 .46
81 .74
12.645
69 .53
5 .584
16 .50

100 Lei
100 Kr .
100 Fa .
100 Pei .
100 Kr .

1 t . P.

169 .73
57 .22
21 .58
0751
5 .664
79 .42
42.11
63 .56
48 .95
47.375
11 .48
2 .488
65 .21
8168
34.32
10.44
1 .991
0 .999
2 .512

Brief
31. 7.
13 .055
0 .649
58 .97
0 .186
3 .053

81 .90
12 .675
69 .67
5 -596
16 .54
2 .503
170 .07
57.34
21 .62
0 .753
5 .676
79 .58
42.19
63 .68
49 .05
47.475
11 .50
2 .492
65 .35
81 .84
34 .38
10.46
1 .995
1 .001
2.518

4' /.- 4 '/.%
3'/4%

Geld
30. 7.
13.025
0 .645
58 .84
0 .184
3 .047
2 .551
5646
81 .72
12.645
69 .53
5 .584
16.50
2 .497
169 .73
57.22
21 .58
0 .751
5 .664
79 .17
42.11
63 .56
48 .95
47 .375
11 .48
2488
65 .21
81 .68
34 .32
10.44
1 .991
0 .999
2 .512

41/.— '
3'/.

Brief
30 . 7.
13.055
0 .649
58 .96
0 .186
3 .053
2 .557
56 -58
81 .88
12.675
69-67
5 .696
1654
?7

5
0
°
0?

57.34
21 .62
0 .753
5 .676
79 .33
42 .19

47. 475
11 .50
2 .492
65.35
81 .84
34 .38
10.46
1 .995
1 .001
2 .518

■4 ' /.
%

Reichsbankdiskont 4 %

Berliner Devisennotierungen am Usaneenmarkt
vom 81 . Juli . London —Kabel 5,08" /ia, London —
Schweiz 15,45 , London —Amsterdam 7,4556 , London —
Paris 76,46 , London — Mailand 58,78 , London —Spa¬
nien 86,87 ^ . London — Brüssel 21,48 ^ .

Züricher Devisen vom 81. Juli . Paris 20,21 % ,
London 18,45 , Neuyork 8.06K , Belgien 70,90 , Italien
26,28Yt , Spanien 41,90 , Solland 207,85 , Berlin
118,80 , Wien 72,78 , Stockholm 79,65 , Oslo 77,65 ,
Kopenhagen 69,00 , Praa 12,78 , Warschau 57,95 , Bel¬
grad 7,00 , Athen 2.&2M , Konstantinopel 2.49H ,
Bukarest 8,05 . Selsinasors 6,82 . Buenos Aires 79,50 ,
Japan 92,00 .

KursMM aus Berlin und Frankfurt31 . Juli
1934

Berliner Kassakurse
30 . 7 31 7.

Steuergutf Cheine

Gr . I CAKurs 101 .4 101 .4
Gr . II fäll . 1934 103.7 103 .7

1935103 103
1936102 .1 102 .1
193799 .5 99 -5' MS97.8 97 .8

Festverzinsliche
Altbesitz 93 932
6 Reichs 27 93 92 7
6 Schatzanw .

DR . 23 81 79 -7 !
Younginl . 90 .589 .5
6 Baden 27 9 1 91
6 Bayern 27 9 3 .193
6 Sachsen 27 91 .291 .5
6 Thürlng . 26 89 89
6 Post 3011 100 .2 100
Schutzgeb1908 9 .309 .25

6(8) Reihe 14 , 15
6(8) .. 20 , 21
6(7) 28 ,

31. 7.

90 .5
90 .7
90.5

Obligationen
6(8) HoeschRM 93 .2
6 Krupp 27RM 92
6 (7) Stahlw . —
6 Farbenb . 119 .5

Hypotheken b.-Pfindbr .
Bayr . Hypoth .-

u. Wechs .-B. —
Bayr .Verelnsb . 93 .5
Rh. Hyp .B.Pfbr 90 .1

Pr . Zentralboden

6 (8) Reihe 24
S Reihe

26 Liqu .
6 (8)Kom .26-28

Pfandbrief « öff .rechtl .

Pr . Pfandbriefanst .
6 (8) Reihe 4 92

Pr . Zentralstadtschaft
6(8) Reihe 3, 6 , 10 90
6(8) „ 9 -

87
87 .7
89.5

Pr . Pfandbriefbank

6 (8) Reihe 47 87 .2
6 (8) Kom . 20 82

Rh. Westf . Bodenkredit

6 (8) Reihe 4 u. w .
6 (8) Kom . 16

89 .!
SS .i

30 . 7. 31 . 7.
Westdeutscher Boden

6(8) Reihe 20
u. 22 87 .7 87

6(8)Kom .21/23 82 .2 82
Auslandsrenten

5 Mex . abg . 8 8
4 öst . Gold 28 .2 —
4 Türk . Bagd 7 .25 —*
4 Türk . Zoll — —
4 Ung . Gold — —
Anatol . I. 25er 37 .1 Z8 1

Aktien
Verkehrtwerta

AG . Verkehr — 64 .5
Canada — —
D.Eisenb .Bet . 57 58
7 Reichsb .Vz 111.7111 .5
Hapag 26 .2 25 2
Hamb .-Süd 30 .1 —
Hansa — —
Nordd . Lloyd 30 .1 27
Süd . Eisenb . — —

Bankaktien
Bad. Bank — —
Braubank 103.5 101.2
Bayr . Hyp . 70 69
Bayr .Vereinsb . 100 100
Berl . Hdlg . 91 2 91 .2
Commerzbk . 57 .2 —
DD -Bank 62 .5 617

30 . 7. 31 7.
Dt .Centr .Bod . 707 70
Dresdner 66 .5 48
Meining . Hyp . 75 5 75
Reichsbank 151 149
Rh. Hypoth . 103.7 101 .7

Industrieaktien

Accumulat .
Aku .
A.E.G.
Anh .Kohle
Asch .Zellst
Augsb .NM
B.M.W .
Bemberg
Berger Tfb
BI.Krlsr .lnd
.. Kindt
.. KrftLicht
„ Masch .

BremBesigh
BrownBov
Buderus
Charl .Wasser
J. G.Chemie
.. 50% Ein*.

Chem . Heyden
Chade
ContGumml

Linoleum
Daimler
Dt .Atl .Tel .

170 .2 174.5
58 57 .2
24 .5 23
99 .5 98
587 57
64-7 62
129.5 127 .7
67-2 65
108.7 106
128.2 123.1

142 1«>.5
102.2 100 .7
188 187 .5

11 .2 11 .2
77,7 76
96 .2 95
197 -

222.7 220.5
132 .5 129 .5
63 62
465 45 .2
115 .2113

30 . 7. 31. f .
Dt . Cont .Gas 124 122

Erdöl
.. Linoleum
.. Steinz .

Tonstein
.. Eisenh .

Düren Met .
EILiefer .
EI.LIchtKrlt
Enz . Union
JGFarben
Feldmühle
FeltenGulll
Gelsenberg
Germania Ptl
Gesfürel
Gritzner
GrünBilf
Harpener
HemmorZem 138 .2 —
Hilpert Nbg 39

Holzmann
HseBerg
do . Genuß
Junghans
Kali Chemie
KaliAschersI
Klöckner
Knorr , Hellbr . —
Koksw . u. Che . 91
Kolm .Jourd
Lahmeyer
Lindes Eism 96

115 11* 5

66 66
60.7 59 .7

— 129.5
5

_ 10
149 146
102.7 100
68 67 .56,
f
1Ö8.7 107.2
24.7 25 .5
U 104.2

75 7 74 -5
65.2 64

Mo
771 75

90

30 . 7. 31 . 7.
Lingnerwerke
Mannesm .
Mansfeld
MaschB .U.Dü .
Metallges .
MezAG .Freib .
Miag
Neckarwerke
Orenstein
PhönixBg .
Rheinfelden
Rh . Braunk .

.. Elektr »

.. Stahl
R.W .E.
Rütgers
Salzdetfurth
Sch . Bind . Frki .
Schub .Salz .
SchuckertEI .
Schultheiß -P
Siem . Halske
SlnnerAG
StörKammgarn
Süd .Zucker
Ver . Deutsch .

Nickel
Ver .Glanzstoft

Stahl
Westeregeln
Zellst .Waldhoi

Versicherungen
AllStuttVers . 218 218
Dto . Leben 208 208
MannhVers — —

Kolonial werte
OtavIMine — 14
Schantung 57 —

112 112
69 67 .1
75t 72
46 44

- 82
^

70 70
97 96.5
75 .5 72 .5
48 5 47
102 .5 —
243 240.5
101 .5 100 .1
90 -2 -
$2 in
161 .2 161 .2
181 180
160 156
90.2 88 .5
115 112-5
145 1«1-2
85 .2 85 .5
93 .7 92
185 -

Frankfurter Kassakurse
31 . 7.

Festverzinsliche
31 7.

Pfandbriefe

6 Reichsani . 92
Bad.Staat
6 % HessVIksst 91 .5
Altbesitz 92
Schutzg . 1908 9 .20

Stadtanleihen

6 Darmst . 26
7 Frsnkf . 26
6 Heidelb . 26
8 Ludwigsh 26
8 Mainz 26
8 Mannh . 26
6 Mannh . 27
8 Pforzh . 26
8 Pirmas . 26
r B.- Bad . 26

81 .2
83

P
86.5
83

>achw « rtanl « lh * n

(ohne Zlnt )

6 B.-Bad. Holt 24 11 /
6 Großkr .Mhm . 23 —
6 Mhm .St .Kohl . 23 13
7ead .Kom .Gold . 26 83
8 Btd .Kom . Gold . 30 —

6 Ff. Hyp .B.
6 Mein .Hyp .B- 8 .7

Pfülx. Hypothek .- Bk.

8 Reihe 2— 9
4 % Liquid , o .

Rhein . Hypothekenbk .

897
89.7

8 Reihe 5— 9
8 .. 18—25
8 .. 26—30 89 .7
5 .. 31 897
8 .. 35 89 7
8 Gold K.R. 4 86 .5
7 Gold R.10-11 89 .7
7 Reihe17 89 7
6Reihe12 — 13 89 7
4K Liquid . 90 .2
6 Rh. Westf .G .Hyp. 89 .2

Württemb . Hypoth .-Bk.

8 Serie I u . II 92

Württ . Creditverein

8 Reihe 1 927

30 . 7 31. 7.

Aktien
Bankaktien

Bad.Bank 114 .5 114.5
Bayr . Hypoth .

u. Wechselb . 68 .7 68 .5
DD .Bank 62 .7 61 .7
Dresdner 65 -5 65
Ff. Hypoth 76 76
Pfalz . Hypoth 72 5 72
Rhein . Hypoth . 103 .7 103 .7
Wtb .Noten 100 100

227 -

52 i
24 .1 !

Industrieaktien

LÖwenbräu
Brauerei

Pforzheim
.. Elchb . W

A.E.G.
Bad.Masch .
BrownBov
Cem . Heidelb
Daimler
Dt . GoldSilber
.. Linoleum
.. Verlag

Dykerh .Wid .
EnzingerUnion
EBI. Masch
JGFarben
Gritzner
Grün -Bill.
Haid & Ne .
Hochtief
Holzmann
Junghans

11
13.5

11 .7 115
108 106
46 -5 45
208 207

40 5 41 .5
149 146.1
26 .1 26
207 204
20 20
103 102.5
64 63.2
41 - ,

30. 7. 31. 7.
KlelnSchanz
Knorr C. H
Kons .Braun
Lahmeyer
Lechwerke
Lud .Walz/m .
Mainkraftw .
Metallges .
Rh .Elekt .Vorz .

Stamm
Röder Gebr .
Schnell Frank .
Schuckert
Seil Wolff
Siem .&Halske
Süd .Zucker
Ver . Dt .Oel
Zellst .Aschafi .
Zeilst .Waldhof

197.7 196
39 .5 40
119 ~
90 -
99 100
74.7 74 .5
83.1 81 .5
100.7 99 7
79 79
7 .25 7
91 89
28.5 28 5- 142

Z 1 ?°
59.1 57.5
46 .2 45 .5

Montanaktien
Buderus 77 .5 —
Gelsenkirchen 61 5 59
Harpener 107 104.5
Aschersleben 118 .2 Hß
Salzdetfurth — —
Westeregeln 117.5 H7
Klöckner 77 .5 74
Mannesm . 69 67
Phönix 48 .5 47 .5
Rheinbraunk 241 ~~
Rheinstahl 90 .2 28 5
Salz Heilbr 200 200
Ver . Stahlw — 40

Zeichenerklärung :
— kein Angebot und
+ keine Nachfrage
* repartiert
f ex . Div .

i
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Man kann nie wissen . . .
ob Sie in den Ferien nicht noch ein Paar Schuhe
brauchen . Nehmen Sie sich also besser gletdi
ein Paar neue RoJand - Herrensdiuhe mit .
Für jeden Zweck hoben wir sie vorrätig . Immer

aber solide , bequem und vorbildlich in der Form .

HERRENSCHUHE
Ihr Auge freut sich und Ihr Fuß

ß
5 °

950 10
SO -

| 2 50

Karlsruhe Kaiserslraße 108

Radio -Interessenten !
In wenigen Tagen erscheinen die neuen Geräte !

(Harten Sie mit dem Kauf!
Sie bekommen so ein moderneres u . leistungs¬
fähigeres Gerät . Diesen Rat gibt Ihnen

RADIO-KONIGdasältest .
Fach¬

geschäft

Badisches
Staatstheater

Sommer -
Operette

im Städt . Konzerthaus
Mittwoch, den 1. August 1934

Fünfte Wiederholung

Der verloreneWalzer
(ZwelSerzenim '^Zalt)

Operette von Robert Stolz
Dirigent : Lehendecker. Regie : Seu -
Verth. Mitwirkende : Haböck , Hell-
muth , Marlow , Reif , Proner , Sören -
sen . Ehret, Fischer , Horst , Kehrer,
Kreiensen , Kune , Löser, Macher , Meh-
ner , Pritter , Hockenberger , Ruschmann,

Seuberth , Steinöl .
Anfang 20 Uhr . Ende 2Z Uhr.

Preise 0,90—2 .20 RM .

Do . 2. 8. : Walzer aus Wien,
kind Sie schon Platzmieter des Staats ,

theaters?

Möbelhaus

KarlThome & Cie .
Kartsruhe , Herrenstr . 23
gegenüb . der Reichsbank

Elegante Modelle
Große Auswahl
Sehr billige Preise

Ehestandsdarlehen !

Linoleum ?
Tapeten ?

dann nur zu

Heinrich Durand
Akademiestraße 35
Telefon 2435

Mit der Reichspost

Oberampiergau
4 Tage RM . 48 .—

Abfahrt 5. Aug . und 19 . Aug .

REISEBÜRO f
Ä

r
o«

r

K
Cabaret

oland
Heute Premixe

I

Grell Martin
Maud Holstein
Henry Buchbeck
Evellne Heiton
Willi Hotricht er

Zwangs¬
versteigerungen

Zuiangsverjtelgerung
Mittwoch, den

1. August 1934,
nachmittags 2 Uhr ,
werde ich in Karls -
ruhe im Pfand -
lokal, Herrenstcaße
Nr . 45a , gegen bare
Zahlung im Voll
streckungswege ös<

fentlich versteigern :
1 Registrierkasse

National , 1 Stand -
grammophon , ein
Schreibtisch, eichen ,
1 Büfett m . Auf -
sah, 1 Kredenz , l
Standuhr , 1 Radio -
apparat m . eingeb .
Lautsprecher , lFlur -
garderobe . 1 Kla-
vier , 1 Ledersessel,
verschiedene Büro -
artikel u . Schreib -
vavier , I elektrische
Wanduhr u . a . m .

Karlsruhe , den
31 . Juli 1934.

Butz ,
Gerichtsvollzieher .

Arbeits¬
vergebung !

Die Einrichtung
einer Lichtrufanlage
in der Medizin, und

chirurgischen Abteil
lung des Städt .
Krankenhauses ist
alsbald zu ver ,
geben . Vordrucke

hierzu sind in
Zimmer 1 unseres
Verwaltungsgebäu >
des III , Kaiser -
alles 11 , während
der üblichen Öe
schäftsftunden er¬
hältlich . woselbst

auch über Liese
rungsbedingungen

usw . Auskunft er -
teilt wird .

Technische AuS-
kunft und Planeiw
licht , Rathaus , Zim
mer 19 «Schwach:
stromabteilung ) .

Die Angebote sind
spätestens 23 . Au
guft 1934, vorm .
10 Uhr , bei uns ,
Verwaltungsgebt >»>
de III , Zimmer 1 ,
in verschlossenem
Umschlag mit der
Aufschrift : : „ Licht
rufanlage im Städt .
Krankenhaus " ein
zureichen .

Karlsruhe , den
1. August 1934.
Städt . was -, Was ,
ser - u . Eleltr . -Amt

Karlsruhe .

Mietgesuche
Leeres

Mansardenzimmer,
Nähe Georg -Fried -
rich -, od . werwig -
str . , fof . gef. Ang .
m . Preis u . Nr .3586
ans Tagblattbüro .

&
\

Jetzt versucht sie eS auch einmal mit der Heiratsanzeige
im „ Karlsruher Tagblatt :" Es ist doch wirklich
kein Zufall, daß so viele ihrer Freundinnen , die ebenfalls
diesen „nicht mehr ungewöhnlichen Weg" beschritten
haben, glücklich geworden sind ! Ein Ueberwindenfalscher
Vorurteile kann das ganze Lebensglück bedeuten!

MotratzenJi teiliS, mit Keil
Seegras - Matratze ir >u.weiB o . . »

Seegras - Matratze

14 . 50

17 . 50

Seegras - Matratze b
.
™ "

: 19 . 50

Seegras - Matratze
", ,

.
bWn

.
" 22 . 50

Meine Spezialität : IJalvalvA la Java- Kapok , baumwoll . Oft _nairaue J. cquird- Dreli
la Java-Kapok , halbleinen A O _PldiraUtS Jacquard - Drell

Ehestandsdarlehen werden in Zahlung genommen

BETTEN - ERKEL
Karlsruhe , Kaiserstrasse 141 , am Adolf - Hitler - Platz

- Saisonschluß-UerKouf -
vom 30 . Juli bis 11. August 1934

Alle Saisonwaren werden geräumt und gewaltig im Preis herab¬
gesetzt , deshalb jetzt kaufen

Damen - und Herrenstoffe
Seiden - u. Baumwollwaren
BRAUNAGEL

Lammstr . 3 ♦
Bitte
mein

larole zum Saisonschluß-Verkauf
Mir klug « Köufer :
„ Gut gekauft u . leicht gespart !"
Einige Beispiele aus der großen Auswahl :

Damen -Sommerschuhe 3 .90
j

Rest - u. Elnzelp . Daminschuhe
Dameo -Trotteurschuhe 4 .90 | Herren - Halbschuhe

'
. . . 5 90

Kinder-Spangen- und Schnürschuhe 27/35 . . . . 3 .90

n Schuh - Frey Kalserstr. 186

RADIO letzt billiger !
Ab I . August Preisherabsetzung auf viele Radiogeräte !
Einige Beispiele : Siemens 25 statt Mk. 153 .— jetzt 132 . 50

Saba 311 . . 205 .- . . 165 . 50
Lorenz -Supercelohet 298 .— 245 . —

Auch andere Fabrikate entsprechend herabgesetzt ! — Diese Preise nur solange
Vorrat reicht , daher eilen Sie !

RADIO E. MEISSNER
Ein Zwiebelpräxa»
ra» ist

Paul Kneife»

..Haartinktur
"

dieses hat sich seit
üb . S0 Jahren bei
Kahlheit. HaarauS-
lall u. Haarpflege
glänz , bewährt, wo
alle anderen Mit»
tel versagten. Merzt ,
lich -mpfohl. — Zu
haben in 3 Größen
b. Luise Wolf Wwe.,Karl -Friedrichstr. i .
CarlRoth, Drogerie ,
Herrenstrafte26/28.

>Vis immer

im
so auch dieses Mal

Saisonschluß -Verkauf
vom 30 . Juli bis 11 . August

tonangebend

In guten Qualitäten
und niedrigen Preisen

Beachten Sie
unsere Fenster

PcUX
& Mxf

Im Saisonschluß - Verkauf gekaufte Waren sind vom Umtausch ausgeschlossen !

^ GafeOdeon

tl Gastspiel des Violinvirtuosen

Otto Hoiiben "
«:

Museum Ab heute Mittwoch

die neue Hauskapelle JC ^ SEF KLEIN
mit seinem singenden u . spielenden Künstler -Ensemble

AbeTd Bunter Abend mit Tanzmit
(Tassen - Kaffee )

Eine ganz unerhörte

Preissenkung
Sflbs 311UIL

der glänzend bewährte 3 R®h"

empfänger . .
ren 2 Kreis - Hochleistungs -

50. RM.

Satia5ZlW/llJLt ; rsLTr
k
^ f R

r
M 258 . 60

Blaupunkt 3000 UIL
Kr

^
— Kurzwellenbereich . . jetzt RM.

Seibl Roland 33 UIL & „lÄ . r
2Kr

:£
Kurzwellenbereich jetzt RM.

Selbt , Telefunken , REG JÄmiÄ
dynam . Lautsprech . U.Fadingausgleich jetzt RM.

178 . -

180 . —

195 . -

= Alles original fabrikverpackte Geritc !
Es war uns möglich , Fabrikposten von walt

ES über 100 Stück zu erhalten . Sichern Sl« sieh
W recht bald ein Gerät bei

dem zuverlässigen Fachgeschäft

rege/mäßig / rinken, werc/en Sie <//e gesundheit¬
liche Einwirkung dieses hervorragenden Mineral -
Wassers 6a/V verspüren . Fragen Sie ihren flrzi .

Vertreternachweis durch
Frey ersbacher Mineralquellen , Bad Peterstal (Bad . Schwarzwald )

SMnnntmadjung
Tie Inhaber der

im Monat Dezem-
ber 1933 unter Nr .
35 002 bis mit Nr .
37 381 ausgeftell -
teu oder erneuerten
Pfandscheine wer -
den aufgefordert ,
ihre Pfänder bis
längstens IS . Aug .
1934 auszulösen
oder die Psand -
scheine bis zu die-
sein Zeitpunkt er -
neuem zu lassen.
Nicht ausgelöste
oder nicht erneuerte
Pfänder müssen
versteigert werden .

Karlsruhe , den
31 . Juli 1934.
Städt . Pfandlei » ,

lasse .

Mfene Stellen

MMMo -

LehrniWen
Aus größerem hie -

ftgen (arischen)
RechtsanwaltSbüro
kann auf IS . Sept .,
evtl . früher , ein
wohlerzogenes Mäd -
chen , nicht unter IS
Jahren , mit guten
Schulzeugnissen als
Lehrmädchen eintre >
ten . Anfangslennt
Nisse in Stenogra
phie u . Maschinen -
schreiben erwünscht .
Angebote mit lur <
zem Lebenslauf u .
ZcugniSabschr . »nt .
Nr . 3S83 an das

TagblaUbiiro.

Vermietungen
Herrschaftliche

niiirlolniii
Haydnplatz , eine Treppe mit Diele ,
Heizung und allem Zubehör per 1. Ol -
lober zu vermieten . Näheres Tel . 7432.

Zu vermieten:

geräumige 4 Z .-Wohng .
Bad, Mansarde , Zubebör , Sommerfeite ,
Erdgeschoß, per 1. Oktober od . sritber ,
zentrale Lage, Auguft -Dürr -Straße .

4 Zimmer -Wohnnng
mit Zubehör , Äad, Zentralheizung ,
3 . Obergeschoß , per 1. 10 . 34 .
WohnungS-Gesellschast Ettlinger Tor,
m. t . H., Westendstr . 13 , Tel . 2531,

nach Büroschluß 7853.

01UfpiW"Ar

Vermietungen

Belfortstr. 16, III ,
schöne , sonnige

Wohnung
p. 1. X . zu verm .
Anzus. v . 3—6 Uhr.
Schöne, geräumige
4 Z.-MNW

fließ . Wasser m . ein -
gericht. Bad , gentr .«
Heiz.,Mans .,hochpt.,
aus 1. 10 . od . früh
zu vm. Waldhorn «
str . 10, Tel . 586.

6eminaritr. 10 II
künstlerisch durchge¬
staltete 5-Zimmcr .
wohnung m . Zentr .»
Heizung u . Warm -
Wasser , einger . Bad ,
Veranden u . Mäd -
chenzimmer, weg-
zugshalber aus 1 .
10 ., ev . früher , zu
vermieten . Näheres

dort , Bauatelier
Nöftler, Tel . « 4 .

Umständehalber ist
per 1. September
oder 1. Oktober
1934 in der Reichs-
straße 4 , II . Stock
—Wohnblocktieichs-,
Klose-, Schnetzler-
und Schwarzwald -
straße — noch eine
3 Zimmer -
Wohnung

mit einger . Bad ,
Speisekammer , Log-
gia , Mädchenzim -
mer sowie Zentral -
Warmwasserheizung ,
zu vermieten .

Näheres Siiddeut
sche Wohnungsbau
A .-G ., Tel. 3015
oder Hausverwal
ler Wolsg. Scheid
ler , Klosestr. 42 ,
Telephon 4140.

4 - 3 Z . - Wohn .
m , Balkon , Stieb «
richsplatz 3 , schönste
Lage, Stadtmitte ,
einger . Bad , Ofen -
heizg., aus fof . od .
spät , zu vermieten .
Nähsres im Laden .

Auf 1. Okt. 1934

43 .
Gartens» . 49 , Erd¬
geschoß , zu vermie¬
ten . Zu erfragen :

Kaiserallee 1»,
Bad. Frauenvcrein .

Behagl . geräum.

2.St ., Ball ., Manf .,
fließ . Wasser ( ohne
Bad ) , 1 Min . Vier -
ordtsbad , aus I . 10 .
zu vermixt . 75 Mk
Angeb . u . Nr . 3585
ans Tagblattbüro .
Wohnungen werden
durch Kleinanzeigenim Karlsruher Tag-
Matt rasch vermittelt

Murgtal !
Schöne, geräumige

3 Z .-Wohn .
mit Erker , Küche u .
sonst. Zubehör , im
1. Stock, sowie eine

3 Z .-Wohn .
mit Küche und Zu -
behör , im 2. Stock ,
evtl . auch 3—6 Zim-
mer , in herrlicher ,
ruhig . Murgtallage
sofort billig zu ver -
mieten. Befigeeignet
für Pensionäre und
Rentner etc .
Frdl . Anfragen an :
Titau Wwc.Ehr.Freh
Huzenbach (Murgt .)
bei Freudenstadt .

2 W « >

Woinung
1 Zimmer mit
schöner Schlaf -

mansarde , Küche
und Zubehör, ' in
der 5>rU«sstrasie ,
nahe de « Karls -
tor , aus 15 . Aug .
oder später zu
vermieten .

Angebote unter
Nr . 3565 an das
Tagblattbüro .

Laden / Lokale

Am Friedrichsplatz
2 große helle

Räume
m . Zubeh ., fep . Ein -
gang als Büro od .
als Einzimmcrwoh -
nung m . Wohnlüche
zu verm. Näheres

Lammstrafte 13,
2 Treppen .

Zimmer

Schön
Ml . Mim

preiswert zu verm .
Touglasst . 9 , II . r .
Schönes gr., leeres

Zimmer
ev . m . Pension , aus
1. Sept . zu verm .
Zu ersr . Sophien -
str. 2k , III . Stock .

f \
Teppka macht den Teppich rein,
Du wirst hoch zufrieden seial

Kilo - Kännchen Mk . 1,30

Alleinverkauf :

Teppich -Haus Kaufmann
Karlsruhe , Ritterstraße 5

Verkäufe

Weiß. Herd , Gas¬
herd m . Tisch, Kü-
cheneinricht . s. btll.
abzug . An - u . Ver -
lauf G » t m a n n ,
Rudolsstraße 12 .

Sch » hmacher -Näh»
maschinc , komb.

Herd , 3sl. Gasback -
osen , versenkb . Näh-
Masch. Verl . Miller ,
Weinbrennerstr . 29 .

Mod . Speisczimm .
mit 2-Mtr .-Bllsett ,
Schränke , Spiegel -
schrk., Vertiko , Zier -
schrank, Waschkom «
mod. . Tische , Stühle
Kücheneinrichlung ,

Speiseschrank, Bett .,Möbel aller Art ,alles sehr bill . im
An - u . Verlaus

Gutmann,
Rudolsstraße 12.

Gebrauchtes
Herrenzimmer
dunk. Eiche, 160
brt ., 4teil ., gün¬
stig z. Verl, bei
Kastner , Möbel-
gcsch. , Douglas -

stratze 26.

Wegen Auflösung
des Haushalts bik-
riß zu verkaufen :
1 Küche , elsenbein,
weifte Schränke, 1
Aietallbctt, 1 Nacht -

tisch, 1 Herren- u .
1 Damenrad, 1 Hol-
länder . Ettlinger
Str . 14, II , Wolfs.

OPEL
4/16, gebr ., sehr
bill . zu verk. Ang .
unt . Nr . 3587 ans
Tagblattbüro erbot .

Zw»« gebrauchte
Herrenräder

billig zu verkaufe».
B- rkstrafte 12, Hof.

Kaufgesuche

sowie mod. Küche,
gebr ., v. Privat ge -
sucht . Angeb . unter
Nr . 3581 ans Tag .
blattbüro erbeten .

12 Stühle
einfachere Ausfüh »
rung , gebraucht , sc
doch gut erhalten,
zu kaufen gesucht .
Au« . Ii . Nr . 3588
ans Tagblattbüro.

Für Sommersrische,
Ferienaufenthalt

Landhaus
in schön , ruh . Lage
m . 4 Zim . u . Küche
zu vermieten : auch
könnte Verpflegung
gegeben werden Zu-
schristen unter Nr .
3584 an das Tag -
blattbüro .

WER
nicht inseriert
wird vergessen !
Der Weg zur kaufkräftigen
Kundschaft ist der Anzeigen¬
teil des KarlsruherTagblattes .
Schon eine kleine Anzeige
brlngtdengewünschten Erfolg
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